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Erſcheint eäglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Fetertage.
Bezugspreis monatlich 2,10 Wochenbezugspreis 50 Ky frei Haus, fällig
bei Abholung. Abholerkarte halbmonatlich 0,90 Poſtbezug 1,80
monatlich und 50 Kr Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Einzeinummer
10 Sonnabends 15 H. Im Falle von höherer Gewalt (Streit, Auf
ruhr ufw.) hat der Bezieher keinen Anfpruch auf Lieferung der Zeitung oder

mit den Beiblättern: „Illuſtrierte Beilage“, dem „Unterhaltungsblatt“, „Die Heimat“,
„Saat und Ernke“, „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Geſund-
heitspflege im Hauſe „Der Arbeikskamerad“ „Handwerk und Gewerbe“, „Mode,
Heim und Geſellſchaft „Funk und Film“, „Wandern und Reiſen“, „Auko und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk“.

Anzeigenpreiſe:
Reklameteil 40 An Familien und Kleine Anzeigen beſonderer Tarif;
für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 An Aufſchlag. Portoauslagen
extra. Rabatt nach Tarif. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vorm

Hauptgeſchäftsſtelle Merſeburg: Kl. Ritterſtr. 3
Fernruf Sammelnummer 2323. Poftſcheckkonto: Leipzig 390 70

Fernruf: Amt Merſeburg Sammeln. 2323. Poſtſcheckkonto Leipzig 299 30.

Für den dreizehngeſpaltenen Millimeterraum 6 M im

Zweigſtelle Seunag?e Jnduſtrietor 1.

Ar. 147 Mittwoch, en 27. Juni 1934 60. Jahrgang

Der große Plan von Staatssekretär Reinhard

Reform des gesomten Steuersystems
Großangelegte Rede vor der Akacemie für Deutsches Recht Die deutsche Antwort auf die
britische Transfernote veröffentlicht Dramatische Ausefnandersetzungen m Gereke- Prozeß

Festsftzung in der Seupschtineo
Aſunowitſch und Barthou feiern die franzöſitſch-ſüd ſlawiſche Freundſchaft.

Steuersenkung
zur Wirtscheaftsförderung

Verminderung der Arbeitsloſigkeit. Förderung der Familie. Betonung der
perſönlichen Verantwortung in der Wirtſchaft.

DNB. München, 27. Juni. Der Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium Pg. Fritz Reinhard
verkündete in der Vollſitzung der Akademie für deutſche s Recht am 26. Juni 1934 in der Aula der Univerſität
München den Plan der großen national ſozialiſtiſchen Steuerreform, die ſich in Vor
bereitung befindet und zum größten Teil bereits im kommenden Herbſt Geſetz werden wird.

Die ausführlichen Darlegungen Reinhards befaßten
ſich in ihrem erſten Teil mit den Grundſätzen der
Steuerpolitik im nationalſozialiſtiſchen Deutſch
land, wie ſie ſich aus der jetzigen wirtſchafts und
e Lage ergeben. Es iſt nicht daran geacht, irgendwelche neuen Steuern einzuführen oder die
Sätze beſtehender Steuern zu erhöhen. Jm Rahmen der
Steuerreform ſind weitere ſehr erhebliche Steuer
erleichterungen vorgeſehen. Dieſe beſtehen teil
weiſe in der Möglichkeit, für Teile des Einkommens
unter beſtimmten Bedingungen Steuerfreiheit zu er
Iangen, teilweiſe in der Vorſehung höherer Steuer
freibeträge für Kinder, teilweiſe in der un
mittelbaren Senkung der Steuerſätze. Die Steuerpolitik
im AdolfHitlerStaat iſt im weſentlichen auf drei große
Gedanken abgeſtellt:

Kampf um die Verminderung der Arbeits loſigkeit und damit um die Ge
undung der ſozialen, wirtſchaftlichen und

inanziellen Dinge unſeres Volkes, im Zuſammen
hang damit Löſung dringender volkswirtſchaft
licher Fragen;

2. Förderung der Familie, im Zuſammen
hang damit Verwirklichung des volkspolitiſchen

GGedankens;

3. Betonung des Wertes der Perſönlichkeit
und der e Verantwortung inder Wirtſchaft.

Der zweite Teil der Rede galt den Maßnahmen, die
im Kampf um die Verminderung der Arbeitsloſigkeit
bereits ergriffen worden ſind, wie die Förderung
dies Kraftwagenverkehrs durch entſprechende
Steuergeſtaltung, die Hebung des Umſatzes durch die
Gewährung der Steuerfreiheit für kurzlebige
Gegenſtände ſowie für neue Unternehmungen.
In dieſes Gebiet fallen auch die Maßnahmen über
Steuerfreiheit für neuerrichtete Kleinwohnungen und
Eigenheime, für Aufwendungen für Zwecke des zivilen
Luftſchutzes, des zivilen Sanitätsdienſtes in Jnduſtrie
und Werkbetrieben und ſchließlich die ſteuerlichen Ver
günſtigungen bei Jnſtandſetzungen und Ergänzungen an
Gebäuden. Jn dieſem Zuſammenhang kündigte der

Staatsſekretär die Senkung der Umſatzſteuer
für den Binnengroßhandel auf z Prozent an.

Staatsſekretär Reinhard behandelte im dritten Teil
die Maßnahmen zur Förderung der Familie
und zur Uberführung weiblicher Arbeitskräfte in die
Hauswirtſchaft, ſoweit u bisher ſchon getroffen worden
ſind, und wie ſie ſich durch die Steuerreform geſtalten
werden.

In den neuen Entwürfen ſind weitere weſentliche
Ermäßigungen für Kinderreiche bei der
Einkommenſtener, der Vermögensſteuer und ent
ſprechend auch bei der Erbſchaftsſteuer vorgeſehen.
Für das Frühjahr 1935 iſt die allmähliche Be
ſeitigung des Arbeitsloſenverſiche
rungsbeitrages bei großer Kinderzahl vor
geſehen.

Die Betonung des Wertes von Perſönlichkeit und die
perſönliche Verantwortung führt, wie im vierten Teil
dargelegt wurde, zu Steuererleichterungen bei der Um
bildung und Auflöſung von Kapitalgeſellſchaften.

Weiter behandelte der Staatsſekretär die einzel
nen Steuern und ihre Umgeſtaltung nach den
oben angeführten Grundſätzen. Das neue Einkommen-
ſteuergeſetz wird eine Senkung des Einkommenſteuer
tarifes bringen. Das neue Körperſchaftsſteuergeſetz wird
ſich in den grundlegenden Fragen der Einkommen
beſteuerung dem Einkommenſteuergeſetz anpaſſen.

Neben einer neuen Einheitsbewertung wird das
neue Vermögensſteuergeſetz Freibeträge für
Familienangehörige bringen.

Bei der Grunderwerbsſteuer, der Wertzuwachsſteuer, der
Grundſteuer, Berufs und Gewerbeſteuer ſind Verein
fachungen und Vedkeinheitlichungen vorgeſehen. Die
14 Landesſtempelgeſetze ſollen durch ein Reichs
urkundengeſetz abgelöſt werden. Wenig Verände-
rungen wird es vorausſichtlich bei der Umſatzſteuer
geben. Die Vereinheitlichung und Vereinigung der Ge
meindebierſteuer mit der Reichsbierſteuer und der Abbau
der Gemeindegetränkeſteuer ſind in Ausſicht genommen.

Die drei letzten Teile des großen Steuerreformplanes
des Staatsſekretärs Reinhard behandeln ſchließlich die
Fragen des Reichsfinanzausgleiches, der Vereinfachung
des Steuerrechtes und der Vereinfachung der Verwaltung.

Neue Clecoring- Rede im Unterhaus
Chamberlain will die Wirkungsdauer des Geſetzes

auf zwei Jahre beſchränken.
London, 27. Juni. (DNB.) Das Geſetz über Bankguthaben, Verſicherungszahlungen uſw. von dem

das Schuldenclegring und die Vergel-
kungsmaßnahmen für Einfuhrbeſchränkungen
wurde am Dienstag vom Ankerhaus erneut beſprochen.
Die Vorſchläge mehrerer Abgeordneker, die zweite
Klauſel des Geſetzes aufzuſchieben, die der Regierung
Vollmachten zur Auferlegung von Einfuhrkonkingenken
erteilt, wurden vom Sprecher als unzuläſſig erklärt.

Der Liberale Maſon beantragte, daß die Gültig
keitsdauer des Geſetzes auf ein Jahr beſchränkt
werden ſolle, da hierdurch eine ehrenvolle und freund
ſchaftliche Regelung erleichtert würde. Der Liberale
Evans und der Arbeiterabgeordnete Sir Stafford
Eripps unterſtützten dieſen Antrag.

Schatzkanzler Chamberlain erklärte, daß er
es nicht für günſtig halte, bei jeder ſich ergebenden
Notwendigkeit eine neue geſetzgeberiſche Maßnahme
dieſes Charakters zu verfügen. Jndem die engliſche
Regierung die in dem Geſetz enthaltenen Vollmachten
übernehme, zeige ſie der ganzen Welt, daß ſie mit
ſolchen Vollmachten ausgerüſtet ſei, und dies mache
es weniger wahrſcheinlich, daß eine ähnliche Lage in
Zukunft entſtehe.

Der Führer der Oppoſitionsliberalen, Sir Herbert
Samuel, ſchlug ebenfalls eine Begrenzung des Ge
ſetzes auf ein Jahr vor. Die engliſche Handelswelt
habe keine Gelegenheit gehabt, das Geſetz zu prüfen.

Der Schatzkanzler erklärte ſich dann unker
großem Beifall bereik, die Wirkungsdauer des
Geſetzes auf zwei Jahre zu beſchränken. Es kreffe
zu, ſo erklärke er, daß das Geſetz gewiſſe Maßnahmen
enkhalte, die nicht unmiktelbar auf die gegenwärtigen
Umſtände anwendbar ſeien. Er müſſe jedoch ſagen,
daßz die zweite Klauſel unker gewiſſen Umſkänden
außerordentlich nokwendig werden könnkte, ob nun

oder irgendein anderes Land in Frage
omme.Jm weiteren Verlauf der Ausſprache wiederholte

der Schatzkanzler, daß finanzielle Geldſendungen,

Elearing ausgeſchloſſen ſeien. Er wolle jedoch
dieſe Feſtſtellung nicht dem Wortlaut des Geſetzes bei
fügen, denn man wiſſe nicht, welche Lage ſich ſpäter
ergeben könne.

Die qeutsehe Anfwort
auf die britiſche Transfernote

vom 21. Juni.
Berlin, 27. Juni. (DNB.) Auf die britiſche

Transfernote vom 21. Juni 1934 hat die deutſche
Regierung durch den deutſchen Botſchafter in London
folgende Antwort erteilt:

Die deutſche Regierung beehrt ſich, den Empfang
der Antwort der königlich britiſchen Regierung auf die
deutſche Note vom 20. d. M. zu beſtätigen.

Sie bedauert, den darin enkhalkenen Argumenken
nicht folgen zu können, die zum Teil auf miß ver
ſtändlicher oder un vollſtändiger Beurkei-
lung des Verlaufes der Berliner Transferkonferenz
z beruhen ſcheinen, und behält ſich weitere Dar
egungen hierzu vor. Sie bedauert ferner, daß die
königlich britiſche Regierung glaubt, ihren Standpunkt
durch Androhung von Zwangsmaß-
nahmen durchfetzen zu müſſen, und dadurch ihrer
ſeits genötigt zu ſein, entſprechende Maßnahmen zur
Abwehr der ſchlimmſten Schäden, die ſich daraus für
die deutſche Wirkſchaft ergeben würden, zu ergreifen.

In der Annahme, daß es krotzdem der königlich bri
kiſchen Regierung ernſtlich an einer für beide Länder
faüren Regelung einer Frage liegt, deren Löſung
anerkannkermaßzen nicht von Deulſchlands Bemühungen
abhängt, nimmt die deutſche Regierung die Einladung
der königlich britiſchen Regierung zu Beſprechungen
deutſcher Vertreter mit Verkrekern der königlich briti
ſchen Regierung in London an.

Belgrad, 27. Juni. (DNB.) Die Skupyſchking
und der Senak veranſtalteten Dienstag, zwiſchen 11 und

12 Ahr, eine gemeinſame Feſtſitzung zu
Ehren des franzöſiſchen Außenminiſters Barkhou.

Miniſterpräſident Uſuno witſch unterſtrich in
ſeiner Rede neuerlich die unbedingte Ablehnung aller
reviſioniſtiſchen Beſtrebungen durch Südſlawien. Der
heutige Stand der Dinge in Europa ſei zu teuer er
kauft worden, als daß man ihn ändern würde.

Barthou betonte die Zuſammenarbeit zwiſchen
Frankreich und Südſlawien und erinnerte an die Ver
dienſte, die Paris bei der Errichtung des ſüdſlawiſchen
Staates hatte. So wie die Vorredner ſprach auch er
von der Liebe, die Franzoſen und Südſlawen verbinde.
Seine Ausführungen ſchloß er mit einer Hüuldigung
für König Alexander

Beſuch des Königs im Herbſt in Paris.
Paris, 27. Juni. (DNB.) König Alexander

von Südſbawien hat Außenminiſter Bärthou zugeſagt,
im Herbſt offiziell Paris zu beſuchen. Dieſer Ent
ſchluß des Königs wird in Paris mit großer Genug
kuung aufgenommen. Die Unterredung Barthous mit
dem König ſteht im Mittelpunkt der Berichte aus
Belgrad Jn der Unterredung ſollen alle aktuellen
Fragen erörtert worden ſein.

Der Sonderberichterſtatter des „Journal“ will
berichten können, daß Barthou den franzöſiſchen Stand
punkt in der Abrüſtungsfrage nochmals umriſſen habe:
„Kein Abrüſtungsabkommen vor der praktiſchen Orga
niſation der Sicherheit!“ Dieſe Organiſation ſehe eine
Reihe von regionalen Beiſtandsverträgen vor. Deutſch
land werde beitreten können, wenn es Bürgſchaften für
ſein „vernünftiges Verhalten“ gebe.

Barthou habe in dieſem Zuſammenhang auch über
die Verträge geſprochen, die Frankreich mit Sowjet
rußland vorbereite. Es ſei allerdings kein Geheimnis,
daß der Gedanke an Verhandlungen mit den Bolſche
wiſten in Belgrad nicht gerade gefalle. Die Serben
blieben dem alken Rußland treu, das nach ihrer Anſicht
ſich für ſie geopfert habe. Auch über Deutſchland
und über den Beſuch von Ribbentrops in Paris
ſoll in der Unterredung Barthous mit dem König ge
ſprochen worden ſein.

Barthou von Belgrad abgereiſt.
Belgrad, 27. Juni. (DNB.) Der franzöſiſche

Außenminiſter Barthou iſt am Dienstag, um 10 Uhr
abends, von Belgrad ab gere iſt. Zur Verabſchiedung
hatten ſich auf dem Bahnhof u. a. eingefünden: der
Miniſterpräſident und die Mtiglieder der Regierung
ſowie zahlreiche Senatoren und Abgeordnete und Ver
treter des Diplomatiſchen Korps.

Paser Presse zur Barthou-Refse
„Die Politik Barthous macht Frankreich zur verabſcheuteſten Nation!“

Parie, 27. Juni. (DNB.) Äühnlich wie ſchon
die „Morgenpreſſe“ bringt „Journal des Dé
bats“ die Ankunft eines italieniſchen Geſchwaders
vor der albaniſchen Küſte mit der Balkanreiſe
des franzöſiſchen Außenminiſters in Zuſammen
hang. Unwillkürlich, ſo ſchreibt das Blatt, ſtiegen
Erinnerungen an Agadir und Korfu auf. Es
wäre zu wünſchen, daß dieſer unvermutete Beſuch,
der den erſtaunten Albanern als Freundſchaftskund-
gebung hingeſtellt worden ſei, keine Folgen habe.
Dies ſei übrigens das Wahrſcheinlichſte, aber es gebe
ſeltſame diplomatiſche Methoden.

„Temps“ beſchäftigt ſich im Leitartikel mit dem
Beſuch Barthous in Belgrad und verwahrt ſich gegen
die Annahme, daß der franzöſiſche Außenminiſter eine
Jſolierungs oder Einkreiſungspolitik gegen irgendeine
andere Macht betreibe Jn dem Syſtem der regionalen
Abkommen könnten alle Völker guten Willens ihren
Platz finden, und ſie würden die Gewißheit haben,
auf dem Fuße vollkommener Gleichheit ein und die
ſelbe Garantie für ihre Sicherheit zu finden. Das
gelte beſonders für Deutſchland für ein Oſtlocarno,
für Sſterreich und Ungarn für einen Mittel
europapakt und für Bulgarien für den Bal
kanpakt.

en Mert en S. De
Gruppenführer Ernſt zum A. Arlaub.

Berlin, 27. Juni. (DNB.) Der Führer der
Obenrgruppe III Berlin, Gruppenführer Karl Ernſt,
veröfefntlicht folgende Anordnung

Der Stabschef hat für den Monat Juli die ge
ſamte SA. zur Erholung beurlaubt. Der
Schulferienmonat ſoll den SllA. Mann bei ſeiner Fa
milie, ſeiner Frau und ſeinen Kindern finden. Somit
ſind etwaige Klagen über Beanſpruchung und „zuviel
Dienſt“ uſw. behoben. Um dieſe beabſichtigte Situation
um jeden Preis auch gegen ſolche, die ſich ihren An
gehörigen entziehen wollen, duürchzuſetzen, habe ich
meinen Formationsführern das Anſetzenjeglichen
Dienſtes unterſagt. So auch die Abhaltung
von Feſten und geſelligen Veranſtaltungen, die durch
Propagierung und Kartenvertrieb die Zeit der SA.
Männer beanſpruchen.

Um ferner den SA.-Mann zum wirklichen Privat
mann in dieſem Urlaubsmonat werden zu laſſen, iſt
der Befreiung von jeglichem Dienſt ein Uniform
verbot gefolgt. Da der SA. Mann ſchon im Alltag
und Erwerbsleben keinen Dienſtanzug tragen darf, ent
fällt auch jede Befähigung für das Tragen der Uniform
in der Urlaubszeit. Der SA.Dienſtanzug iſt ein
Ehrenkleid und kein xebeliebiges Kleidungsſtück.
Uniformträger im Juli haben beſondere Aus
weiſe (Urlaubsmonat) zu führen. Jch bitte, während
des Monats Juli auch von überflüſſigen Zuſchriften,
dem ſogenannten „Papierkrieg“, abzuſehen. Eingehende
Schriftſtücke erhalten den Stempel „Urlaubsmongt“ und
werden ab 1. Auguſt aufarbeitend erledigt.

Der Oelsnitzer Mörder
fest genommen
Ein zweiter Ausbrecher erſchoſſen.
Plauen, 27. Juni. (DNB.) Der Mörder Ott

mar, der am Monkagabend im Amtsgerichtksgefäng

e

Ganz anders urkeilt die Oppoſitionspreſſe.
Sie ſagt voraus, daß die Politik Barthous, die in
den Spuren eines Clemenceaus wandle, Frankreich
zur verabſcheuteſten Nation machen werde.
Die Regierung Doumergue verſuche, den Block der
Sieger von 1918 gegen die Beſiegten von 1918
wieder zuſtandezubringen. Jn Oppoſilionskreiſen ver
zeichnet man ausdrücklich die Takſache, daß Berlin,
Rom, Budapeſt, Wien und Sofig aus dem Reiſepro
gramm des franzöſiſchen Außenminiſters qusge-
laſſen worden ſind.

Rom, 26. Juni. (DNB.) Die Art und Weiſe,
wie Barthou auf ſeiner Balkanreiſe gefeiert und ge
ehrt wird, bilden den Gegenſtand zum Teil recht
ſarkaſtiſcher Bemerkungen der italieniſchen
Preſſe Der Direktor der Tribuna, Senator Forges
Davanzati, ſchreibt u. a. im Leitartikel, die
Stellung Frankreichs habe durch die Reiſe nicht ge
wonnen. Die Bindungen höherer Art, wie ſie der
Vertrag von Locarno mit ſich gebracht habe, ſeien
durch die Reden Barthous und die kriegeriſchen Ant
worten ſeiner Balkankollegen zugunſten Bin-
dungen niedrigerer Art abgeſchwächt. Frank
reich rutſche ab in Richtung auf eine überwiegend
balkaniſche Ebene.

nis Slsnitz den Haupkwachkmeiſter Becker erwürgt
hakke und dann mit zwei Mitgefangenen ausgebrochen
war, konnke noch am Dienskag durch den Oberſchar
führer der SA., Kurk Regenfuß, in der Nähe von
Markneukirchen in einem Gekreidefeld feſtgenommen
werden.

Jn Ottmars Begleitung befand ſich der mit ihm
geflüchtete Gebhardt. Gebhardt entwich, während
Regenfuß den Ottmar feſthielt. Ottmar wurde ſchwer
gefeſſelt nach Plauen eingelrefert. Nach dem Ausbruch
aus dem Gefängnis hatten die drei Verbrecher ſich
kurz hinter Oelsnitz getrennt. Schröder iſt in Rich-
tung Böſenbrunn davongewandert. Die Streifen wur
den die ganze Nacht hindurch fortgeſetzt. Mittwoch
morgen gegen 4 Uhr wurde Gebhardt bei Erlbach auf
geſpürt. Der Gaſtwirt Teubner erkannte Gebhardt,
der keine Schühe und keine Kopfbedeckung trug, und
rief ihn an. Da der Verbrecher nicht ſtehen
b lieib, gab Teubner zwei Schüſſe auf ihn ab. Der
zweite Schuß traf den Flüchtigen in den linken Ober
ſchenkel. Gebhardt verblutete infolge der Ver
wundung. Die Leiche wurde nach Erlbach übergeführt.
Schröder iſt noch nicht gefaßt worden.

Obergruppenführer Hofmann Staatsſekretär beim
Reichsſtatthalter. Der „Völkiſche Beobachter“ meldet:
Mit Wirkung vom 25. Juni 1934 wurde der bisherige
Regierungspräſtdent der Regierung von Oberfranken
und Mittelfranken, Oberſt a. D. und Obergruppenführer
im Stabe der Oberſten SA.- Führung Hans Georg
Hofmann, zum Staatsſekretär beim Reichsſtatthalter in
Bayern ernannt.

Die Eröffnungsſitzung des Volksgerichts verſchoben.
Die feierliche Eröffnungsſitzung des Volksgerichtes, die
am 2. Juli im Preußenhaus in Berlin erfolgen ſollte,
iſt aus kechniſchen Gründen verſchoben worden. Voraus
ſichtlich wird die Sitzung nunmehr am 16. Juli ſtatt
finden.
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Nr. 147. Merſevurger Korreſpondenk (Mikkeldeutſche Neueſte Nachrichten). Mitkkwoch, den 27. Juni 1934, Nr. 142

Jns Reichsernährungsminiſterium
berufen.

Werner Willikens,
der Präſident des Reichslandbundes, wurde un
abhängig von ſeinem Poſten als Staatsſekretär im
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium im Zuge
der Reichsreform ins Reichsminiſterium für Ernährung
und Landwirtſchaft berufen und mit der Leitung

zweier Abteilungen betraut.

Arlaub für alle Reichs und Gauredner.
Berlin, 27. Juni. (DNB. Der Reichs

propagandakeiter der NSDAP., Dr. Goebbels, gibt
laut NSK. bekannt:
Der Kampf gegen die Nörgler und Miesmacher

nimmt mit dem 50. Juni ſein Ende. Er hat in ſeiner
zweimonatigen Dauer eine unerhörte, weit über das
normale Maß hinausgehende Beanſpruchung unſerer
Reichs und Gauredner notwendig gemacht. Um ihnen
die für die Herbſt- und Winteranforderungen- not
wendige Anſpannung zu geben, ordne ich hiermit für
den geſamten Monat Juli entſprechend dem SA.
Urlaub und der Anweiſung des Staatsleiters der PO.
betreffend Urliub für die politiſchen Leiter ſowie
Amtswalter der angeſchloſſenen Verbände und der
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ für alle Reichs
und Gauredner Urlaub an.

Sſterreichiſche SA. in Berlin.

150 SA. Männer aus dem öſterreichiſchen Bruderlande
am Grabe Horſt Weſſels, wo ſie einen Kranz nieder
legten. Das erſte Ziel der öſterreichiſchen SA., die
zu kurzem Beſuch in der Reichshauptſtadt eingetroffen
iſt, war das Grab des Vorkämpfers der nationalen

Revolution

München, 27. Juni. In der Aulg der Mün
chener Aniverſität hielt Dienstag vormikkag die
Akademie für Heutſches Recht ihre erſte
Jahreskagung ab. An der Feier nahmen u. a.
keil der Stellverkreter des Führers, Reichsminiſter
Rudolf Heß,
von Blomberg mit dem Chef der Heeresleitung,
General Frikſch.

Der Präſident der Akademie für Deutſches Recht,
Reichsjuſtizkommiſſar Staatsminiſter Dr. Frank, be
grüßte die Gäſte, beſonders die Vertreter der Rechts
wiſſenſchaft aus dem Auslande, und dankte ihnen für
das Jntereſſe, das ſie an dem Aufſtieg des Rechts
lebens in Deutſchland nehmen, und führte dann in
ſeiner Feſtrede aus:

Die Akademie für Deutſches Recht iſt ein Inſtru
ment zur Fortſetzung der nationalſozialiſtiſchen geiſtigen
Revolution auf dem Gebiete des Rechts. Die wahre
Revolution iſt die, die die Revolution täglich umbaut
in die Wirklichkeit des Volksbewußtſeins. Rechtsein
heit, Volkseinheit und Staatseinheit, das ſind die
Grundlagen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung.

Rechtseinheit.
Kein Juriſtenrecht, kein Recht, abgeſonderk vom

Volksbewußtſein und aufgezogen in künſtlichen Ab
ſtraktionen, ſondern ein Recht, das in ſeinem eigenen
Pulsſchlag den Pulsſchlag der Nation verſpüren läßt,
ein Volksrecht, das dem Volke dienk, mit dem Volke
wächſt, das Volk ſicherk und niemals in irgendeiner
Enkwicklungsſtufe zur Laſt und Hual des Volkes
werden könnte.

Es iſt unſere Pflicht, anzuerkennen, daß das
römiſche Recht als die Mutter der Rechtsentwick
lung in Europa eine der größten Kulturtaten der
Menſchheit war. Wir haben aber die Aufgabe, dem
deutſchen Volk ein Recht zu ſchenken, das aus dem
eigenen ſittlichen Empfinden der Nation,
aus der Raſſenſeele unſeres Volkes ſelbſt ſpricht.

Volkseinheit
iſt das weitere Fundament des nationalſozialiſtiſchen
Wollens. Staatsbürger kann in dieſem weiteren

Untkerſtagatsſekrekär Pizzardo,

Pacellis nächſter Mitarbeiter, der als künftiger Leiter
der vatibaniſchen Staatskanglei gilt.

DNB. Berlin, 27. Juni. Nach achttägiger Pauſe
wurden am Dienstag die Verhandlungen im Gereke
Prozeß fortgeſetzt. Der Geſundheitszuſtand des An
geklagten, der am Dienstag voriger Woche einen Ohn
machksanfall erlitt, hat ſich inzwiſchen wieder gebeſſert.

Von ſeiten des Oberſtaatsanwalts wurden heute er
hebliche Zweifel an den Bekundungen der Zeugin
Margarete Sprung zum Ausdruck gebracht. Zum
erſten Male wird in dieſem Zuſammenhang der Ein
bruchsdiebſtahl erörtert, bei dem aus der Berliner
Wohnung dieſer Zeugin Notizen Dr. Gerekes geſtohlen
worden ſein ſollen, die für den Angeklagten ent
Laſt en d geweſen ſeien. Es ſoll ſich um Zettel handeln,
auf denen Dr. Gereke notiert haben ſoll, daß er genötigt
geweſen ſei, die ihm für die Gründung einer Hinden

Reichswehrminiſter Generaloberſt

„Ein Recht, das dem Volke dient“
Die erſte Jahrestagung der Akademie für Deutſches Recht.

Sinne nur der Volkszugehörige ſein. Wir wurden im
Ausland manchmal nicht verſtanden wegen unſerer
Raſſengeſetzgebüung. Aber ſie war eine eminente Not
wendigkeit zur Erhaltung unſeres völkiſchen Lebens
überhaupt. Um der Exiſtenz unſeres Volkes willen
können wir von dieſem Fundamentalſatz niemals ab
gehen. Es wird unſere Aufgabe ſein, daß die Durch
führung der Raſſengeſetzgebüng wie bisher ſelbſtver
ſtändlich in den Formen eines Kulturſtaates vor ſich
geht, und wir Deutſchen können dieſen Anſpruch mit
Recht für uns erheben. Wir haben niemals die Raſſen
geſetzgebung brutal durchgeführt.

Staatseinheit.
Die Kultureinheit des Deutſchtums, aufgebaut auf

der ſchöpferiſchen Vielgeſtaltigkeit unſeres deutſchen
Stammieslebens, wird nunmehr ergänzt durch die un
verrückbar feſtgelegte Rechtseinheit.

Wir ſtehen, fuhr Dr. Frank fort, vor dem Ab
ſchluß eines Strafgeſetzbuches, das eine ſtarke Note
des Nationalſogialismus auch in jene Sphäre bringen
wird, wo es ſich um den Kampf eines geſünden Volkes
gegen die übeltäter handelt.

Wir werden dafür ſorgen, daß die Rechksordnung
im deutſchen Volk das Gefühl der Sicher
heit garankiert im Sinne der Erhalkung des
Volkes.

Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Franz ſchloß Der Na
tionalſozialismus iſt die ſtaatliche Lebens-
form des deutſchen Volkes geworden. Damit
wird man ſich innerhalb und außerhalb Deutſchlands
abfinden müſſen. Wir wollen und wünſchen, daß der
Appell an das Rechtsleben, an die Rechtserkenntnis,
der Appell an die Rechtsautorität, den wir deutſchen
Juriſten dem deutſchen Volke entgegenrufen, nicht Halt
machen ſoll an unſeren Grenzen, daß die Welt ein
ſieht, daß man niemals einem ſolchen Volk die Gleich
berechtigung mit anderen Völkern rauben kann.

Mit unſerer Gleichberechtigung auf dem weiten
politiſchen Boden der Welt iſt die Freiheit des
deutſchen Volkes und der Rechksfriede der Menſch
heit verbunden.
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Wechſel des vatikaniſchen Kardinalſtaatsſekretärs

Kardinalſtaatsſekretär Pacelli,
deſſen Rücktritt in den nächſten Monaten erwartet

wird.

Der Gereke- Prozeß
burg Zeitung übergebenen 480 000 M. im Inter
eſſe des Hindenburg-Wahlkampfes ausgegeben zu haben.

Der Oberſtaatsanwalt bezeichnet es als recht
auffällig, daß die Zeugin Sprung bei der Polizei keine
Angaben über dieſe geſtohlenen Sachen gemacht habe
und daß in dem Verzeichnis der gbhanden gekommenen
Dinge nichts von den Zetteln erwähnt iſt, obwohl
die Zeugin das doch für wichtig hielt und ſich von den
Notizen Abſchriften gemacht habe.

Es kommt nunmehr zu einer dramatiſchen Ausein
anderſetzung zwiſchen dem Vorſitzenden und dem An
geklagten Dr. Gereke.

Vorſitzender: Sie können die ganze Sache mit
einem Worte aufklären, wenn Sie den Namen des

Mannes nennen würden, der Jhnen die 480 000 M.
übergeben hat.

Dr. Gereke: Weiteſte Kreiſe werden mir einmal
dafür dankbar ſin, daß ich dieſe Dinge nicht an die
Sffentlichkeit ziehe. Ich möchte auch nicht, daß ein
Mann, der, ebenſo wie ich, das Beſte wollte, ebenſo wie
ich auf die Anklagebank kommt.
Vorſitzender: Dieſer Mann könnte, wenn er

vielleicht unberechtigterweiſe Mittel für dieſe politiſchen
Zwecke verwandt hat, die politiſche Amneſtie in An
ſpruch nehmen.

Dr. Gereke: Über die Anwendbarkeit der politiſchen
Amneſtie ſind die Anſichten leider verſchteden. Jch kann
in meiner Lage nicht über dieſe Dinge ſprechen. In
meinen Augen iſt die Treue etwas, was man nicht vom
eigenen Schickſal abhängig machen darf, ſondern Treue
iſt etwas Abſolutes.

Auf weitere Vorhaltungen des Vorſitzenden erklärt.
Dr. Gereke noch einmal, daß er unter keinen Um
ſtänden ſein Schweigen brechen werde.

Am Donnerstag, dem nächſten Verhandlungstage,
wird der Sohn des Reichspräſidenten, Oberſt von
Hindenburg, noch einmal als Zeuge vernommen
werden. Oberſt von Hindenburg hatte bekanntlich an die
Staatsanwaltſchaft die Bitte gerichtet, zu den Ausſagen
n Zeugin Margarete Sprung Stellung nehmen zu
ürfen.

Itaſienisecher Floftenbesue h
in Dureazzo
Tiranga, 27. Juni. (DRB.) Das erſte Geſder italieniſchen Adria-Flotke, e

aus zwanzig Einheiken, iſt im Hafen von Durazzo
vor Anker gegangen. Nach der Ankunft begab ſich der
Verkreker des Geſchwaderkommandantken ſofork an Land
und ſtakkeke den albaniſchen Behörden einen offiziellen
Beſuch ab.

Belgrad, 27. Juni. (DNB.) Die „Poli vica“
beſchäftigt ſich mit dem italieniſchen Flottenbeſuch in
Durazzo. Sie behauptet, das Erſcheinen der italieni
ſchen Kriegsſchiffe habe in Tiranag das größte Auf
Lehen erregt, da die albaniſchen Behörden über den
Beſuch nicht unterrichtet geweſen ſeien. Man habe
angeblich mit der Möglichkeit einer Landung
italieniſcher Truppen gerechnet. Die Kriegsſchiffe hätten
jedoch zwanzig Stunden vor Durazzo gelegen, ohne
irgend etwas zu unternehmen.

Erſt dann habe ſich ein italieniſcher Offizier an
Land begeben und den Behörden mitgeteilt, daß es ſich
um einen Freundſchaftsbeſuch handele, den die
italieniſche Flotte dem verbündeten Albanien abſtatte.
Um die gleiche Zeit habe auch der italieniſche Geſandte
in Tirang der albaniſchen Regierung eine ähnliche Mit
teilung zukommen laſſen. Der größte Teil des italieni
ſchen Geſchwaders ſei daraufhin wieder abgedampft.
Drei Kriegsſchiffe ſeien jedoch im Hafen von Durazzo
gelaſſen worden. Die „Politica“ bringt dieſe Nachricht
in Zuſammenhang mit der angeblichen unzu
ver läſſigen Haltung Albaniens gegenüber
Jtalien. Jn politiſchen Kreiſen nimmt man jedoch an,
daß es ſich eher um eine Kundgebung gegen die Kleine
Entente als gegen Albanien gehandelt habe.

In Kürze
Engliſcher Militärattache in Moskau. Ruſſiſcher

Militärattache in London. Daily Herald“ meldet, da
in den Beziehungen zwiſchen Großbritannien u
Sowjetrußland ein neuer Schritt zu normalen Zuſtänden
getan ſei. Es ſei beſchloſſen worden, den beiderſeitigen
Botſchafter in London und Moskau Militärattaches Hei
zugeben. „Daily Herald“ bemerkt, ſeit dem Sturze des
Zarenregimes in Rußland habe es keine Attachés mehr

egeben.Fraugöſiſch italieniſche Luftfahrtverhandlungen. Der

„Mätin“ kündigt an, daß der Unterſtaatsſekretär im
italieniſchen Luftfahrtminiſterium, Valle, am Dienstag
zu Verhandlungen mit Luftfahrtminiſter General Denain
in Paris eintreffen werde.

Neuer ruſſiſcher Beſtechungsſkandal. Nach einer
Meldung aus Moskau hat die OGPU. in Leningrad
39 Beamte eines Lebensmitteltruſtes wegen Veruntreu
ungen in Haft genommen. Angeſichts dieſes neuerlichen
Korruptionsfalles wurde von den zuſtändigen Behörden
eine energiſche Warnung erlaſſen, wonach r
ſchärfere Maßnahmen gegen in derartige Skandale ver
wickelte Perſonen ergriffen werden.

Drei hohe polniſche Sicherheitsbeamte gemaßregelt.
Jm Zuſammenhang mit der Ermordung des po niſchen
Innenminiſters Pierackt ſind drei hohe Beamte der
Sicherheitspolizei gemaßregelt worden.

Kuramoto in einer Nervenheilanſtalt untergebracht.
Wie vom Außenminiſterium mitgeteilt wird, iſt der
Vizekonſul Kuramoto in einer Nervenheilanſtalt unter
gebracht worden.

HündelFeiern im Jahre 1935
Kaum iſt das diesjährige HändelFeſt in Krefeld

verklungen, da werden ſchon Vorbereitungen für
HändelFeiern im Jahre 1985 bekannt. Zur Händel
Feſtſtadt 1935 iſt die Stadt Halle erklärt worden.

Am 23. Februar 1685 iſt Georg Friedrich Händel
in Halle geboren, im Jahre 1935 jährt ſich ſein Ge
bürtstag zum 250. Male. Dieſes Jahr wird in
der muſikaliſchen Welt ein HändelGedenkjahr werden.

Die heroiſche Perſönlichkeit und das ſchöpferiſche
Muſikertum Händels ſtehen uns heute näher denn je.
Der 250. Geburtstag Georg Friedrich Händels ver
pflichtet ſeine Geburtsſtadt Halle vor allen anderen
Städten, zu dem Kulturwerk dieſes großen deutſchen
Muſikers, deſſen Wirken die bis heute erhaltene Vor
herrſchaft deutſcher Muſik in der ganzen Welt eingeleitet
hat, ein Bekenntnis abzulegen und in vorbildlichen
Aufführungen dieſes muſikaliſche Erbgut zu erhalten
und der Nation neu zu ſchenken.

Aus dieſer Erkenntnis heraus hat Oberbürgermeiſter
Dr. Dr. Weidemann die notwendigen Schrikte unter
nommen, um würdige Gedenktage für Händel in Halle
vorzubereiten. Der Miniſter für Volksaufklärung und
Propaganda, Dr. Goebbels, hat Halle zur Händel
Feſtſtadtfürdas Jahr 1935 erklärt und außer
dem vorgeſehen, daß in den Mauern Halles Reichs
Händel-Gedenktage im Februar 1935
ſtattfinden.

Dieſe Anordnung des Propagandaminiſters iſt auf
das freudigſte zu begrüßen, gibt ſie doch die Möglich
keit eingehender Vorbereitungen für die Händel-
Gedenktage. Entſprechend der Erklärung der Stadt
Halle zur Händel-Feſtſtadt werden, beſonders auch im
Laufe des Sommers 1935, größere Händel-Aufführun
gen ſtattfinden. Die Stadt Halle hat ſich eingedenk
der Verpflichtung ihrem größten Sohne gegenüber
ſtets die Pflege der Händel-Muſik angelegen ſein laſſen.
Neben kleineren Konzerten haben bekanntlich in dem
letzten Jahrzehnt zwei große Händel-Feſte, die auch
in England ſtärkſte Beachtung fanden, Zeugnis
von dem Willen Halles als HändelStadt abgelegt. Die
HändelGedenktage im Jahre 1935 ſollen auch für die
Zukunft richtungweiſend ſein, daß ſich Halle ſtets als
lebendiger und ſchöpferiſcher Mittelpunkt der Händelſchen Kunſt fühlt.

Die allgemeine Vorbereitung für das HändelFeſt
liegt in den Händen des Oberbürgermeiſters. Die
Werbung, vor allem durch den Rundfunk, erfolgt in
engſter Zuſammenarbeit mit der Landesſtelle des
Reichs miniſteriums für Volksaufklärung und Propa
ganda, Gau Halle Merſeburg.

Kunſt ſchafft Freude
Von Dr. Gottfried Müller.

Der arbeitende Menſch, der in anſtrengender Tages
arbeit ſeine Kräfte und Energien anſpannt, ſtellt ganz
andere Forderungen an die kulturellen Einrichtungen
eines Staates und das Kunſtleben als bürgerliche
Menſchen, deren Exiſtenz geſichert iſt und deren Leben
ruhig verläuft. Dieſe ſuchen, gelangweilt und ohne
Gelegenheit, ſich auszuleben und ihre Energien voll
einzuſetzen, in der Kunſt, Senſationen, gewagten Kitzel,
Abſonderlichkeiten und die Aufrollung ſchwerer Pro
bleme, über die ſie in Mußeſtunden nachdenken können.
Anders der Arbeiter. Er lebt das Leben voll, trägt
die Laſt der Mühen und der Lebensgefahr und muß
oft mehr Kraft an das Leben anſetzen als ihm lieb iſt.
Aber weit gefehlt, wer glaubt, daß er nur ausſpannen
möchte im Kunſtgenuß und beim Betrachten von
Kulturgütern. Auch er will miterleben und ſeine Seele
mitrkeißen laſſen. Aber das Geſchehen der Kunſt muß
dem wirklichen Leben entnommen ſein, dem er ſo ſehr
verbunden iſt, daß er nur eine wirklichkeitsgetreue
Kunſt erfaſſen kann.

Das Bedürfnis nach Kunſt iſt ein anderes
geworden. Entſpannen ſoll jede Kunſt. Aber Ent
ſpannung allein bedeutet nur, daß die Nerven von dem
Alltagsgebrauch entſpannt werden und in neue, feſt
liche, vorübergehend abwechſlungsreiche Bahnen gelenkt
werden. Ein Ausſchalten allein würde nur Betäu
bung ſein. Als der erfolgreichſte Opernkomponiſt der
Vorkriegszeit, Puccini, das Textbuch zu ſeiner „Tosca“
beſtellte, ſchrieb er dem Dichter: „Dichten Sie mir
etwas, was die Welt zu Tränen rührt.“ Rührung war
damals gleichbedeutend mit ſeeliſcher Erholung, mit
angenehmer Entſpannung. Von den Traägödien des
Altkertums, den Dramen unſerer Klaſſiker bis zu den
rührſeligen Kinoſtücken ſehen wir, daß einer ver
gangenen Zeit Traurigkeit und Seelennöte Freude

ſpendeten. Ja, wir gelangten ſo weit, daß man nach
dem Goethe-Wort „Romantik ſei Krankheit“ in der
Kunſt das Kranke ſuchte und darſtellte. Das primi
tive und unverbildete Kinopublikum Amerikas ſtellte
aber die Forderung nach dem „happy end“ und ſetzte
in der Kunſt eine lebensbejahende, wenn auch
geiſtloſe und gleichförmige Richtung durch.

Der deutſche Arbeiter fordert auch von der Kunſt
Freude und Lebensbejahung. Aber darüber hinaus
will er in der Kunſt den Spiegel der großen
Zeit, in der er lebt, ſehen. Die großen Zuſammen
hänge des Weltgeſchehens, das er aus ſeinem Blick
winkel oft nicht ganz erfaſſen kann, will er klar und
deutlich in der Kunſt finden. Er will ſehen, welchen
Platz er ſelbſt in der Zeit einnimmt, will ſich Rechen
ſchaft geben und von den andern fordern. Es iſt
alſo das erhebende Gefühl der Gemeinſchaft, das der
deutſche Menſch von der Kunſt erwartet, das ihn
ſelbſt in das Vorwärtsſtürmen der Zeit reißt.

Wir können heute noch nicht verlangen, daß die
Kunſt, ein Jahr erſt, ſeitdem die neue Volksgemein
ſchaft beſteht, dieſer Forderung ſchon gerecht geworden
iſt. Aber eines iſt bereits geſchehen. Es wurde der
Rahmen geſchaffen, in dem dieſe neue und wahre
Volkskunſt ſprechen kann. Thingplätze werden gebaut,
auf denen ſich die Zuhörer mit der Maſſe der Dar
ſteller im gemeinſamen Geſang zu einer Einheit zu
ſammenſchließen. Die Filmabteilung von „Kraft
durch Freude“ ſchickt in die kleinſten Dörfer ihre
„fliegenden“ Kinos, die auf jede Wand Geſchehniſſe
des Alltags und Bilder von dem beglückenden
Aufwärtsſchreiten unſeres Volkes werfen.
In den Fabriken werden Kunſtausſtellungen veran
ſtaltet, die dem Arbeiter an ſeiner Stätte leichtver
ſtändlichen Kunſtgenuß verſchaffen und ihm die Mög
lichkeit geben, für wenig Geld Hriginal-SchwarzWeiß-
Kunſt ſtatt ſchlechter Hldrucke für ſein Heim zu er
werben. Die Arbeiterchorbewegung und die Heimmuſik
nehmen unter der Leitung des Amtes „Volkstum und
Heimat“ den Anfang zu einer alle umfaſſenden Kunſt
übung. Die Laienkunſt ſchafft nicht nur Freude,
ihre Ausübung iſt bereits Freude. So wächſt aus
dem Boden des Volkes die Kunſt, die ſich wieder an
das Volk als Freudenſpenderin wendet. Dadurch iſt
aber auch die Gewähr gegeben, daß dieſe neue Kunſt
dem Arbeiter nahe und verſtändlich ſein wird. Denn
von ſeinen Brüdern iſt ſie geſchaffen

Bücherbeſprechungen

„Die Brücke zwiſchen Harz und Kyffhäuſer.“ Soz die Aufſchrift eines neuen, kleinen Führers durch

ie 1000jährige Stadt Nordhauſen und ihre Umgebung.
Das Heftchen enthält neben einer großen Anzahl Tief
drucke auch eine kleine Harzkarte und eine Wegweiſer
karte durch Nordhauſen. Ferner ſind darin Vorſchläge
enthalten für Ausflüge in den Südharz und zum
Kyffhäuſer mit Nordhauſen als Standort und Aus
gängspunkt. Die Schrift iſt in jedem Reiſebüro zuren Auf Anforderung wird ſie auch völlig koſten

los zugeſandt durch das Städt. Verkehrs und Wirt
ſchaftsamt, Nordhauſen am Harz, Adolf-HitlerPlatz 15.

H Heilung von Gallen und Rierenſteinleiden. Von
Dr. med. Valentin Behr. Preis 1,80 RM. Bruno
Wilkens Verlag in Hannover. Zu den ſchmerz-
hafteſten Erkrankungen, die uns ganz plötzlich und
überraſchend „wie ein Blitz aus heiterem Himmel
befallen können, gehören die Gallen und Nierenſtein
leiden. Auffallend iſt, daß Frauen häufiger unter
dieſen Anfällen zu leiden haben als Männer. Auf
Grund ſeiner langjährigen Erfahrungen während der
Praxis zeigt der bekannte Verfaſſer in dieſem ver
ſtändlichen Ratgeber, wie die Steinleiden entſtehen,
an welchen oft kaum beachteten Vorboten dieſe zu
erkennen ſind, wie ſie ſich äußern und wie Heilung
erfolgen kann. Begrüßenswert iſt, daß den Patienten
ausführliche Diätanleikungen gegeben werden.

Plattdeutſche Goltesdienſte.
Beim Landeskirchenamt in Hannover iſt ein

Referat für niederdeutſche Wortverkündung und Seel
ſorge eingerichtet worden. Damit wird ein Wunſch
erfüllt, der ſchon ſeit längerer Zeit in den Kreiſen
des Niederſächſiſchen Ausſchuſſes für Heimatſchutz und
in dem Plattdeutſchen Verein in Göttingen vertreten
worden iſt. Gleichzeitig hat der Präſident des Evange
liſchLutheriſchen Landeskirchenamtes zu Hannover
im „Kirchlichen Amtsblatt“ einen Erlaß veröffentlicht,
indem er auf die Bedeutung plattdeutſcher Gottes
dienſte hinweiſt und ihre gelegentliche Einrichtung in
Vorſchlag bringt. Durch eine Umfrage ſoll feſtgeſtellt
werden, welche Geiſtlichen bereit und fähig ſind, platt
deutſche Gottesdienſte in den Gemeinden, für
Heimatsvereine, Volkstumskreiſe und bei beſonderen
Anläſſen abzuhalten.
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Aus Merseburg
Wenn es am Siebenſchläfer regnet,

dann
Dem Himmel ſei Dank, daß der „Siebenſchläfertag“

nicht geſtern war. Wenn die ausgedörrte Erde auch
Näſſe gebrauchen kann, ſogar viel Näſſe, aber ſieben
Wochen lang ſolche Güſſe wie am Dienstag, das dürfte
doch des Guten zu viel werden. Denn ſo behauptet
uralte Wetterregel: Wenn es am Sieben
ſ[chläfer reghet, dann regnet's ſiebenWochen lang. Alte Erfahrung ſpricht daraus. Es
iſt kein Aberglaube, daß gerade die letzten Tage des
Juni von Bedeutung für das kommende Wetter ſind

Wie allerdings gerade die „Siebenſchläfer“ zu der
Ehre kamen, ſieben Wochen Regen oder Trockenheit
unken zu müſſen, das iſt nicht recht verſtändlich. Mit
dem Wetter hat ja die fromme Legende nichts zu kun,
die da erzählt, daß ſich bei einer Chriſtenverfolgung
im Jahre 251 ſieben chriſtgläubige Jünglinge von
Ephaſus in einer Höhle verbargen, die dann zu
gemauert wurde. Erſt nach faſt zweihundert Jahren,
es ſoll 446 geweſen ſein, fand man bei einer Dürch
brechung der Mauer jene Jünglinge auf, alle ſieben
friedlich ſchlafend. Intereſſant iſt, daß eine alte lango
bardiſche Handſchrift den Platz dieſes wunderſamen
Geſchehniſſes nach Deutſchland verlegt.

Nun, viel Glauben wird dieſes Wunder jetzt nicht
mehr finden, aber deſto mehr die alte Wetterregel, die
ſich mit dem 27. Juni, dem Siebenſchläfertage, ver
knüpft, und wer dicht vor ſeinem wohlverdienten Ur
laub ſteht, der ſteht heute doch zweifelnd zum Himmel
empor. „Gewiß, Regen iſt nötig, aber der Ur
laub Vielleicht genügt der geſtrige Regen der
Erde ſchon?“ Nein, er genügt noch nicht. Zwar
war es ein Regen, nicht mit Geld zu bezahlen, der da
ſeit den frühen Vormittagsſtunden bis in die Nacht
faſt ununterbrochen herunterrauſchte, und ſein einziger
Fehler war, daß er nicht fünf Wochen früher
kam. Aber war s genug? Paddelt nur einmal im
Garten, wie bald ihr unter den Bäumen wieder auf
ſtäubtrockene Erde kommt. Alſo Näſſe kann die Erde
S e Allerdings n v Wochen lang ſolchen

wie geſtern ich möchte dann lieber j ire her ch möch er jetzt keinen

Anfälle beim Kinderfeſt.
Unſere wackeren Sanitäter haben auch diesmal nicht

verſagt. Zumeiſt waren es nur kleinere Fälle, zu
denen ihre Hilfe begehrt wurde. Ein Knabe von etwa
12 Jahren, der eine ſchwere Krankheit hinter ſich hatte
und demzufolge beſſer vom Feſte ferngehalten worden
wäre, brach auf dem Feſtplatz zuſammen und mußte
in die elterliche Wohnung gebracht werden.

Schwerer Anfall.
Eine Frau rutſchte beim Paſſieren der Treppen in

einem Haus am Rülandiplatz gus. Sie ſchug ſo un
glücklich mit dem Kopf gegen die Wandkante, daß ſie

Sie ehe Weg e davontkru g.ur e SanikäW äkswäche fortgeſchafft
Fliegerbeſuch über Merſeburg.

Am Kinderfeſttage zog ein Flieger während des
Auszuges der Kinder ſeine Kreiſe über unſerer Stadt.
Gegen 17 Uhr war ein weit ſtärkerer Fliegerbeſuch zu
beobachten. Eine Staffel von acht Flugzeugen flog in

e e e u Merſeburg dahin. Eshandelt ſich wahrſcheinlich um eine Staffel, diDeutſchkandflug heimkehrte. ſeien
e t

Waſſerleitung für alle Gemeinden
über 1000 Einwohner. 0

Angeſichts der vielfach noch nicht den Bedürfniſſenentſprechenden Waſſerverſorgung auf dem Lande, e

der preußiſche e e in einem Runderlaß, daß
Erwägungen über zernttrale Maßnahmen unter Mit
wirkung des Arbeitsdienſtes ſchwebten. Die Durch
führung der vorgeſehenen Verbeſſerungen der Waſſer
belieferung im einzelnen müſſe Angelegenheit der ört
lichen Stellen bleiben. Jn kleineren Orten
werde dabei nur die Anlage von Feuerlöſch
te ichen in Frage kommen, in größeren aber, von
etwa 1000 Einwohnern ab, die Anlage von
Waſſſerleitungen. Der Miniſter wünſcht ein
gehenden Bericht über den gegenwärtigen Stand der
Waſſerverſorgung in den in Betracht kommenden Ge
meinden. Dabei ſoll auf Einzelheiten nicht näher ein
gegangen werden. Vielmehr handele es ſich zunächſt
nur darum, einen allgemeinen Überblick zu bekommen,
bevor weitere Maßnahmen eingeleitet werden. gedankens rotieren läßt, bis hinauf zum Hauptſchrift

Gruppen im Feſtzuge.

Die Zeitung gehört n die Schule
In der „Deutſchen Preſſe“, dem Organ des

Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe, veröffent
licht Gottlieb Scheuffler, Erfurt, folgenden
beachtenswerten Aufſatz:

Früher redete man verächtlich vom „Zeitungs
deutſch“. War dieſer Vorwurf berechtigt?

Das Wort vom „Zeitungsdeutſch“ kam in der Zeit
auf, in der Sätze, wie dieſe, möglich waren: „Jn Tyrol
iſt gegen einen Schneidergeſellen, welcher aus mehreren
EholeraLazarethen hinausgeworfen worden war, weil
er ſich der guten Pflege wegen krank geſtellt hatte, die
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden, und zwar,
wie auf den Akten vermerkt iſt, wegen unbefugter An
maßung der Cholera.“ Oder: „An Bart hatte er
bei der Flucht nur kleinen, dunklen Schnurrbart, es iſt
aber ein Wachſen dieſes Bartes und des Backenbartes
in der Zwiſchenzeit nicht ausgeſchloſſen.“ Endlich ein
drittes Beiſpiel: „Der Erwiderung meiner Frau muß
ich natürlich zugeben, daß es mir ſchwer fällt, eine
Zahlung zu leiſten, indem ſie mir ſchon mehrmals und
jetzt im wiederholten Falle meine Möbel verkauft und
mich vollſtändig entkleidet hat.“

Das Cholera- Beiſpiel ſtammt aus dem Jahre 1885,
das zweite aus dem Jahre 1886 und das „Entkleidungs
Beiſpiel“ aus dem Jahre 1850. Wer äber iſt für den
Jnhalt dieſer Notizen verantwortlich geweſen? Die
„unbefugte Anmaßung der Cholera“ hat, wie ja aus
der Mitteilung ſelbſt erſichtlich iſt, der Aktenſchreiber
des Gerichts verbrochen. Das damalige Publikum
ſcheint ſich für Uberlegungen über den Urheber der
Sprachſünden in keine geiſtigen Unkoſten geſtürzt zu
haben. Die „Blüte“ duftete in der Zeitung alſo:
„Zeitungsdeutſch.“ Der ſchöne Satz über die Verwand
lungsfähigkeit der Bärte des Flüchtigen aber floß aus
der Feder eines Beamten des Berliner Polizei
präſidiums. Und die „Entkkleidungsnotiz“ iſt, wie man
auf den erſten Blick erkennt, die Anzeige eines ver
folgten Ehemannes. Nun ſoll man ja nicht glauben,
daß ſolche Sätze heute nicht mehr geſchrieben werden.

Daß ſie nicht mehr in die Zeikung kommen,
daran iſt kein anderer als der Schriftleiter ſchuld,

deſſen Arbeit das brauche ich ja vor Berufsgenoſſen
nicht beſonders zu begründen zu einem großen Teil
darin beſteht, das Deutſch der ihm eingeſandten Manu
ſkripte nach allen Regeln der Kunſt zurechtzubiegen.

Früher war der Zeikungsmann gegen die Sprach-
ſünden duldſam, heute iſt er es nicht mehr.

Das iſt der ganze Unterſchied. Das Wort vom „Zei
tungsdeutſch“ trifft alſo, von Einzelfällen abgeſehen,
nicht die Zeitung; es kennzeichnet nur die, die ſich be
rufen fühlten, für die Zeitung zu ſchreiben. Daß ſich
heute die gedruckten Sätze aller Mitarbeiter ſo glatt
herunterleſen, dafür iſt eben kein anderer zur Verant
wortung zu ziehen als der Zeitungsmann, vom Ver
ſammlungs berichterſtatter an, der die etwas konfuſen
Ausführungen des Redners um die Achſe eines Haupt

leiter, der an den Sätzen einer Kapazität hier und da
modelt.

Dem Zeikungsmann verdankt alſo die Sprache
ungeheuer viel,

Die wertvolle literariſche Form der deutſchen Zeitung
iſt heute im allgemeinen eine anerkannte Tatſache.
Nicht die Zeitung hat ſich bei irgendwem in der Stiliſtik
unterrichten zu laſſen, ſondern umgekehrt die
Zeitung kann heute ſehr vielen Anregungen und Richt
punkte für den ſprachlichen. Ausdruck geben.

Damit komme ich auf etwas Beſonderes.
Kürzlich ſprach ich mit einem Studienreferendar.

Er erzählte mir, daß er jede Nummer der Tageszeitung,
die er leſe, genau ſtudiere und die einzelnen Aufſätze,
3 er nach großen Geſichtspunkten in Sammelmappen
ordnet,

im Ankerricht frei verwendet,
indem er ſie vorlieſt oder vorleſen läßt und den darin
behaändelten Gegenſtand mit den Kindern genau be
ſpricht. Einige formvollendete Aufſätze ſtellt er den
Schülern ſogar als Muſter hin.

Ein güter Zeitungsaufſatz wird erfahrungsgemäß
gern geleſen. Der Vater ſchmunzelt darüber beim
Kaffee; die Mutter läßt ſich durch eine gelungene
Wendung heiter ſtimmen, und auch der Lehrer ver
ſchmäht es nicht, privat eine behagliche, anregende
Stunde beim Blättern dürch die Zeitung zu verleben.
Die Zeitung formt den Tag.

Warum aber wird der Zeitungsinhalt
nicht in die Schulſtube getragen?

Früher konnte man die Angſt der Schule vor der
Zeitung begreifen
Parteihader, und davon ſollte wenigſtens der Unter
richt freibleiben. Soviel ich weiß, haben dennoch
einige mutige Schulmänner den Anfang damit gemacht
Zeitungsartikel dem Unterricht zugrunde zu legen.
Aber das waren Anſätze und Ausnahmen. Der Kampf
der Parteien und die Verſtrickung des ganzen öffent
lichen Lebens in dieſe Wirren ſetzte dieſen Bemühungen
eine natürliche Grenze. Heute gibt es ſolche Bedenken
nicht mehr. Heute rauſcht kein Blatt mehr im Blätter
wald eine ſtaatsgefährliche Melodie. Heute füllt die
Zeitung den ſtaatlichen Willen mit naheſter Aktualität.
Die Formulierungen der Zeitung können

dem Ankerricht ungeheuer viel nützen.
Eine Handvoll guter Zeitungsaufſätze kann es mit dem
beſten Leſebuch aufnehmen. Ein Leſebuch iſt immer
etwas ſtarr. Ein Zeitungsaufſatz ſtrotzt von Gegen
wart und Leben die Schulen ſollen nach ſtaat
lichem Befehl die Tore weit aufſperren, um die Gegen
wart hineinzulaſſen.

Um die Konkurrenzfrage mit Takt zu löſen, kann
der Schulleiter die gleichmäßige Verwendung aller im
Ort erſcheinenden Zeitungen anordnen.

Die Zeitung gehört nicht nur auf den Kaffeetiſch;

Eine Zeitung bedeutete früher

Die Börſe der Hausfrau
Die Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarkteswaren er in 70--75, Molkereibutter Stück

73 75, Landeier geſtempelt Stück 828--10, Käſe Stück
8 10, Quark Pfund 20, Bananen Stück 8—10, Apfel
30 55, Stachelbeeren 25, Heidelbeeren 28——35, Him
beeren 50 60, Johannisbeeren 15-20, ſchwarze 15,
Erdbeeren 40 60, Kirſchen 15—30, Sauerkirſchen 25,
Aprikoſen 30—35, Pfirſiche 35-40, Salatgurken Stück
15 30, ſaure Gurken Stück 5- 10, Rhabarber 8,
Tomaten 20 35, Kopfſalat Stück 5- 10, Puffbohnen
20, Champignons 50, Radieschen 3 Bund 10, Kohlrabi
3 Skück von 10 an, Karotten Bund 10, Wirſing 15-18,
Weißkraut 18, Blumenkohl Stück 15-40, grüne Bohnen
18 25, hieſige 30 35, Wachsbohnen 30, Zwiebeln 18,
neue Bund 10, Spinat 15, Mangold 10, Kartoffeln
10 Pfund 60, neue Pfund 10-15, Schellfiſch 40, ge
räuchert 50, Seegal 40, Kabeljau 35, Rotbarſch
Seelachs 30, Filet 40-60, Korbbücklinge Stück 5, Bück
linge 50, Salzheringe Stück 8—10, Matjesheringe Stück
8——-15 Pf.

Wichtig für Ferienreiſende!
Folgende Winke ſollten von jedem Ferienreiſenden

beachtet werden:
1. Beſtelle rechtzeitig vor der Reiſe die Zeitung um.

damit ſie dir nachgeſchickt werden kann!
2. Gib der Poſt deine Ferienanſchrift bekannt und

unterrichte, wenn du Fernſprechteilnehmer biſt, auch
das Fernſprechamt!

3. Beſtelle Milch, Brötchen uſw. ab!
4. Beauftrage deine Bank, während deiner Ab

weſenheit fällig werdende Steuern, Gebühren uſw. zu
Laſten deines Guthabens zu zahlen!

5. Ubergib deine Wertſachen einer guten Bank zur
Verwaltung!

6. Nimm nicht zuviel Bargeld mit, ſondern e
dir Geld an den Ferienort überweiſen oder beſchaffe
dir einen Reiſekreditbrief!

7. Mußt du aus wichtigen Gründen ins Ausland
verreiſen, dann kaufe dir fremdes Geld oder andere
Zahlungsmittel bei einer hieſigen Bank und erkundige
dich über die geltenden Deviſenbeſtimmungen!

8. Beauftrage einen vertrauenswürdigen Nachbar,deine ehe überwachen, die Blumen zu gießen,

die Zimmer zu lüften uſw.!
9. Teile deine Rückkunft einige Tage vor Urlaubs

ende der Zeitung, der Poſt, dem Bäcker, der Milch
frau uſw. mit!

10. Beginne ſofort nach der Rückkunft für den
nächſten Urlaub zu ſparen!

e

Weil es ſo wenig Fröſche gibe.
Kann ein Skorch Raubvogel ſein?

Ob der Storch nun wirklich die Kinder bringt ader
nicht er erfreut ſich jedenfalls in allen Kreiſen und
allen Ländern größter Beliebtheit und ſtrengſter Scho
nung. Die Allgemeinheit iſt von der Harmloſigkeit des
gravitätiſchen Geſellen feſt überzeugt, und wenn die
Jäger auch recht gut wiſſen, daß er ſich gern einmal ein
Junghäschen oder ein Rebhuhngelege zu Gemüte führt,
ſo drücken ſte dennoch beide Augen zu, denn der ſchöne
Vogel belebt Bruch und Wieſe, und ſein Nutzen war
weit größer als ſein Schaden

Nun aber, ſo ſcheint es, iſt, Meiſter Adebar wenig
ſtens in Ungarn auf den ſchlüpfrigen Pfad der
Sünde geraten Von allen Seiten laufen bei den länd
lichen Behörden Klagen darüber ein, daß die Störche,
jetzt bösartige Raubvögel geworden ſeien und dem
Geflügel der Bauern Schaden zufügten. Schuld
trage, ſo wird erklärt, die ausnehmende Trockenheit in
der ungariſchen Tiefebene, die alle Sümpfe austrockne;
es gäbe keine Fröſche mehr, und ſo hätten die
Störche eine neue Futtertechnik entwickelt. Sie lande-
ten ganz harmlos in nächſter Nähe einer Hühner oder
Entenſchar, ſuchten ſich in aller Ruhe einen guten
Biſſen aus und ſprängen dann mit unerwarteter
Schnelligkeit auf ihre Beute zu, um ſie zu ergreifen
und ſich ſofort in die Luft zu heben.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsqui ſowie30 Ptennlg n Brie n Keltefuet en e Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen

Sch. Wenn Sie auf gütlichem Wege nicht in denBeſitz des Jhnen zuſtehenden mütterlichen Erbteils ge
langen können, müſſen Sie den Klageweg beſchreiten.
Notwendig iſt eine Klage beim Nachlaßgericht, alſo
dem Amtsgericht, in deſſen Bezirk Jhre Mutter ge

ihr Platz iſt auch auf dem Katheder. ſtorben iſt.
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3 Merſeburg, referierte über die „Landwirtſchaftliche Abmarſch unter Vorantritt der Trommler und Pfeifer burg.Voransſichtliche Witterung n Der Redner zeigte die Maßnahmen, und der H -Oberbannkapelle zum Kampfplatz. n 0 r De Ein
bis Donnerstag abend ie zur Geſundung des Bauernſtandes und zur Hrd ettſtreit ein. Als die o J ſur Sonmoendfeier

Eine Störungsfront zog am Dienstag langſam über
unſeren Bezirk hinweg, ſie brachte uns faſt während
des ganzen Tages Regen. Die Niederſchlagsmengen
betrugen meiſt 5 bis 10 Millimeter, ſtellenweiſe wurden
aber auch 20 Millimeter überſchritten Da eine dichte
Wolkendecke den Bezirk überdeckte, ſtiegen die Tempe
raturen mittags auf nur etwa 25 Grad an, auf dem

rocken wurde eine Höchſttemperatur von 14 Grad
beobachtet. Ein Gebiet ſteigenden Luftdruckes rückt
von Weſten heran. Es wird zunächſt die Neigung zu
Regenſchauern oder Gewittern etwas abebben laſſen.
Ein neues Tief, das vom Ozean gegen Schottland vor
dringt, wird aber ſpäter Störungsfronten über Mittel
europa hinwegführen, die die Schauertätigkeit von
neuem aufleben laſſen. Die Temperatur dürfte denjahreszeitlichen Werten entſprechen.

Ausſichten: Meiſt weſtliche Winde zunächſt
aufheiternd und Nachlaſſen der Schauerkäkigkeit, am
Anfang der 2. Wochenhälfte neues Aufleben der Nieder
ſchlagskätigkeit. Temperakur im ganzen wenig ver
ändertk. Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Gemeinde Bad Dürrenberg.

Bauernkagung.
Bad Dürrenberg. Jm Gaſthaus „Zur Eiſenbahn

brücke fand unter dem Vorſitz des Bezirksbauern
führers Beyer eine Verſammlung der Bauern ſtatt.
Pg. Dr. Skuckelt ſchilderte die Eindrücke, die er
bei einem Beſuch beim Führer gewonnen hatte. Er
knüpfte hieran die Mahnung, treu zu Adolf Hitler zu
ſtehen, denn Adolf Hitler ſei Deutſchland und Deutſch
land ſei Adolf Hitler. Der Stabsleiter der Kreis

Landwirtſchaftsrat Schulze von der

mit geſchäftlichen
folgte

Vorbereitung zum Schützenfeſt.
z Bad Dürrenberg.

Fragen, denen

Volksfeſtes begonnen.

Budenſtadt. Die Einwohnerſchaft iſt

Häuſer zu e
die denkbarſten
daß dem
Volksfeſtes geſichert ſein dürfte.

Bewußtklos aufgefunden,

laſſene W. in bewußtloſem Zuſtande au

die n hinabrollte.
tätskolonne br

angeordnet wurde.bauernſchaft, DiplomLandwirt Pg. Lehmann, falls konnten noch nicht geklärt werden.

Lancdkreis Merseburg
Spende der Reiterburſchen.

8 Meuſchau. Aus Anlaß ihres Ringreitens, das
am 10. Juni hier ſtattſand, ſpendeten die Reiter
burſchen einen Geldbetrag von 7 RM. an die Orts
gruppenleitung der NSV.

Errichtung eines Schwimmbades.
Z Delitz. Der Ortsausſchuß der Gemeinden Delitz

a. B. und Benkendorf für die Reichsſchwimmwoche unter
Leitung von Pg. Hauptlehrer We ckbach, Delitz g. B.,
hatte im Gaſthof Liſt, hier, die geſamte Einwohnerſchaft
und die Jugend zu einer öffentlichen Verſammlung ein
eladen. Nach der Begrüßung ſprach Hauptlehrer Weck
ach über den Sinn und Zweck der Reichsſchwimmwoche

und betonte die Notwendigkeit eines Schwimmbades.
Er verlas darauf den Aufruf des Deutſchen Schwimm
verbandes und der Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft
in Gemeinſchaft mit der Deutſchen Turnerſchaft, der
mit dem Kampfruf ſchloß „Jeder Deutſche ein
Schwimmer, jeder Schwimmer ein Retter Für den
Turnverein ſprach Vereinsführer E. Lange. Er be
merkte, daß er die Durchführung zur Errichtung eines
Schwimmbades mit allen ihm zu Gebote ſtehenden
Mitteln fördern werde. Er teilte ſodann die Ergebniſſe
der bis jetzt geleiſteten Vorarbeiten des Ortsous chuſſ es
mit. Zur Errichtung des Schwimmbades ſtehen in
Delitz zwei gute Waſſerſtellen zur Verfügung, die aber
auf ihren Waſſergehalt nochmals eingehend geprüft
werden ſollen.

Die günſtigſte Stelle wäre, wie ſie auch in der
öffentlichen Ausſprache hervorgehoben wurde, der
weitere Ausbau des in der Mitte des Dorfes ge
e im vergangenen Jahre errichteten Dorf
eiches.

Die ideale Lage und die ſchon vorhandene Grünanläge
würden das Geſamtbild des Dorfes um ein beträcht
liches verſchönern. Mit der Errichtung des Schwimimn
bades ſoll baldigſt begonnen werden. Hauptlehrer
Weckbach ſchloß die Verſammlung mit einem dreifachen
Sieg Heil auf unſeren Führer Adolf Hitler

Verunreinigung der Elſter.
Z Burgliebengu. Gegenwärtig hat die Elſter ſtark

durch Zuführ übelriechender Leipziger Abwäſſer zu
leiden Dieſer Übelſtand wird beſonders von anliegen
den Einwohnern empfunden Als beſondere Rückſichts
loſigkeit iſt es zu bezeichnen, wenn außerdem in den
Fluß verendete Tiere geworfen werden. So konnte
man am Dienstag in der Elſter in der Nähe unſeres
Des einwandfrei den Kadaver eines größeren
Schweines feſtſtellen.

Eine Kuh bricht ſich beide Vorderbeine.
8 Burgliebenau. Auf unebenem Gelände kam eine

dem Rittergutsbeſitzer S chwarzburger gehörige
Kuh ſo unglücklich zu Fall, daß ſie beide Vorderbeine
hrach. Das Tier mußte abgeſchlachtet werden.

Glück im Unglück.
S Burgliehenau. Am Sonntag paſſierte ein Motor

radfahrer aus Döllnitz die Dorfſtraße, wobei er eine
Kuh ſtreifte. Er wurde vom Rade geſchleudert, trug
aber nur unerhebliche Verletzungen an den Händen da
von. Das Rad wurde beſchädigt.

Vereitelter Selbſtmord.
8 Wehlitz, Am Sonntagabend verſuchte in der

Leipziger Straße in Schkeuditz ein Wehlitzer Ein
wohner freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden. Er
öffnete ſich die Pulsadern beider Hände, doch wurde
der Vorgang bemerkt und die Eltern des Lebensmüden
in Kenntnis geſetzt.

Lieferwagen ſtürzt um.
8 Zſchöchergen. Beim Umlenken ſchlug der Liefer

wagen des Bäckermeiſters Schöne aus Günthersdorf
um. Der Fahrer fuhr ein zu ſchnelles Tempo, wo
durch der Wagen in eine ſchiefe Lage geriet.

Die Skraße wieder frei.
Dölzig. Nach Beendigung der Waſſerleitungs

arbeiten an der Straße von der „Holländer Mühle“
nach Dölzig konnte die Straße dem Verkehr wieder
übergeben werden.

Straßenausbeſſerung,

S Spergau. Nachdem im Frühſahr die Feldwege
durch Bewerfen mit Schotter und Kies in einen beſſe
ren Zuſtand verſetzt worden ſind, iſt jetzt die Gemeinde
Spergau dazu übergegangen, den noch ungepflaſterten
Teil der Korbethaer Straße ebenfalls zu pflaſtern.
Das wird von der Bauernſchaft um ſo mehr begrüßt,
als hier der Anfahrksweg zum Speicher der Spar
und Darlehnskaſſe iſt. Ferner wird der Verbindungs
weg zwiſchen Hindenburgſtraße und Werkſiedlung zur
Hälfte gepflaſtert, und die Gartenſtraße bekommt einen
Bürgerſteig und eine Abflußrinne.

Neues Gemeindeoberhaupk.
8 Kirchfährendorf. Vom Landrat iſt Baumeiſter

Paul Harniſch als Gemeindeſchulze ernannt
worden.

Das Feſt der Kinder.
g Schladebach. Die Schuljugend beging bei herr

lichem Sonnenſchein das Kinderfeſt. Jm Feſtzug be
wegten ſich Jungens und Mädels durch die feſtlich ge
ſchmückten Straßen des Ortes zum Spielplatz, Aue
einige Feſtwagen ſah man in dem Umzug, der mit

großer Sorgfalt zuſammengeſtellt war.

Spiel und Tanz. Am Abend zogen die
wärts, während die Jugend und das Alter im Ga
haus dem Tanz huldigten.

In Leipzig verunglückt,

S. Lützen. Der Maurer Otto G ö

Fahrrad unter einen Omnibus.
ſchweren Beckenbruch dem Krankenhaus zugeführt.

Aus dem Geiſeltal.
„Forkung“ auf Reiſen.

S Kötzſchen. Der Thegterverein „Fortung“ Kötz
ſchenBeuna unternahm dieſer Tage eine Wanderfahrt
nach dem ſchönen Thüringen. Mit zwei Omnibuſſen
ging der Weg über Weimar nach StadtJlm. Nach
kurzer Raſt wurde die Fahrt nach Jlmenau fortgeſetzt.
Dieſes idylliſche Städtchen wurde als Ausgangspunkt
für herrliche Wanderungen genommen. Berge wurden
beſtiegen und Talkeſſel durchquert. Jn beſter Stim
mung wurde die Rückfahrt nach Kötzſchen angetreten

Schulperſonalien.
Roßbach. Die techniſche Lehrerin Frl. Charlotte

Schraplau wird wegen ihrer Verheiratung mit
Ende Auguſt 1934 aus ihrer bisherigen Schulſtelle
ſcheiden. z

Nach Torgau berufen.
S Mücheln Zorbau. Zum Inhaber der Pfarrſtelle

Torgau iſt Pfarrer Kühn aus Großgräfendorf be
rufen.

VDA. Sammlung.
S Mücheln. Die VDA. Sammlung erbrachte in

Mücheln den Geſamtbetrag von 168,85 RM.

Spendet für das Hilfswerk

»Mutter und Kind«
Rynd um Querfurs.

Mit dem Ehrendolch der A. ausgezeichnet.
O Obhauſen. Den Ehrendolch der S. erhielten

Truppführer Walter Felgner, Scharführer Ernſt
Machetan z, Scharführer Franz Zeigert, Schar
führer Wilhelm Pieper, Rottenführer Kurt Nelle
und Sturmmann Kurt Lautenſchläger.

Guke Verbindung vom Naumburger Kirſchfeſt.
O. Gleing. Am Donnerstag fährt ab Naumburg

anläßlich des Kirſchfeſtes eine Sonderpoſt: Ab Naum
burg 18.30, ab Freyburg 18.59, an Gleing 19.17 Uhr.

Aus dem Unſtruttaß.
Jugend im Wettſtreit.

O Freyburg. Am Tag der deutſchen Jugend ſtanden
auch in unſerer Stadt Jungens und Mädels im Wett
kampf um die Siegespalme. Am Morgen erfolgte der

nung des bäuerlichen Marktes getroffen worden ſind.
Landwirtſchaftsſchule Merſeburg gab den Bauern wertvolle

Fingerzeige zur Behebung der Futtermittelnot, die
infolge der langanhaltenden Trockenheit hervorgerufen
iſt. Der Bezirksbauernführer beendete die Tagung

eine Ausſprache

Die Schützengeſellſchaft hat
bereits mit den Vorbereitungen zur Feier des 25jähr.
Beſtehens und des damit verbundenen Schützen und

Auf dem Feſtplatz erſteht das
Zelt und die Schauſteller beginnen mit dem Bau der

aufgefordert
worden, an dem Jubeltage der Schützen, der zahlreiche
auswärtige Gäſte nach Dürrenberg führen wird, die

In finanzieller Hinſicht ſind
rleichterungen getroffen worden, ſo

chützenfeſt der Charakter eines wahren

Bad Dürrenberg. An der Bahnſtrecke zwiſchen
Dürrenberg und Kötzſchau an der Unterführung der
Straße nach Schladebach wurde am Montagnachmittag
der I9jährige, aus dem Arbeitsdienſtlager Zahna enteben Ver
muütlich hat er ſich auf dem Bahnkörper aufgehalten
und iſt von Krämpfen befallen worden, ſo daß er

Eine herbeigerufene Sani
l achte ihn zum Bahnhof, von wo aus die

Uberführung in das Krankenhaus nach Merſeburg
Die näheren Umſtände des Un

r Die Kindervergnügten ſich ſodann während des Na mittags bei
inder heim

tze, Schkölener
Weg wohnhaft, geriet in LeipgigLindenau mit ſeinem

Er wurde mit einem

der n iſſung ſetzte der
Mannſchaftskämpfe beendet waren, begannen die rhyth
miſchen Freiübungen nach Muſik. Am Nachmittag nahm
Rektor Sander die Preisverteilung vor. Er be
tonte, daß nur in einem geſunden Körper ein geſunder
Geiſt wohnen könne. 65 Teilnehmer aus den Orten
Ebersroda, Großjena, Großwilsdorf, Kleinſena, Roßbach,
Städten, Schleberoda, Zeuchfeld, Zſcheiplitz und Frey
burg konnten ausgezeichnet werden.

Kinderfeſt in Freyburg.
O, Freyburg. Am Montag fand unſer tradi

tionelles Kinderfeſt ſtatt. Beim Ausmarſch ſprach
Rektor Sander auf dem Kirchplatze einleitende
Worte. Auch der Kinderfeſttag ſolle im Zeichen der
Parole „Kraft durch Freude ſtehen. Auf dem Feſt
platz fanden die Spiele der Kinder ſtatt. Ein Ge
witter führte zu einer Zwangspauſe, die aber die frohe
Stimmung nicht ändern konnte. Dann wurden die
Spiele fortgeſetzt. Nach dem Einmarſch der Kinder
hielt Sup. Koch die Schlußanſprache.

Der Dieb im Bade.
O. Freyburg. Der Maſſenbetrieb, der anläßlich

der Schwimmwerbewoche in der Badeanſtalt herrſchte
wurde von einem Dieb benutzt, um einem Badegaſt
eine Geldbörſe zu ſtehlen. Dem Täter fielen auf
dieſe Weiſe 8 RM. in die Hände Er ſollte aber mit
ſeiner Beute nicht weit kommen, denn der Beſitzer
überführte ihn bald und ſchickte ihn mit einer gehöri
gen Tracht Prügel nach Hauſe.

eingeladen. Die
Formationen marſchierken vom Schütze zum
Haineberg, wo der Holzſtoß in Brand geſetzt wurde.
Ortsgruppenleiter Pg. Sitz konnte Standartenführer
Kontzack, Oberbannführer Buſchendorf und
Landrat Crewell neben einer großen Feſtgemeinde
begrüßen. Kreisleiter Landrat Crewell hielt die
Feuerrede. Die nationalſogzialiſtiſche Bewegung
habe das Volk erfaßt und von ihr ſei auch alter
Brauch und altes Volkstum wieder erweckt worden.
Vor 10 Jahren habe Paul Hinkler, der jetzige
Polizeipräſident von Altona, das erſte Sonnwendfeuer
in Freyburg abgebrannt. Er habe den Funken zu
einem gewaltigen Feuer geſchürt. Acht alten Kämpfern
überreichte der Kreisleiter das goldumränderte Ehren
zeichen der alten Garde. Hitlerjugend und BDM,
durchflochten die Feier mit Sprechchören, Feuer
ſprüchen und Volkstänzen. Bürgermeiſter Plate ge
dachte der Toten des Weltkrieges und der der
nationalſogialiſtiſchen Freiheitsbewogung. Jhnen zu
Ehren wurde ein Kranz in die Flammen geworfen
Der große Zapfenſtreich der HJ.Oberbannkapelle be
endete die Feier

Ein feiner Burſche.
O Kirchſcheidungen. Dem Hbſter H. aus Tröbs

dorf konnte ſein geſtohlenes Fahrrad wieder zugeſtellt
werden. Als Täter entpuppte ſich ein Geſchirr
führer, der das Fahrzeug bei ſeinem Arbeitgeber
in der Scheune verſteckt hatte. Auch andere Diebereien
kommen auf ſein Konto.

ſchwerer Verkehrsunfall,
A Weißenfels. Am Monkag, gegen 22 Ahr,

lief ein Mann beim Überqueren der Naumburger
Straße gegen ein Mokorrad. Der Mann wurde ſo
ſchwer verletzt, daß ein hinzugezogener Arzt die Uber
weiſung in das Krankenhaus anordnete. Das Kraft
rad wurde leicht beſchädigt.

Am Dienstag gegen 6.50 Uhr, ſtießen in der
Saalſtraße ein Motorradſahrer und eine Radfahrerin
zuſammen. Verletzt wurde niemand. Die Schuldfrage
iſt noch nicht geklärt.

Pfarrer i. R. Skuhr
K Burgwerben. Jm Alter von 71 Jahren ver

ſtarb hier nach kurzem Krankenlager Pfarrer i. R.
Friedrich Karl Stuhr. Der Verſtorbene war einer
der bekannteſten und beliebteſten Geiſtlichen des
Kreiſes Weißenfels. Er war ein Weißenfelſer Kind
und amtierte 41 Jahre in Weißenfels, Reichardtswerben
und Burgwerben. Pfarrer Stuhr war auch längere
Zeit Synodalvorſtand des Kirchenkreiſes Weißenfels.

Hervorragende ſportliche Leiſtungen eines Schülers.

W Schelkau. Die Wettkämpfe der Schuljugend an
läßlich des Tages der deutſchen Jugend zeitigten be
achtenswerte Ergebniſſe. Die Kämpfe wurden auf der
Sportanlage „Bad Schelkau“ ausgetragen. Im Drei
kampf konnte der noch nicht 14fährige Schüler Fritz
Hädrich, Schelkau, eine Geſamtleiſtung von
98 Punkten erringen. Dieſe Punktzahl dürfte in ſeiner
Altersklaſſe eine der beſten Leiſtungen im Reiche ſein.
Bereits im Vorjahr konnte er eine Punktzahl von 87
auf ſein Konto vereinen. Seine Leiſtungen waren:
Weitſprung 4,80 Meter, 100Meter-Lauf 18,4 Sek. und
Ballwurf 95 Meter. Die jugendliche Sportkanone wird
dem Reichsſportführer zur Einreihüng in die Olympia

Weißenfels und Umgebung
Den Nachtwächter umgefahren.

KKöttichau, Der Nachtwächter wurde in der Nacht
zum Montag bei einem Rundgang von einem rückſichts
loſen Motorradfahrer ſo daß dieſer eine
erhebliche Verletzung am linken Bein erlitt. Der
Motorradfahrer ſchaltete das Licht aus und fuhr, ohne
ſich um den Verunglückten zu kümmern, in der Dunkel
heit davon. Es wurde aber bereits feſtgeſtellt, daß es
ſich um einen Bauernſohn aus Dobergaſt handelt.

Erweiterung des Friedhofes
A. Granſchütz. Gegenwärtig wird an der Erweite

rung des Friedhofes gearbeitet. Bauer Ewald Wer
ner hat der Gemeinde zu dieſem Zweck ein Stück
Land zur Verfügung geſtellt. Mehrere Erwerbsloſe
des Ortes haben bereits die Oſtmauer umgelegt, um
dieſer die neue Linienführung zu geben.

Verſammlung gegen die Miesmacher,
Taucha. Die Ortsgruppe der NSDAP. hielteine Verſammlung ab. e Redner des Abends, Pg.

Tſchaeche, wandte ſich ſcharf gegen die Miesmacher
und Beſſerwiſſer. Er widerlegte die Einwände der
Kritiker und trat den unzufriedenen Herrſchaften ener
iſch entgegen. Er forderte ſie auf, die national
ogzialiſtiſche Politik nicht nur von ihrem kleinen Blick
eld zu betrachten, ſondern vom Standpunkt der Ge
ſamtheit des Volkes. Die Ausführungen des Redners
wurden mit ſtürmiſchem Beifall belohnt.

Blitzſchlag unterbricht Stromzufuhr.

M Teuchern. Über unſerer Stadt und der Um
gebung ging am Montagnachmittag ein ſchweres Ge
witter nieder. An Bäumen, Gärten und Grund
ſtücken wurde durch den Sturm erheblicher Schaden
angerichtet. Mehrfach ſchlug der Blitz in die elektriſche
Leitung, wodurch die Stromzufuhr in der Stadt unter
brochen wurde. Zündende Schläge waren glücklicher
weiſe nicht zu verzeichnen.

krainingsmannſchaft für 1940 gemeldet werden.

Eine Scheune
Punkewitz. Während des am Montkagnach-

mitkag über unſeren Ort niedergegangenen Gewitters
ſchlug der Blitz in das Gehöft des Landwirks Ma
Heidenreich und zündete. Das Feuer breitete ſi
ſchnell gus, ſo daß in kurzer Zeit die Scheune in
Brand ſtand. Die Flammen griffen auch auf den
Stall über, und nur dem Umſtfand, deiß das Stall
gebäude ein maſſives Deckengewölbe hat, iſt es zu
danken, daß nur das obere Geſchoß den Flammen zum
Opfer fiel. Die Wehren der Rachbarorte eilten herbei,
um noch zu rekken, was zu rekten war. Sie mußken
ſich darauf beſchränken, Wohnhaus und Pferdeſtall vor
einem übergreifen des Brandes zu ſichern. Die
Scheune brannke bis auf die Grundmauern nieder.
Das Vieh konnke gerekket werden, dagegen fielen vier
Wagen, eine Dreſchmaſchine, eine Strohpreſſe und die
ganze Heu und Lüzerne- Ernte dem Feuer zum Opfer.
Der Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein.

Blitzſchläge.
Naumburg. Am Montagnachmittag, gegen 16

Uhr, ſchlug der Blitz in das Haus Eamburger Straße
Nr. 7. Es wurden glücklicherweiſe nur das Dach und
der Schornſtein beſchädigt. Außerdem wurde ein
Straßenbahnwagen durch einen Blitzſchlag gebrauchs
unfähig gemacht. Der Blitz ſchlug hier am Linden
ring in einen Straßenbahnmaſt und endete in dem
Straßenbahnwagen. Der Draht, der den Blitz leitete,
gleich einer Feuerſäule.

Das Naumburger Kirſchfeſt.
Naumburg. Mit einem Wecken wurde am

Sonntag das Kirſchfeſt eingeleitet. Am Mittag mar
ſchierten die Schulkinder zur Stadtkirche u dem
Dom, wo Pfarrer Mahrun bzw. Superintendent
Moering ſprachen. Nach Beendigung des Gottes
dienſtes bewegte ſich der Zug zur Vogelwieſe. Eine
hiſtoriſche Trachtengruppe, die ſich an die Huſſiten
ſage anlehnte, leitete den Feſtzug, in dem man u. a.
das Stadtoberhaupt, Oberbürgermeiſter Uebelhoer,
a ein. Auch die Ferienkinder der NS.Volkswohl
ſahrt aus Alkenburg und Schmalkalden hatten ſich
eingereiht. Auf dem Feſtplatz wurde zunächſt der
Kirſchfeſtbetrieb durch eine Regenduſche geſtört, aber
bald begannen die Spiele, ſo daß eine feſtlich frohe
Stimmung gaufham. Am Abend geleitete Trommel
und Pfeifenklang die Kinder wieder zurück.

Verlegung des MädchenKirſchfeſtes.

J Naumburg. Aus Anlaß des Trauergedenktages
für den Abſchluß des Verſailler Friedensdiktats wird
das MädchenKirſchfeſt auf Freitag und Sonn
abend verlegk.

Naumburger Wochenmarkt.
Butter 65--70, Molkereihutter 75—-78, Weißkohl

20—-25, Eier 10 Stück 75, Rotkohl 25, Blumenkohl 35
bis 45, Roſenkohl 25, Bananen 30, Wirſing 20—25,
Apfelſinen 25, Spinat 10—15, Mandarinen 25, Sellerie
5-10, Kohlrüben 8—10, rote Rüben 2 Pfund 25,
Möhren 15, Rettiche 5—10, Kohlrabi Stück 6—7,
grüne Bohnen 20—25, Schoten 2 Pfund 35, Tomaten
30--40, Karotten 15--20, Salat 3 Kopf 10, Endivien
20, grüne Gurken 20-25, ſaure 3 Stück 20, Cham
pignöns 160, Pfifferlinge 60, Heidelbeeren 30—35,
Stachelbeeren 15-20, Erdbeeren 40- 50, Johannis
beeren 15.-20, Kirſchen 15——25, Himbeeren 50, Apri-
koſen 40, Spargel 30--40, Kartoffeln alte Pfund 5 und

werden

eingeäschert
neue 7—8, Schellfiſch 45, Seelachs 38, Rotbarſch

35, Aal 160, Schleie 130, Karpfen 85, grüne Heringe
2 Pfund 45, Schweinefleiſch 7090, Rindfleiſch 80 bis
100, Hammelfleiſch 90-—100, Kalbfleiſch 80—100, Bock
fleiſch 65-—-70, Hauskaninchen 50, Tauben Paar 95
bis r r Pfund 55, Hähnchen 80——100, Enten
70——-75 Pf.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Feuer in Schraplau
Schraplau Im Grundſtück inder Marktſtraße brach am Dienskag vormittag Feuergus. den s drang dicker Qualm

heraus, ſo daß die Feuerwehr Winter werden mußte.
Sie war bald zur Stelle und löſchte den Brand, der
an den Strohvorräten im Skallgebäude reiche Nahrung
fand. Ein 5Sjähriger Knabe halte „Rohrkolben“ ge
raucht und däs Feuer verurſacht.

Jn Kürze wird unſere Feuerwehr eine Motor
ſpritze zur h haben. Verſchiedene Proben
ſind ſchon abgehalten und zur größten Zufriedenheit
ausgefallen.

Oberröblingen im Zeichen
der Sonnenwende.

Oberröblingen. Nach Beendigung der Sport
kämpfe am Tage der Deutſchen Jugend verſammelten
ſich die Verbände und Onganiſationen ſowie die Ein
wöhnerſchaft aus Oberröblingen und Unterröblingen
zum Sonnwendfeuer auf dem Franzoſenberge. Hrts
gruppenleiter Pg. Becker leitete die Veranſtaltung
mit dem Hinweis ein, daß das lodernde Feuer ein
Sinnbild der revolutionären Kraft und Stärke unſerer
Jugend ſei. Unter dem Geſang des Liedes „Flamme
empor!“ wurde der ſtattliche Holzſtoß enkzündet.
Kulturwart Pg. Fügemann hielt die Feuerrede.
Es folgten Geſänge und Gedichtvorträge der Jugend.
Dann ſpr Pg. Dr. Baumann eindringlicheWorte. e ſei die Aufgabe der Jugend, der Träger

in Deutſchlands Zukunft. Die deutſche Jugend ſolle
weiter guſbauen. Sommer und Winterſonnwende
würden nun wieder Hochgeiten werden. Nicht ver
geſſen dürfe die Jugend bei dieſen Feiern die Schmach
zeiten des deutſchen Volkes. Unvergeſſen bleibe ihr
die Tradition!
des BOM. und der Jungmädelſchaften von Oher und
Unterröhlingen, ſowie e und n r
der Hitlerjugend. S e Paul Etzrod
verlas die Botſchaft des Reichsjugendführers. Als Ab
ſchluß erklang das Fahnenlied der Hitlerjugend.

Aus dem Saalkreis.
Verkehrsunfall.

Döllnitz. Auf der ſchlüpfrigen Straße zwiſchen
hier und Lochau, unweit unſeres Ortes, kam am Diens
kagnachmittag ein Motorradfahrer mit Sozius nen
Beide trugen erhebliche Hautabſchürfungen an Händen
und Beinen davon, ſo daß ſie ſich in ärztliche Behand
lung begeben mußten. Das Rad mußte in Reparatur
gegeben werden.

Legat für die Kirche. e
Wörmlitz. Die Witwe Frau A. Hartick hat der

Hirchengemeinde ein Legat Höhe von 1000 RM
teſtamentariſch vermacht,

Dagegen mußte auf dem
Lande in einzelnen Fällen die Feuerwehr alarmiert

Es folgen mehrere ſchöne Volkstänze

e I
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Es geht voran im Kreise Merseburg
Eine schwere Erbschaft: 6 Miſlionen Schulden und die Hürrenberger Stecdlung
7.8 Millionen Fehlbeträge beseitigt Großer Teilsſeg in der Arbeitssehlacht-
Kancaſbau, Flutrinne und Aufobahn werden begonnen

Jn einer Preſſekonferenz legte Landrat Oberſt
bei der Beſprechung des Haushalktsplanes für das Rech
nungsjahr 1934 die finanzielle und wirk
ſchaftliche Lage des Kreiſes Merſeburg
dar. Seine Ausführungen bedeuteten zugleich einen
Querſchnitt durch die Arbeiten, die der Landkreis durch
führt bzw. in Vorbereitung genommen hat.

Der Landrat betonte einleitend, daß bei der über
nahme der Macht durch den Nationalſozialismus im
Kreiſe ein kataſtrophaler Zuſtand ge
herrſcht habe. Für die ſchrankenloſe Ausgabenwirt
ſchaft ſeien nur zwei Zahlen angegeben:

der Kreis hakke am 1. April 1926 eine Schulden
laſt von 560 000 RM. Sie wuchs an bis zum
1. April 1934 auf 5 968 000 RM., das bedeutet
eine Zunghme von 5328 MillionenReichsmark schulden. Die Dürren
berger Siedlung, die inzwiſchen in die
Verwalkung des Leunawerkes übergegangen iſt,
wenn auch die formelle Eigenkumsübergabe noch
nicht erfolgt iſt, hat dem Kreis einen Ver
mögensverluſt von rund 4,5 Mil
lionen Reichsmark gebracht, der niemals
wieder eingeholt werden kann.

Zum Haushaltsplan 1934 ſei bemerkt, daß der Etat für
1933 einen Fehlbetrag von 818 000 RM. aufwies, wo
zu noch 996 000 RM. an Fehlbeträgen aus früheren
Jahren kamen. Es war ſomit ein

ungedeckker Fehlbekrag von rund 1,8 Millionen
Reichsmark am 1. April 1933 vorhanden.

Es iſt Landrat Oberſt möglich geweſen, dieſen Fehl
betrag im letzten Jahre nahezu vollkommen
aguszugleichen, denn es verblieb nur ein kleiner
Reſt von 1418 RM. Durch eiſerne Sparſam-
keit und Droſſekung aller Ausgaben iſt
dieſe Leiſtung möglich geworden. Das iſt ein ſehr
Wenn Erfolg, der hervorgehoben zu werden verdient.

enn auch die finanzielle Lage des Kreiſes weiter
ernſt bleibt, ſo beſteht doch begründete Hoffnung, daß
bei Fortſetzung der nationalſogialiſtiſchen Kommunal
politik in abſehbarer Zeit man zu einem ausgeglichenen
e auch im Landkreiſe Merſeburg kommen
wird.

Die Abdeckung des rieſigen Fehlbetrages
iſt neben der ſparſamen Verwaltung darauf zurück
zuführen, daß der Betrag von 638 000 RM., der früher
in der außerordentlichen Rechnung enthalten war, in
die ordentliche umgebucht würde. Weiterhin konnten
Mehreinnah men erzielt werden durch erhöhte
ſtaatliche Beihilfen. Das iſt ein Zeichen dafür,
daß ſich der Staat der Notwendigkeit bewußt war,
dem Kreiſe Merſeburg helfen zu müſſen. Ferner machte
der Rückgang der Arbeitsloſigkeit erheb
liche Einſparungen möglich. Sie finden ihren ſtärkſten
Ausdruck in der Senkung der

Abſchlußzahlen des Ekaks.
Es ſchloſſen ab: der Etat

1935: Einnahme 5,16 Mill. RM., Ausgabe 6,98 Mill. RM.
1934: Einnahme 3,04 Mill. RM., Ausgabe 3,3 Mill. RM.
Bei den Einnahmen iſt mit erheblichen Minderein
nahmen zu rechnen, da infolge des Rückganges der Er
werbsloſigkeit auch die Reichszuſchüſſe geringer werden.
Auch andere Beihilfen werden infolge der Beſſerung
der finanziellen Lage des Kreiſes gekürzt werden. Auf
der Ausgabenſeite fällt zunächſt die Ausgabe für den
Zinſen Und Dilgungsdienſt weniger ins Gewicht, da
infolge der Umſchuldungs aktion ſtatt rund
500 000. RM. nur 147 000 RM. als Zinſendienſt ein
geſetzt zu werden brauchen Dieſe gewaltige Minde
rung erklärt ſich einmal darin, daß ſtatt 6 bis 7 Pro
zent nur noch 4 Prozent Zinſen zu zahlen ſind und die
Tilgung der Anleihen bis 1937 ausgeſetzt wird. Von
den Schulden des Kreiſes ſind rund 3,8 Mill. RM.
umgeſchuldet worden. Weiter macht ſich bei der Aus
gabenſenkung die

Abnahme der Wohlfahrtserwerbs
loſenziffer

e rn u waren noch 2,8 Mill. RM. im
at für Unterſtützungen eingeſetzt, jetzt ſind es nur810 000 RM. e e

Jm Januar 1933 hatte der Kreis Merſeburg ins
geſamt 11800 Erwerbsloſe zu verzeichnen, davon
waren 6400 Wohlfahrksunkerſtützungsempfänger.
Am 1. Mai 1934 waren nur noch insgeſamt
2700 Erwerbsloſe und davon 1700 Wohlſahriks
empfänger vorhanden. Das bedeutet eine Senkung,
die weit über dem Reichsdurchſchnikt liegt.

Der Rückgang iſt durch vermehrte Arbeiter
einſtellungen im Ammoniakwerk Merſeburg,
durch die Jn anſpruchnahme der Reichszuſchüſſe der
Jnſtandſetzungs arbeiten und auf Durch
führung von Notſtands arbeiten zurückzu
führen. Dieſe Notſtandsarbeiten haben zeitweiſe über
1000 Erwerbsloſe für längere Zeit in Arbeit gebracht,
wodurch ihnen nicht nur Verdienſt, ſondern auch mora
liſch und ſeeliſch ein neuer Halt gegeben wurde. Die
Weiterentwicklung der Wohlfahrtserwerbsloſigkeit im

Kreiſe Merſeburg kann auch für die nächſte Zeit als
durchaus günſtig beurteilt werden.

An neuen großen Arbeiten ſtehen bevor: die In
angriffnahme des Elſter- Saale Kanalbaues und die
Durchführung der Reichsaukobahn.

Die Arbeiten für den Kanalbau ſind teilweiſe
bereits ausgeſchrieben, auch bei den Reichsauto
bahnen ſind die Vorarbeiten im Gange, ſo daß in
abſehbarer Zeit mit dem Beginn der Arbeit gerechnet
werden kann. Es iſt zu hoffen, daß die Erwerbsloſen
ziffer dadurch erheblich beeinflußt werden wird.

Der Frage des Arbeitsdienſtes hat der Kreis
ſtets größte Beachtung geſchenkt. Es ſind zwei Lager,
und zwar in Schkeuditz und Zöſchen, vorhanden.
Sie ſind im weſentlichen mit Arbeiten in der Elſter-
LuppeAue beſchäftigt. Das Binnengraben
ſyſtem war verfallen. Es wird wieder inſtand
geſetzt. Ein weiteres großes Projekt iſt die

Durchführung der Flutkrinne durch die Elſter
und Luppe,

um das Hochwaſſer ungefährdet abführen zu können.
Die Waſſergenoſſenſchaft iſt bereits einſtimmig ge
gründet worden. Die Pläne werden vorbereitet und
demnächſt ausgelegt werden. Mit Sachſen ſind noch
Verhandlungen mit dem Ziele im Gange, die Flutrinne
an den in Sachſen bereits vorhandenen Flutkanal
anzuſchließen.

Die ländlichen Gemeinden ſind im allgemeinen
von Erwerbsloſen frei,

ſchwierig iſt die Lage nur in einzelnen Gemeinden,
die arbeitsmarktpolitiſch ungünſtig liegen, ſo vor allem
Lützen und Schkeuditz. Hier machen ſich die
Landesgrenzen noch unliebſam bemerk
bar, da von den Betrieben, die früher die Arbeits
kräfte aus Preußen beſchäftigt haben, jetzt die Ar
beiter bevorzugt werden, die in ihrem Landesteil, alſo
Sachſen, wohnen.

Beſonders nachdrücklich vertritt die Kreisverwaltung

die Belange der Landwirtſchaft,
die in den Nachkriegsjahren etwas ſtiefmütterlich be
handelt worden ſind. Man war unter der früheren
Regierung wenig bauernfreundlich eingeſtellt, glaubte,
die Induſtrie ſtärker unterſtützen zu müſſen, obwohl
man weiß, daß nicht jede Jnduſtriegnſied-
lung von Vorteil iſt. Der Kreisausſchuß ſteht
mit dem Landrat auf dem Standpunkt, daß die Förde
rung der Landwirtſchaft, als der Grundlage des
Staates, eine Lebensnotwendigkeit iſt. Aus dieſem
Grunde iſt ein beſonderer Poſten von 10000 RM.
neu vorgeſehen, aus dem u. a. auch die Tierzucht
unterſtützt werden ſoll.

Dem Schutz der Landwirtſchaft dient auch die Er
khlärung des Kreiſes Merſeburg zum Wohnſied-
lungsgebiet. Es werden Wirtſchaftspläne für die
einzelnen Kreisteile aufgeſtellt, die feſtlegen, zu welchem
Zweck Landwirtſchaft, Wohnſtätten oder Jnduſtrie

ſie benutzt werden dürfen. Verkäufe von Grund
ſtücken zu anderen Zwecken, als zu denen ſie bisher
dienen, bedürfen ſtets der Genehmigung des Landrats.
Dadurch ſoll vor allem der Spekulation mit dem
Grund und Boden vorgebeugt werden, wie ſie
leicht beim Kanalbau oder der Reichsautobahn vor
kommen könnte.

Eine Vermehrung der Anſätze des Etats hat auch
beim

Kapitel Jugendpflege
ſtattgefunden. Ein ehrenamtlicher Kreisjugendpfleger
iſt bereits ſeit Monaten tätig, auch ſoll für die weibliche Jugend eine Senſeeerne ehrenamtlich be
ſchäftigt werden. Wenn das auch erſt ein Anfang iſt,
ſo hofft man doch, im Laufe der nächſten Jahre auf
dieſem Gebiete weiter arbeiten zu können. Als
Gegenſtück zu dieſer aufbauenden Arbeit muß auf
einige große Ausgaben verwieſen werden, die auch für
die nächſten Jahre in gleicher Höhe unproduktiv ge
macht werden müſſen: für Anſtaltspflege von
Geiſtes kranken allein 80000 RM., dazu
kommen die Summen für Krüppel uſw. Bei ſyſte
matiſcher Durchführung des Steriliſierüngsgeſetzes
werden im Laufe der Zeit auch dieſe Poſitionen
kleiner und Beträge freiwerden, die wertvollen Zwecken
dienen können.

Zum Steuerkapitel
bemerkt der Landrat, daß im Jahre 1934 die gleichen
Sätze erhoben werden, wie im Vorjahre, nämlich:

60 Prozent der Reichseinkommenſkeuer-, der Kör
perſchaftsſteuer Überweiſungen, des gemeindlichen
Aufkommens an Real- und Bürgerſtkeuern.

Wenn ein Fehlbetrag von 234000 RM. ver
bleibt, ſo bedeutet das gegenüber dem Fehlbetrag im
Etat des Vorjahres nicht viel, es läßt aber erkennen,
daß der Etat ohne jede Beſchönigung aufgebaut iſt.

Von den Sonderhaushalten ſei der des Waſſer
werks Lützen genannt. Er belaſtete den Etat 1933
noch mit einem Zuſchuß von 15 000 RM. Dieſer konnte
nicht nur eingeſpart werden, ſondern darüber hinaus
ein kleiner Überſchuß erwirtſchaftet werden, der dem
Erneuerungsſtock zugeführt wurde. Auch in Zukunft
wird eine Zubuße aus Steuermitteln des Kreiſes nicht
mehr nötig ſein.

So läßt der Abſchluß des Etats 1934 uns ver
trauensvoll in die Zukunft blicken, auch wenn weiter
mit eiſerner Sparſamkeit gearbeitet werden muß.

Nach dieſen Darlegungen erörterte Landrat Oberſt
einige an ihn gerichtete Anfragen, die ſich in der
Hauptſache mit

weiteren Fragen der Arbeitsbeſchaffung
befaßten. So u. a. das Problem der

Arbeiksloſigkeit in Lützen
Die Umſtellung der dort wohnenden Arbeitsloſen auf
Beſchäftigung im Ammoniakwerk Merſeburg iſt
ſchwierig. Es ſind Verhandlungen vorgenommen
worden, eventuell unter Einrichtung einer Autobus
linie Lützen--Leuna eine Verbindung zu ſchaffen, doch
ſcheiterte der Plan an der Koſtenfrage.

Die Durchführung eines großen Skraßenbau
programms ſcheitert

an der finanziellen Lage des Kreiſes, obwohl der Zu
ſtand der Straßen durchgreifende Beſſerung verlangt.
Auch iſt in nächſter Zeit mit einer Neuregelung der
Trägerſchaft des Straßenbaues und ſeiner Unterhaltung
zu rechnen, die unbedingt vor Jnangriffnahme größerer
Arbeiten abgewartet werden muß. Eine Bereiſung der
Kreisſtraßen wird in dieſen Tagen vorgenommen
werden, einige kleinere Projekte liegen vor, doch kann
Poſitives noch nicht geſagt werden.

Die Durchführung des viergleiſigen Ausbaues
der Bahnlinie Halle Merſeburg Weißenfels

würde ebenfalls eine große Unterſtützung in der Ar
beitsſchlacht bedeuten. Eine Entlaſtung der Strecke iſt
bei der geſpannten Verkehrslage zweifellos noch immer

wünſchenswert, wenn auch die Reichsbahn das Projekt
zurückgeſtellt hat. Die Frage wird weiter im Auge
behalten werden.

Dem Landrat wurde ferner der Wunſch der Bevöl
kerung unterbreitet,

die ElſterLuppe-Aue durch Radfahrwege
zu erſchließen,

wie es auf der ſächſiſchen Seite bereits der Fall iſt.
Dieſe Anregung ſoll geprüft und eventuell weiter ver
folgt werden, vielleicht kann ihr mit Hilfe des Arbeits
dienſtes einmal ſtattgegeben werden.

Auf eine Frage wegen der

Abwäſſer der Stadt Leipzig
teilte der Landrat mit, daß dieſe Frage ſtets mit großer
Aufmerkſamkeit im Kreishauſe verfolgt worden ſei.
Die Verhandlungen um die Bildung einer großen
Reinhaltungsgenoſſenſchaft PreußenSachſen Thüringen
gehen weiter. Eine Beſichtigung der Leipziger Klär
anlagen habe ergeben, daß wohl eine mechaniſche
Kläranlage vorhanden iſt, die das Herausbringen des
gröbſten Schmützes ermögliche, die aber nicht alle
Sinkſtoffe den Flußläufen fernhalte. Es fehlt eben in
Leipzig eine biologiſche Reinigungsmöglichkeit. Nun
hat Leipzig die große Rieſelanlage in Delitzſch ge
ſchaffen, mittels derer ſie jetzt bereits etwa 20 Prozent
ihrer Abwäſſer, alſo rund 20 000 Kubikmeter täglich,
nach Delitzſch abführt. Das wird ſelbſtverſtändlich zu
einer gewiſſen Verbeſſerung der Waſſerverhältniſſe in
der Aue führen, da ja die Waſſermenge die gleiche
bleibt. Ob aber die Beſſerung ſo durchgreifend iſt, daß
auf eine biologiſche Reinigung der in die Luppe ab
gelaſſenen Wäſſer verzichtet werden kann, wird kaum
bejaht werden können.

Gegenwärtig ſind die Verhältniſſe in der Elſter
Luppe-Aue bei dem niedrigen Waſſerſtand unhalt
bar. Die Luppe führt nur noch Abwäſſer, die einen
infernaliſchen Geſtank verbreiten.

Selbſtverſtändlich wird auch die Auswirkung der Ver
rieſelung der Abwäſſer im Gebiete von Delitzſch beob
achtet. Ob daraus eine praktiſche Nutzanwendung für
den Ortsteil des Kreiſes Merſeburg gezogen werden
kann, iſt heute noch nicht zu überſehen

Aus dem Gerichtssaal
Schöffengericht Halle.
Eine Frage zur rechten Zeit.

Sogar aus Mangel an Verdachtsgründen e am
Dienstag das Schöffengericht Halle die 49jährige Witwe
Frieda D. aus Bad Dürrenberg von der Anklage,
ſelbſt eine falſche eidesſtattliche Verſicherung abgegeben
und einen anderen dazu verleitet zu haben, ſowie ihre
Tochter Jlſe von der Anklage der Beihilfe zu dieſem
Vergehen frei. Die Witwe war vor dem Amtsgericht
Merſeburg verklagt worden, angeblich zum Bau ihrer
Laube gelieferte Materialien zu bezahlen. Sie beſtritt,
etwas von dem Kläger erhalten zu haben und ſuchte
dies durch eine e e Verſicherung zu beweiſen,
die ihr ihre Tochter aufgeſetzt hatte. Aufallend leicht
ſinnig in ſeiner Ausſage war vor dem Schöffengerichtein e Er hatte 1932 den Fußboden in der Laube
zementiert. Er behauptete ſofort mit Beſtimmtheit,
„der Sack Zement kam von dem Kläger“. Glücklicher
weiſe fragte der Staatsanwalt ſelbſt, woher er denn das
ſo genau wiſſe. Der Zeuge mußte dann zugeben, daß
er das nur angenommen habe, weil er einen Wagen
des Klägers an der Laube habe ſtehen ſehen. Wenn
die Frage nun nicht geſtellt worden wäre und noch jeder
vereidigt werden müßte?

Schöffengericht Weißenfels.
Die Briefe der Skiefmutker geöffnet.

P. Sch. aus Teuchern war der Verletzung des
Briefgeheimniſſes und der Urkundenfälſchüng an
geklagt. Der Angeklagte übernahm Ende 1983 ein
Hausgrundſtück, das vorher ſeine Stiefmutter ver
waltet hatte. Als im Februar 34 vom Finanzamt
Weißenfels einige Briefe eintrafen, die an die frühere
Beſitzerin des Hauſes, die Witwe J. Sch., adreſſiert
waren, öffnete dieſe der Stiefſohn und nahm einen
für ſeine Stiefmutter beſtimmten Steuergutſchein über
30 RM. an ſich. Er fälſchte die Unterſchrift der
Stiefmutter und hob das Geld vom Finanzamt ab.
Mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen wurde Sch. wegen
Urkundenfälſchung zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt, und die Verletzung des Briefgeheimniſſes
brachte ihm 20 RM. Geldſtrafe ein.

Beleidigung eines Lehrers.
E. Sch. aus Weißenfels war der Beleidigung

angeklagt. Er hatte ſich darüber geärgert, daß ſeine
8jährige Tochter, die die Beuditzvolksſchule beſuchte,
eine ſchlechte Zenſur erhielt. Er ſetzte ſich deswegen
mit den Eltern anderer Schülerinnen in Verbindung
und richtete in Eingaben ſchwere Anſchuldigungen
gegen den Lehrer. Der Wahrheitsbeweis mißlang
vollkommen. Während der Staatsanwalt, der das
leichtfertige Verhalten des Angeklägten ſcharf brand
markte, eine Gefängnisſtrafe von 3 Wochen beantragte,
erbannte das Gericht auf eine Geldſtrafe von 100 RM.
erſatzweiſe 20 Tage Gefängnis

Falſche Anſchuldigungen.

diebſtahls bezichtigt. Der Landjäger ging der Sache
nach, konnte aber nichts ermitteln. Nun richtete K.
eine Eingabe an das Landratsamt in Merſeburg und
beſchuldigte den Landjäger, daß er nicht das Geringſte
getan hätte, um den Diebſtahl aufzukhlären. Die Folge
war eine Anzeige wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldi
gung. Das Gericht nahm zugunſten des Angeklagten
nur eine fahrläſſige falſche Anſchuldigung an, ſo daß
er mit 30 RM. Geldſtrafe davonkam.

Erregung öffentlichen Argerniſſes,

K. F. aus Weißenfels hatte am 5. Mai 34
auf dem zwiſchen Weißenfels und Burgwerben befind
lichen Wieſenwege öffentliches Argernis erregt und
würde jetzt zu drei Monaten Gefängnis verurkeilt.

Der vorgekäuſchte Einbruch.

E. E. aus Weißenfels hatte von einem
Rentenempfänger Sch. einen Geldbetrag von 500 RM.
zur Aufbewahrung erhalten. Um ſich in den Beſitz
dieſer Summe zu ſetzen, trat er mit ſeinem Sohne
R. E. und mit einem gewiſſen J. St. in Verbindung,
die beauftragt wurden, gegen Entſchädigung einen
Scheineinbruch zu verüben. Eines Tages mel
dete E. der Kriminalpolizei, daß ihm das Geld ge
ſtohlen worden ſei. Die mit der Unterſuchung be
auftragten Beamten ſchöpften aber ſofort Verdacht,
und es gelang ihnen auch, die Täter zu einem Ge
ſtändnis zu bewegen. E. E., der ſchon erheblich vor
beſtraft iſt, wurde wegen Unterſchlagung und Ver-
leitung zum verſuchten Betrug zu 4 Monaten Ge
fängnis verurteilt, während ſein Sohn R. E. zu einem
Monat und St. zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt

Weiße Wand

„Liebeslied der Wüſte!“
Lichtſpielhaus „Sonne“.

„Liebeslied der Wüſte“ heißt der MetroGoldwyn
MayerFilm in deutſcher Sprache, der ab Dienstag im
Lichtſpielhaus „Sonne“ läuft. Jamil (Ramon Novarro),
ein junger und bildſchöner Agypter, hat den Beruf er
wählt, reichen Europäerinnen die Schönheiten Agyptens
zu zeigen, und oft kommt es dabei vor, daß er außer
ihrem Gold und ihren Edelſteinen auch ihr Herz ge
winnt und damit ſein Spiel treibt, wie mit den
glänzenden Steinen, die ſie ihm ſchenken! Da tritt die
Frau in ſein Leben, die ihm als erſte widerſteht und
um deretwillen er ſeinen Stolz niederringt: es iſt
Diana, eine junge Engländerin (Myrna Loy). Nach toll
kühnen Abenteuern erobert er ſich die Geliebte das
„Liebeslied der Wüſte“ zwingt ſie in ſeinen Bann.
Die Romantik des Orients, das mondäne Leben in den
Luxushotels am Rande der Sahara bilden den Hinter
grund dieſes bunten und intereſſanten Geſchehens.

K. K. aus Zitzſchen hatte in letzter Zeit gegen
verſchiedene Einwohner ſeines Wohnortes Anzeige
ſtattet und u. a. auch ſeinen Hauswirt Sch. des Heu

Jm Beiprogramm läuft ein Anſchauuungsfilm von
Hunden, ein tolles amerikaniſches Luſtſpiel „Hilfe, Ein
brecher!“ und „Fox tönende Wochenſchau“.

c -m)d-— l z eDie Tanſendjahrfeier
(Nachdruck verboten.)

Bönike tränk ſein Glas leer und erkannte, daß ſein
Oberleutnant an den ſpäten Rittmeiſter und Major
der feldgrauen Zeit hatte er ſich nie gewöhnt nun
ganz, ganz alt war.

Über den Marktplatz rückte eine Kolonne ſingender
Männer.

„Kennſt du das noch?“ fragte Hayn.
Berbisdorff lauſchte eine Weile und erkannte den

Kehrreim. „Ei warum, ei darum, ei bloß wegen dem
Tſchingdaraſſa bumdaraſſaſa“, ſagte er lächelnd.

„Wahrhaftig, Herrſchaften“, brummte Hayn und
prüfte, wieviel der Bowlentopf noch enthielt, „weiter
bin ich mit meiner Philoſophie auch nicht gekommen.
Da haben ſie nun die große Geſchichtselle mit Tauſend
jahrſtrichen bemalt und bekränzt durch die Gegend ge
fahren. Unſere Gedächtniselle, die wir nun ſo fleißig
nachgemeſſen haben, hat nur fünfzig Striche. Aber ſind
ſie nicht beide gleich lang? Ei warum, ei darum.
Weiter reicht unſere Weisheit nicht!“

„Du haſt immer zu Vereinfachungen geneigt“, er
geworden. Biſt du ein Glücksritter geweſen oder nicht?“
weiß man ſchon eher, was tauſend Jahre ſind, wenn
man im Walde auf die alten Ruinen ſtößt. Was aber
fünfzig Jahre ſind, daß wißt ihr alten Kerle gar nicht.
Das weiß nur jemand der nach ſolcher Zeit heimkehrt.
Ein Berg iſt nur groß aus der Ferne.“

„Du haſt ja nun ſo allerlei erzählt von Pferdezucht
und Kaffeeplantagen, aber klug ſind wir nicht daraus
geworen. Biſt du ein Glücksritter geweſen oder nicht?“

Berbisdorff lächelte.
„Bönike, frag du mal!“

Der alte Bauer überlegte eine Weile und fragte
dann liſtig: „Wieviel könnte man denn bei ihnen in
Quartier legen, einen Zug oder eine Schwadron?“

„Da drüben iſt alles anders“, antwortete Berbis
dorff. „Jn Winterquartiere kann ich ſchon eine Brigade
nehmen. Aber dann dauert es eine Woche bis zum
Rendezvous.

Die beiden andern ſchüttelten verwundert den Kopf.
„Ein Herzogtum“, ſagte Hayn achtungsvoll und

hob ſein Glas
Berbisdorff wehrte ab: „Hier hat ein kleines

Herzogtum hundert Dörfer mit hunderttauſendjährigen
Kirchen. Da drüben iſt es von einem Gut zum andern
einen Tagesritt und zur nächſten Kirche einen Wochen
ritt weit. Und ſchließlich iſt alles auch wieder eng, wie
der alte Marktplatz da draußen oder wie eine Bühne
auf dem Sommertheater.“

„Ei warum, ei darum“, ſummte Bönike leiſe, griff
in den Eiskübel und holte eine Sektflaſche hervor, die
er mit der Kunſtfertigkeit einer alten Huſarenordonnanz
öffnete und in den Bowlentopf leerte. Die drei Männer
ſahen nachdenklich in den hellen Schaum.

„Sommertheater!“ rief Hayn. „Das Schild an der
glten Scheunenmauer hängt noch wie damals, und es
hängt immer noch ſchief. Schmierentheater iſt doch
das ſchönſte. Der Raub der Sabinerinnen im „Tivoli“
mit improviſierten Witzen bleibt für mich der Gipfel
der dramatiſchen Kunſt. Weißt du noch, wie der tolle
Kleiſt zu Pferde ins Parterre ritt und erſten Rang
Mittelreihe bezahlte, weil er durchaus auf dem Gaul
ſitzen bleiben wolle

Bönike nickte beifällig. Berbisdorff lachte ſchallend
heraus, weil mit einemmal die Kette verrückter Streiche
vor ihm aufblitzte wie eine Lichterreihe.

Es dunkelte, als Ferdinande in das Zimmer trat.
Die drei Männer ſtanden auf, Bönike ging in Front
und Hayn nahm ihr mit altmodiſcher Höflichkeit Kappe
und Mantel ab. Das Mädchen füllte ſich ein Glas und
ſagte:

„Es iſt ſchon die Stunde, wo die Eulen fliegen. Jch

möchte den Märchenkongreß der Herren beenden und
eine vernünftige Abendmahlzeit vorſchlagen.“

„Sie fühlen ſich als Amerikanerin verpflichtet“,
fragte Hayn, „die nüchterne Wirklichkeit zu vertreten?“

Ferdinande nahm einen tüchtigen Schlück und ant
workete: „Jch muß geſtehen, daß ich Papas roman-
tiſchen Plan mit größten Mißtrauen aufgenommen
habe, ſich in eine Tiefe von tauſend Jahren zu ſtürzen.
Ich habe die Erfahrung, daß ihm Gefühle ſchlecht be
kommen. Aber nun bin ich ſelbſt ganz verhext von
dieſer kleinen Stadt. Tauſend rote Fahnen hängen
regennaß und ſtill, in der Dämmerung glänzen die
feuchten Girlanden, und die Menſchen gehen ſo langſam
durch die Feſtſtraßen, ſie ſehen ſich um, ſie ſchauen an
den Häuſern hinauf, wieviel Fahnen und Girlanden
der Herr Nachbar herausgehängt hat, und an allen
Ecken und an allen Plätzen ſtehen alte Männer und
Frauen, die Wiederſehen feiern. Sie ſtanden, als hier
die Bowle angeſetzt wurde und ich fortging, und ſie
ſtanden noch, als ich eben wiederkam. Aus den offenen
Fenſtern klingt Blasmuſik und Singen, und wenn man
viel Phantaſie hat, läßt ſich auch dieſer oder jener
Mauer ein Jahrtauſend andichten.“

„Dem König Heinrich ſind Sie nicht begegnet?“
neckte Hayn.

„Leider nicht“, antwortete Ferdinande.
ein hübſcher Junge.

„Dieſe Reſpekkloſigkeit vor einem gekrönten Haupt!“
klagte Hayn. „Iſt das deine Erziehung, Berbisdorff?“

Auch Bönike ſchüttelte mißbilligend den Kopf.
„Jch ſah heute tauſend junge Männer marſchieren“,

rief Ferdinande fröhlich. „Das war kein Märchenſpuk.
Aber Heinrich, das iſt doch tauſend Jahre her Und
jetz beſtelle ich das Abendeſſen. Das Märchenbuch wird
zugeklappt!“

Die drei Männer ſahen ihr nach.

„Es war

dorff erhob ſich. Wieder klang über den Markt Marſch
tritt und Männergeſang in ſcharfen Rhythmen.

„Das neue Jahrtauſend iſt da“, begann der Alte.
„Jch mußte viele Wochen über das Meer fahren, um,
aus der großen Weite kommend, hier in der Enge das
zu erkennen.“ Unwillkürlich erhoben ſich die beiden
anderen. „So wollen wir Alten noch einmal ganz
unter uns anſtoßen. Herrſchaften, in deſem Zimmer
hat Bismarck geſchlafen

„Vielleicht ſchon König Heinrich“, brummte Hayn,
dem die Sache zu feierlich wurde. Aber Berbisdorff

wollte ſein Trankopfer zu Ende bringen. Er ſagte
leiſer:

„Noch einmal möchte ich mit dem blanken Säbel
ſalutieren vor den ſteinernen Helden! Auf die
großen Tauſend und auf unſere fünfzig Jahre ſeit dem
Abſchied!“

„Auf das blaue Regiment!“, ſchloß ſich Hayn an.
„Ei warum, ei darum!“, brummte Bönike. Die

Gläſer klangen.
e

Bönike hatte ſich nicht überreden laſſen, den Gaul
im Stall des Ausſpanngaſthofes ſtehen zu laſſen, ſon
dern fuhr eine gute Stunde früher als ſeine Gäſte
durch die regenfeuchte Nacht heim. Die Felder
dampften, die Frucht ſtand gut, und der alte Huſar
ſummte das Lied, deſſen Kehrreim er ſich zur Lebens
weisheit erkoren hatte. Dabei überdachte er die Zu
rüſtung für den Beſuch. Der Oberleutnant wie immer
im leerſtehenden Altenteil. Dort war auch ſchnell ein
Bett für den Amerikaner zurechtgemacht. Das Fräu-
lein, das einen Namen wie eine Prinzeſſin hatte, in

die Giebelſtube. Sie hatte auch ſo was, wie eine Prin
zeſſin, ſo leicht von oben her Ab und zu griff er
prüfend nach dem Flaſchenkorb und dem Eiseimer im

Dann füllte Bönike umſtändlich die Gläſer. Berbis
Rückſitz.ückſitz (Schluß folgt.)
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Am die Einheit der evangeliſchen Kirche Deutſchlands.

Refchsbfschof Müller
in Heaſe

Eine historische Stunde m halischen Rathaus
Unſere Nachbarſtadt Halle hat in letzter Zeit eine

Reihe führender Männer des neuen Deutſchland be
grüßen können. Das Goldene Buch der Stadt iſt ein
bleibender Beweis dafür. Am Dienstag weilte nun der
Führer der evangeliſchen Kirche Deutſchlands, Reichs
biſchof Ludwig Müller, in der alten Hallorenſtadt.

Ein eindrucksvoller Gottesdienſt in der alten
Ulrichskirche leitete das Programm des Tages ein.
Im Anſchluß daran begab ſich Reichsbiſchof Müller in
Begleitung des Reichsleiters der Deutſchen Chriſten,
Dr. Hinder, und des Landesbiſchofs Peter ſowie
der Pfarrer und Ehrengäſte in das Rathaus, wo ein

feierlicher Empfang
ſtattfand. Man bemerkte unter den Ehrengäſten
führende Perſönlichkeiten des politiſchen, kirchlichen und
wirtſchaftlichen Lebens der Proving Sachſen

Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann
erinnerte in ſeinen Begrüßungsworten daran, daß der
Reichsbiſchof in den Jahren 1902 bis 1904 Student an
der Univerſität in Halle war und die Stadt Halle in
jeder Richtung kennengelernt hat; die Stadt Halle, die
vor allem die Stadt Auguſt Hermann Franckes und die
Stadt der MartinLuther niverſität iſt.

Reichsbiſchof Müller
dankte für die Begrüßungsworte und führte u. a.
weiter aus: In dieſer Stunde denke ich zurück an die
Zeit zu Anfang des Jahrhunderts, wo wir hier in Halle
in Ruhe und Frieden ſtudierten. Jch fühle in dieſer
Stunde die ſtarke Verantwortung die gerade wir
Männer der Kirche haben vor der Zukunft unſeres
Volkes. Und das möchte ich hier vor unſerem Volk und
unſerem Herrgott geloben:

Solange der Herrgott mich leben läßt und mir die
Bürde dieſes Amtes ſo auferlegt hat, daß ich ſie
weiter trage, ſo lange werde ich mit allem, was ich
habe, das Er be der Reformation ſchützen.

Und ich weiß, daß ich damit das tue, was unſer Volk
in der tiefſten Tiefe ſeiner Seele einpfindet, was es
ſelbſt erfleht und hofft und will, und darum bin ich
auch tros der gewiſſen Unruhe, die da iſt, innerlich ſo
en und zufrieden und dankbar, weil wir National.
r es ja gelernt haben, daß nur in einem
ehrlichen Kampf, der die letzte Wahrheit nie
ſcheut, ſie aber immer ſucht, die Kraft des Segens liegt.
Gerade aus der Erinnerung heraus iſt es auch in
meinem Leben und Kampf Wirklichkeit geworden, daß
der Führer bei der großen Wahl in Königsberg ſagte,
daß auch er nur darum ſo zuverſichtlich iſt, weil er die

will und weil wir aus der Wahrheit alle ſein
wollen und alle den Willen zur Wahrheit haben ſollten,werden wir mit dieſer Wahrheit kämpfen und ſiegen.

Landesbiſchof Friedrich Peter
überbrachte dem Reichsbiſchof den Gruß der Kirche der
Lutherprovinz: Wir rufen Jhnen ein herzliches Will
kommen zu auf denkwürdigem Boden der größten Ent
ſcheidungen, die in unſerem Volke je um des Glaubens
willen gefallen ſind. Wir grüßen Sie aber au

als Garanten der Einheit des deutſchen Prote
ſtantismus, als Garanten der Einheit der deutſchen

evangeliſchen Kirche.
Wir wiſſen genau, daß wir alle bei dem Gedanken der
Einheit des deutſchen Proteſtantismus und der deutſchen
evangeliſchen Kirche innerlich vor Gott beben, weil die
Verantwortung vor dem, was in Deutſchland geſchieht
und was durch Deutſchland geſchieht im Land der
Wiege des Proteſtantismus ne Welt jetzt aufhorchen
läßt ob es denn uns gelingen wird, die Stunde zu be
greifen und der Stunde gerecht zu werden. Wir glauben
daran, daß das Werk zu Ende geführt werden wird unddaß es uns doch gelingt, allen hblen Willen zu hindern,

der dieſe eine Kirche nicht kommen laſſen will. Sie
ſind Garant dafür, daß dieſe Kirche immer in engſter
Freundſchaft, ja in einer tiefen Weſensverwandtſchaft
leben und handeln möge zum Staate Adolf Hitlers.
Wir grüßen Sie in der erzeugung, daß das Weſen
der Reformation, ſofern es den Staat berührt, im
Weſen des Nationalſozialismus ſeine innere Veutung
gefunden hat. Daß Sie dafür Schirmherr ſind, dazu
gebe Jhnen Gott Lebenskraft und den Glauben und
den Kampfesmut.

Reichsbiſchof Müller
Dankte dem Biſchof und führte dabei aus:
an Adolf Hitler ſelbſt erlebt es war damals, mitten
in der Zeit des Kampfes, für mich eine große Stunde
wie er ſeine letzte und beſte Kraſt eben auch aus einem
einfachen, ſtarken Gottvertrauen nimmt und wie
er ſich mit ſeiner Arbeit hier verantwortlich zeigt.
Darum kann es gar nicht anders ſein Wir haben im
Kampf zuſammengeſtanden, wir ſtehen jetzt zuſammen
und werden auch im Kampf zuſammen ſiegen.

Senatspräſident Dr. Noack
bot die Grüße der proteſtantiſchen Kirche. Dieſe prote
ſtandiſche Kirche der Provinz Sachſen iſt eine geſchloſſene
Einheit. Mag das auch nach außen hin vielleicht in
der letzten Zeit einmal anders ausgeſehen haben, ſo iſt
das nur der Erfolg einiger weniger Querulanten.

Das Volk als ſolches ſteht treu, feſt und tapfer zum
revolutionären Proteſtantismus.

Wir ſtehen auf einem revolutionärem Boden, auf einem
Boden, der im bitterſten Kampfe einen Martin Luther
hervorbringen konnte, einem Boden, der ſich immer
wieder erneuert hat, der durch blutige Zeiten hindurch
gegangen iſt und der nach einem herrlichen Siege eine
Einheitsfront des Nationalſozialis-mus herſtellen konnte. Und ſo bleibt dieſe Bevölke
rung beſtehen, eiſern zuſammengeſchloſſen. Sie fragt
nichk nach Bekenntniſſen. Sie fragt nach einem deut
ſchen Golt, nach dem deutſchen Gokt, den uns Martin
Luther ſchenkte.

Jm Dank des

Reichsbiſchofs Müller
wurde betont, daß er ſich bemühen wolle, daß die Wahr
heit, die Chriſtus gebracht hat, ſo dem deutſchen Volk
verkündet wird, daß es ſie verſteht und begreift, und
daß die Wahrheit eine lebendige Kraft wird, daß die
Kirche nicht etwas iſt, was nur eine Sprache führt, die
nur die Gelehrten verſtehen, ſondern daß die Kirche ein
Stück des Volkes wird und für das Volk lebt, das
wachgeworden iſt im Staate unſeres Führers.

Der Dekan der Theologiſchen Fakultät,

Profeſſor D. Kohlmeyer,
bezeichnete die Lage der Univerſität Halle Wittenberg
als in einer Periode der Umwandlung ſtärkſter Ent
wicklung befindlich: Umbau heißt es im Volke und Um
bau iſt auch bei uns nötig. Wer das Weſen einer
wiſſenſchaftlichen Anſtalt kennt, der weiß, daß das nicht
eine Sache von heute auf morgen iſt, daß viel Über
legung, Sorge, Praxis dazugehört. Aber wir haben
zweierlei, wir haben unſeren alten Schatz deutſcher
Kultur, deutſchen Glaubens, den unſere Väter geſchaffen
haben; der enthält Gold genug, das es aushält, ge
münzt zu werden für die Jugend von heute Und wir

Jch habe es

haben dieſe Jugend ſelbſt, wenn auch ihre Bruſt etwas
ſtürmiſcher ſchlägt, als die von uns älteren. Es fließt
doch ein und dasſelbe Blut in unſeren Adern, das Blut
des einen Volkes das jetzt ſeine Einheit wieder will,
der wir unſere Kraft reſtlos in den Dienſt ſtellen. Wie
nahe hängt damit zuſammen die große weltgeſchichtliche
Aufgabe,e Einheit der deutſchen evangeliſchen Reichskirche

entſcheidend zu verwirklichen. eDer ungeheure Ernſt dieſer Zeit liegt darin, daß dieſe
kirchliche Bewegung ſo eng verknüpft iſt mit der Wende
im Leben unſeres Volkes, die bis auf Tod und Leben
geht. Da kann kein Glaube, keine Kirche ſich iſolieren,
ſich künſtlich abſperren, aus dem luftleeren Raum her
unterſehen auf den Raum der Erde und der Menſchen.
Da kann keine Kirche, keine Theologie und Wiſſenſchaft
ſich dem verſchließen, was das Volk von ihr fordert.
Das mag ſchwer ſein für manche, ſich in das Schlacht
etümmel wagen zu müſſen, aber es iſt nötig, es iſt der
uf der Stunde. Wir alle, die wir ihn gehört haben,

ſehen das Ziel der Einheit.
Nach dem Dankeswort des Reichsbiſchofs an den

Dekan der Theologiſchen Fakultät wurde der Reichs
biſchof vom Oberbürgermeiſter in die Kapelle geleitet,
wo ſich der Biſchof in das Goldene Buch der
Stadt Halle eintrug.

Jn, der Kapelle beſichtigte der Reichsbiſchof noch
eine kleine

Ausſtellung von Gegenſtänden kirchlicher Kunſt.
Es handelt ſich hierbei um Arbeiten, die aus der Kunſt
gewerbeſchule der Stadt Halle hervorgegangen ſind.
(Druck, Metall und Emailarbeiten.) Die künſtleriſche
Ausſtellung hatte Profeſſor Weidan z von der Kunſt
gewerbeſchüle überwacht.

Nach Rückkehr des Biſchofs aus der Kapelle erfolgte
Schlußwort des ſtellv. Kreisleiters, Stadtrats Schillik.
Er hob hervor, daß wir auf beſtem Wege waren, das
Erbe unſeres Dr. Martin Luther zu verlieren. Und
wenn das nicht geſchehen iſt, dann haben wir das alle
nur unſerem herrlichen Führer Adolf Hitler zu ver
danken. Jhm galt daher ein dreifaches Sieg Heil.

Jm Anſchluß daran erfolgte eine Beſichtigung der
Univerſität.

Am Abend ſprach

Reichsbiſchof Müller
in einer Kundgebung der Deutſchen Chriſten über
die Stellung der Deutſchen Chriſten zum Bekenntnis.

Bei der Darlegung der großen Linien, die die Glaubens
bewegung Deutſche Chriſten leiten, rückte er die

Schaffung einer einigen evangeliſchenReichs und Votetrrge in den Vordergrund.
Er ſchilderte ſeinen eigenen Weg zu Adolf Hitler, dem
er in Treue bis zum Tode verbunden ſei. Die national
ſozialiſtiſche Bewegung ſei ſo proteſtantiſch, ſo chriſtlich,
ſo wahr, daß die neue Kirche auf Gedeih und Verderben
verbunden ſei mit dem nationalſozialiſtiſchen Staate.
Das Wort vom gefährdeten Bekenntnis ſei objektive
Züge. Es ſollte lieber erkannt werden“, rief der
Reichsbiſchof, „daß die evangeliſche Kirche in Gefahr
kommt, wenn Leute am Werke ſind, das Werk Adolf
Hitlers zu unterminieren. Wenn Juda und Rom nun
das eine Ziel haben, das deutſche proteſtantiſche Volk
ſoweit zu bringen, dann ſollten jene in Deutſchland, die
noch Verſtand haben und die ihre Heimat noch lieben
und Gefühl für Verantwortung haben, jetzt die Reihen
ſchließen mag uns treffen was willl Dieſer Feind
iſt ſo groß, daß jeder ein Verräter an der Kirche und
am Volke iſt, der jetzt nicht Tuchfühlung nimmt und die
Front ſchließt. Wer das nicht kann, der ſoll beiſeite
treten, ſonſt muß einmal der Tag kommen, wo wir
ſagen: Jetzt iſt aber auch mit euch Schluß

Eingehend ſetzte ſich der Reichsbiſchof mit den gegen
ſeine Perſon gerichteten Angriffen auseinander. Wenn
es ſich herausſtelle, daß von jenen ausländiſchen Hetz
lügen Fäden nach Deutſchland führen, dann habe das
mit Kirchenpolitik nichts mehr zu tun, ſondern es ſei
ein Beweis für die hochverräteriſche Wühlarbeit der
Gegner im eigenen Lande. Das Volk, das ſolange abſeits von der a ſtand, habe für ein ſolches
Paſtorengezänk kein Verſtändnis. Wenn jemand
die Meinung vertritt, wir wollten ein germaniſchesHeidentum, v iſt das wieder eine objektive Unwahrheit.

Die deutſche evangeliſche Kirche wird eine wirklich
deutſchchriſtliche Kirche ſein, oder ſie wird über
haupt nicht ſein.

Deutſcher Chriſt ſein aber heißt, ſich gang zur deutſchen
Volksbewegung bekennen und über Chriſtus nicht nur
zu reden, ſondern ihn als den Heiland zu erkeben.“
In Fragen der Gewiſſensfreiheit gebe es keine Trennung.
Die Deutſchen Chriſten achteten mannhaftes Bekennen
auch bei ihren Gegnern und verſuchten nur, ſich freizu
machen für den Aufbaudienſt. Es gebe keine Bekenntnis
not, und ein Pfarrernotbund wäre nötiger geweſen in
jener Zeit, als der Marxismus die Kirche zu über
rennen drohte.

Nach dem Reichsbiſchof ſprach der Reichsleiter der
Deutſchen Chriſten Dr. Kindeér, Berlin, über den
Aufbruch der Kirche. Es gelte, die evangeliſche Kirche,
die ſich hinter den dicken Kloſtermauern der theologiſchen
Begriffe vom Volke getrennt habe, wieder in das Volk
hineinzuführen. Ein kurzes Schlußwort ſprach end
lich Biſchof Peter. Führerehrung und HorſtWeſſel
Lied beendeten dann die Kundgebung.

Leitſpruch des Tages:
Wer mit dem Leben ſpielt,
Kommt nie zurecht.
Wer ſich nicht ſelbſt befiehlt,
Bleibt immer Knecht.

Goeéethe.

325, Jubiläum der Zeitung
Aus den Geburtsfshren der deutschen Presse

Erſte deutſche Zeitung vom Jahre 1609.
Der Titel der erſten deutſchen Zeitung in dem

Sinne, den wir heute unter dem Wort Zeitung ver
ſtehen lautete: „Relation aller fürnehmen und
gedenkwürdigen Hiſtorien, ſo ſich hin und wieder in
Hoch und Nieder Deutſchland, auch in Frankreich,
Jtalien, Schott und Engelland, Hiſpanien, Hüngern,
Polen, Siebenbürgen, Wallachai, Moldau, Türkei u. w.
in dieſem 1609. Jahr verlaufen und zutragen möchten.
Alles auf das Treulicheſt, wie ich ſolche bekommen
und zu wegen bringen mag, in Druck verfertigen will.
Der Herausgeber dieſer wöchentlich erſcheinenden Druck
ſchriften, der Straßbürger Bürger Johann
Carolus, erklärte außerdem, daß er „in Ausfertigung
der ordinarii avisa, wie nun etlich Jahr geſchehen,
zu continuieren vermittelſt göttlicher Gnade bedacht
ſei. Damit ſchuf Carolus den Typus der regelmäßigen
gedruckten Nachrichtenübermittlung, den wir heute
Zeitung nennen Urſprünglich bedeutete das Wort
Zeitung, das älter als dieſer Typus iſt, die ein
zelne Nachricht vor Erſcheinen der regelmäßigen
Straßburger Druckſchriften kannte man in Deutſchland
die Nachrichtenübermittlung nur durch eingelne Blätter

Jettel als Vorläufer der Zeitung.
Bevor Carolus die erſte regelmäßig erſcheinende

Druckſchrift begründete, ſtillten Poſtmeiſter und Buch
händler den Nachrichtenhunger des Volkes Es war
üblich, daß den Briefen Zettel angehängt wurden, auf
denen die neueſten Nachrichten vom Briefſchreiber ver
merkt wurden. Dieſe Zettel wurden von den Poſt
meiſtern und Buchhändlern geſammelt und, wenn
genügend intereſſante Nachrichten zuſammengebracht
waren, vervielfältigt, anfangs handſchriftlich, ſpäter
auch im Druck. Hier findet ſich der urſprüngliche Sinn
des Wortes Zeitung zuerſt als Überſchrift im Jahre
1502 über einem Arkikel, der die Wiedererwerbung der
Jnſel Lesbos durch die Franzoſen und Venezianer
ſchildert. Dieſe Überſchrift lautet. „Neue Zeitung vom
Orient und Ausgang.“ Auch in der Straßburger
Druckſchrift des Carolus wird das Wort Zeitung nur
im Sinne von Nachrichten gebraucht, indem
die überſchrift über eine Nachricht beiſpielsweiſe
„Zeitung aus Cöln, vom 8. Jänner Anno 1609“

lautet. Die erſte deutſche Zeitung des Carolus brachte
auch in Nummer 37 vom 4. Sepkember 1609 die Nach
richt von der Erfindung des Fernrohres aus Venedig:
„Hieſige Herrſchaft hat dem Signor Gallileo von
Florenz, Profeſſor der Mathematicag zu Padua, eine
ſtattliche Verehrung getan, auch ſeine Proviſion um
100 Eronen jährlich gebeſſert, weil er durch ſein emſiges
Studieren ein Regel und Augenmaß erfunden, durch
welche man einerſeits auf 30 Meil entlegene Ort ſehen
kann als wäre ſolches in der Nähe, andererſeits aber
erſcheinen die Anweſenden noch ſo viel größer als ſie
vor Augen ſein, welche Kunſt er denn zu gemeiner
Stadt Nutzen präſentiert hat.“

Senſationelle Titel.
Unter den alten deutſchen Zeitungen, die ſich immer

mehr verbreiteten, ſind Blätter mit den merkwürdigſten
und ſenſationellſten Titeln zu finden. So erſchienen
viele Zeitungen mit der aufregenden Überſchrift: „Sehr
greuliche, erſchreckliche, vorher unerhörte wahrhaftige
Zeitung.“ Um aber nicht nur ſenſationell, ſondern auch
ehrlich ſcheinen zu wollen, nannte man die Nachrichten
auch: „Wahrhafkige, auch ganz glaubwürdige Zeitung.
Es e auch eine: „Zeitung Poſt, das iſt allerlei denk
würdigen, namhaften und fürnehmen Geſchichte, ſo ſich
hin und wieder in der Welt zutragen und verlaufen
möchten, einfalte unparteiiſche Beſchreibung.“ Auch
Extragusgaben, die dem Hauptblatt beigelegt
wurden und beſonders aktuelle Nachrichten brachten,
gab es bald nach Erſcheinen der erſten Zeitung. Auf
ein ſolches Extrablatt wird in einer Zeitung von 1634
ausdrücklich verwieſen „Es ſeindt noch zwei Extra
ordinari Zeitungen gedruckt worden, die begreifen den
Verlauf bei Lignitz, die Execution zu Pilſen, die Er
oberung Frankfurks a. d. O. und andere Particulari
täten.“ Außer den gedruckten Zeitungen gab es noch
bis ins 18. Jahrhundert geſchriebene Blätter,
die durch eine kaiſerliche Verordnung vom 7. Februar
1750 in Wien verboten wurden „Daß den Caffee-
ſtedlern die Austeilung aller geſchriebenen Blättchen in
ihren Caffeehäuſern bei Niederlegung ihres Gewerbes
verboten, auf derlei Zeitungsſchreiber genau nach
geforſcht und zu ſolchem Ende den Denunzianten eines
ſolchen Winkelſchreibers und Ealuminantes eine pro
portionierte Remuneration verſprochen werden ſolle.“

„Efntritt verboten vor Museen
Die „ſchwarze Kammer“ von Seotland Vard.

Das Verbrechermuſeum von Paris.
Von R. Bulwer.

Das weltberühmte Polizeiinſtitut von
Scotland Yard, das aus unzähligen Kriminal
romanen bekannt iſt, ſoll aufgelöſt werden. Die
Liquidationskommiſſton beſchäftigt ſich zur Zeit mit
einer brennenden Frage: Was ſoll mit dem nur wenigen
Zzugänglichen Muſeen von Scotland Hard, der ſo
genannten ſchwarzen Kammer, geſchehen Nur Ein
geweihten war dieſe Sammlung bekannt Der
Traditionsgeiſt der Engländer verbietet es, das Muſeum
aufzulöſen. Andererſeits iſt dieſes wohl eigenartigſte
Kriminalmuſeum der Welt ſo an ſeine düſteren Räume
gebunden, daß man einen Umzug der Sammlungen
in andere Räume ſich kaum vorſtellen kann.

Das Muſeum iſt in einem Kellergewölbe des
Polizeigebäudes untergebracht. Man ſteigt eine düſtere
Treppe hinab und geht durch einen feuchten, matt
beleuchteten Korridor, der an ein mittelalterliches Ver
ließ erinnert, bis zu einer geheimnisvollen Doppeltür,
die weder eine Nummer noch irgendeine andere Be
zeichnung trägt. Dieſe Tür wird mit einem alt
modiſchen, rieſengroßen Schlüſſel geöffnet. Eine ſpär
liche Deckenbeleuchtung vervöllſtändigt den Eindruck
des Grauens von dem mon beim Anblick zahlloſer
unheimlicher Gegenſtände erfaßt wird, die alle in Ver
bindung mit einem bekannten Verbrechen der eng

liſchen Kriminalgeſchichte und ſeiner Aufklärung ſtehen.
Schreckliche Taten rufen dieſe von Blutflecken ver
roſteten Meſſer und andere Mordwaffen ins Gedächt
nis zurück. Eine unheimlichere Schauſtellung kann
man ſich kaum vorſtellen.

Bis vor kurzem diente dieſer Raum noch als
Detektivſchule. Hier in dieſem denkbar echten Milieu
wurden den zukünftigen Kriminaliſten Vorleſungen über

berühmte Kriminalfälle
gehalten. Auf langen Wandbrettern ſtehen lange
Reihen aus dunkelgrauem Lehm modellierte Köpfe.
Um den Hals eines jeden Lehmkopfes zieht ſich ein
eingedrückter Ring. Schlecht raſierte Geſichter, harte
und zugleich verzerrte Züge, blinde Augen, der Ring
um den Häls es ſind Totenmasken, die den Ver
brechern ſofort nach der Hinrichtung ab genommen
waren. Der Ring iſt die Spur des Henkerſtricks!
Hinter ſtaubigen Scheiben liegen vergilbte Karten Es
iſt die Kartothek ſämtlicher Verbrechen, mit denen ſich
Scotland Yard beſchäftigt hat. Einbruchswerkzeuge
von den primitivſten, aus Konſervenöffern gemachten
Inſtrumenten, bis zu den raffinterteſten Apparaten
ſowie Werkzeuge des ſyſtematiſchen Betrugs, falſche
Bärte, Perücken, dunkle Brillen und falſche Holzbeine,
mit denen berufstätige Gauner das Mitleid der gut

herzigen Menſchen zu erwecken verſtehen, ſind in zahl
reichen anderen Vitrinen untergebracht.

Jn dieſer Sammlung von Betrugsinſtrumenten
befindet ſich ein Apparat, der wie ein TombolaRad
ausſteht. Her Gauner, der mit dieſem Glücksrad in
ganz England unter der Landbevölkerung jahrelang
gute Geſchäfte machte, hatte einen Affen zum Kom
plicen! Mit dieſem Rad konnte man nämlich für zehn
Pence ein Pfund gewinnen. Der Gauner hatte aber
einen Helfershelfer in der Menge, die auf den

Marktplätzen der kleinen und mittleren engliſchen
Skädke

ſeinen Darbietungen beiwohnten. Um jeden Verdacht
eines Betrugs von ſich abzulenken, ließ er dem Affen
das Rad drehen. Der kleine Affe war freilich ehrlicher
als ſein Herr. Ahnungslos drehte er das Rad, das der
Gauner durch eine geſchickte verdeckte Manipulation
bei der Nummer zum Stillſtand brachte, die ſich ſein
Mithelfer erworben hatte. Dieſe eingigartige Kriminal
ſammlung muß jetzt entweder aufgelöſt werden oder
in anderen Räumen untergebracht werden, wo ſie
freilich vieles von ihrer Originalität verlieren wird.

Ein anderes berühmtes Kriminalmuſeum, das die
Polizeipräfektur von Paris angelegt hat, erhebt den
Anſpruch, die berühmte „Schwarze Kammer“ von
Secotland Yard zu übertreffen. Auch hier ſind un
zählige Vitrinen mit unheimlichen

Erinnerungen an berühmte Verbrecher
untergebracht. Hinter einer Glaswand ſieht man ein
kleines Buch in einem ſchwarzen Einband. Es iſt dies
das berühmte Notizbuch des Frauenmörders Landru,
in das er alle ſeine Opfer eingetragen und genau die
Beträge aufgezeichnet hat, die er für die Verlobung
mit der betreffenden Frau ausgegeben hat. Auf einer
Seite ſtehen die Ausgaben und das Vermögen des
Opfers, auf der anderen ſchwarze Kreuze. Auf Grund
der Beweiſe dieſes Buches wurde Landru durch das
Fallbeil hingerichtet.

In einer anderen Vitrine liegt eine große, mit
Blutflecken bedeckte Piſtole, die Waffe des berühmten
Automobilbanditen Bounot, der vor etwa 25 Jahren
von einem rieſigen Polizeiaufgebot in ſeinem Hauſe
belagert und tödlich verwundet wurde. Jn einem Glas
ſchrank hängt

ein Anikum,
auf den erſten Blick eine harmloſe Lederjacke, die von
einem berüchtigten Apachenchef getragen wurde. Es
war unmöglich, den Apachen mit den Händen anzu
faſſen, und zwar, weil die Jacke mit kleinen, meſſer
ſcharfen Nägeln verſehen war! Dieſe eigenartige
Rüſtung geſtättete es dem Apachen, bei jeder Polizei
razzia zu entſchlüpfen. Man ſieht ferner einen ver
gifteten Dolch, mit dem eine berüchtigte Apachenfrau
ihre Rivalin tötete. Ein Druck auf einen Knopf im
Griff genügte, um einen Tropfen im Augenblick
wirkenden Giftes dem Opfer einzuimpfen.
Solche Muſeen ſind nichts für ſchwache Nerven,
enthalten aber aufſchlußreiches, ja unſchätzbares
Material für Kriminalforſcher

Mit Flammenwerfern gegen Heuſchrecken.
Ein mächtiger Schwarm von Wanderheuſchrecken,

etwa 50 Kilometer lang, der den Himmel wie eine
ſchwarze Gewitterwolke überzog, wurde im Oſten der
ſüd afrikaniſchen Union geſichtet. Schreckerfüllt
verfolgten die Landwirte den unheildrohenden Schwarm,
der ſich ſchließlich mit der Gewalt eines tropiſchen
Sturmes auf einer großen Farm an der Grenze des
Zululandes niederließ. Von der Gewalt des Anſturmes
wurden die Bäume faſt zu Boden gedrückt. Auf den
Feldern verſchwand jede Spur von Vegetation. Die
Behörden ſahen ſich gezwungen, Hunderte von Arbeitern
mit Flammenwerfern und Arſenikſprizen auszurüſten,
die dann gegen die Heuſchrecken vorgingen. Nach der
„Schlacht“ gegen die Schädlinge war ein Gebiet von
etwa 158 Kilometer und 150 Meter Breite mit toten
Heuſchrecken bedeckt
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Aus Mſttelceutsehlaned
Ehepaar mit dem Motorrad verunglückt.

Eilenburg. Der 29 Jahre alte Exich Görndt
aus Mahlwinkel (Kreis Wolmirſtedt) wollte mit
ſeiner Frau in Eilenburg wohnende Verwandte be
ſuchen. Durch die Schuld des Führers einer Kraft
droſchke kam es zu einem ſchweren Zuſammenſtoß, wo
bei das Motorrad, mit dem G. nach hier gekommen
war, infolge eines Vergaſerbrandes völlig zerſtört
wurde. G. liegt mit leichteren Verletzungen im
Krankenhaus, ſeine Frau dagegen, die noch immer be
wußtlos iſt, hat neben einem ſchweren Schädelbruch
noch zahlreiche andere Verletzungen erlitten und dürfte
kaum mit dem Leben davonkommen.

380 Jahre Kloſterſchule Roßleben.
Roßleben. Vor 380 Jahren hat der Ritter von

Witzleben das Nonnenkloſter Roßleben zu einer
Lateinſchule umgewandelt. Mancher große Mann der
deutſchen Geſchichte iſt in den faſt vier Jahrhunderten,
die ſeither verfloſſen, aus dieſer Schule hervor
gegangen. Die Gründungsfeier, zu der eine große An
zahl ehemaliger Schüler ſich eingefunden hatten, war
mit ſportlichen Wettkämpfen, Feſtkommers und einer
Theateraufführung verbunden.

Flüchtlinge aus dem Sowjetparadies.
Förderſtedk. Hier ſind zwei Flüchtlingsfamilien

aus der Ukraine untergebracht worden Die Flücht
linge ſind in der Ukraine von den Ruſſen ihrer
ganzen Habe beraubt worden. Die NS.Frauenſchaft
hat die beiden Familien den notwendigen Hausrat
und Betten uſw. beſchafft, um ihnen wieder ein wohn
liches Heim zu bieten. Nach den Berichten der Flücht
linge ſind die Verhältniſſe in der Ukraine unter ruſſi
ſcher Herrſchaft für einen Deutſchen untragbar.

Senſationeller 3wiſchenfall
im Hecklinger Mordprozeß

F. Deſſau. Eine Senſation gab es am Montag
nachmittag im Hecklinger Mordprozeß vor dem Deſſauer
Schwurgericht. Bei Beginn der Nachmittagsſitzung gab
der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Knabe, be annt,
daß von einer Aſſociation Juriduc Internationale ein
Telegramm eingelaufen ſei, in dem die Freiſprechung
der Angeklagten gefordert wird, nachdem bereits zwei
Hinrichtungen erfolgt ſeien. Landgerichtsdirektor Knabe
verbat es ſich in ſehr entſchiedenen Worten, daß die
Methoden, die bereits aus dem Lubbe- Prozeß be
kannt ſeien, ſetzt anſcheinend auch im Hecklinger ProzeßAnwendung ſuden ſollten. Selbſtverſtändlich würde ſich

das Gericht durch derlei Mittel keineswegs beeinfluſſen
laſſen. Das Telegramm iſt der Juſtizpreſſeſtelle zu
geleitet worden.

Gewinnbeteiligung der Gefolgſchaft.
Roßlau. Bei der aus Anlaß des 90jährigen Be

ſtehens der Firma Gebr. Sachſenberg, Schiffe
werft AG., abgehaltenen Feier wurde mitgeteilt, daß
die Mehrheit der Aktien von der Familie Sachſenberg
wieder erworben worden iſt. Direktor Gotthard
Sachſenberg kündigte für die Generalverſammlung
einen Antrag an, wonach die Stammbelegſchaft ein
Drittel aller zur Ausſchüttung kommenden Gewinne
erhalten ſolle.

Ein ſeltſamer Fund.
F. Roßlau. Ein Roßlauer Heimatfor er, derLehrer Bergt, fand auf einer be e jetzt

trockenltegenden Sandbänke im Strombett der Elbe
eine merkwürdige Münze. Sie iſt aus ziemlich weichem
Metall und trägt in altertümlicher Aufſchrift die An
De daß ſie bei Gicht, Fluß und allerhand anderen

eiden zu gebrauchen ſei. Außerdem waren eine
Menge Zeichen darauf zu ſehen, wie Drudenfüße,
Planetzeichen uſw.

In Schutzhaft genommen.
Jeſſen (Elſter). Hier wurde der Konditormeiſter

Geisler in Schutzhaft genommen. Vor einiger
Zeit machte er anläßlich ſeines Geburtstages eine Ver
gnügungsfahrt. Jn Prettin ließ G. Bemerkungen
gegen die SS. fallen. Auf Grund der ſofort proto
kollierten Ausſagen wurden jetzt G. und ſein da
maliger Begleiter, der Fleiſchermeiſter Katzſchmarek aus
Elöden, der an den Vorkomimniſſen beteiligt war, vom
Landrat auf Veranlaſſung höherer Polizeiſtellen in
Schutzhaft genommen.

Vom Zuge überfahren und gektötet.
f Köthen. Bei Gleiserneuerungsarbeiten zwi

ſchen den Skalionen Biendorf und Baalberge wurde
der Roktenmeiſter Herrmann aus Biendorf von einem
aus Bernburg kommenden Perſonenzuge gefaßt und
ſofork gekötek. Herrmann war, um einen aus Kökhen
kommenden Zug vorüberzulaſſen, in das andere Gleis
gekreken, auf dem im gleichen Augenblick der Perſonen
zug heranbrauſte, der wegen der dort vorhandenen
Krümmung nicht rechtzeitig geſehen werden konnte.
Zwei Söhne des Verunglückten, die in der Rotte ihres
Valkers arbeiteken, waren Zeugen des Unglücks, ohne
es abwenden zu können.

Die Herren von Blrkennof

Von Helene Norbert.

8] (Nachdruck verboten.)Er hatte ſich vorgenommen, heute energiſch in die
Fußſtapfen des ſeligen Kolumbus zu kreten, und das
erforderte neben einer himmliſchen Geduld und Aus
dauer auch noch reichlich Zeit, denn Friede war
während des Tages ſelten zu faſſen. Wenn ſie wollte,
fand ſie immer ſo ein Tarnkäpplein, das ſie unſichtbar

wah vr verbarg höflich ſeine Mißſtimmung.
„Guten Tag, gnädiges Fräulein!“
Hilde Weſt reichte ihm mit einem ſprechenden

Augenaufſchlag die Hand.
„O wehl!“ klagte ſie, als ſie die eingebundene Hand

gewahrte „Sie haben ſich verletzt?“
Komteſſe Friede war unvermutet nähergekommen.

Sie hatte ihren Vetter fragen wollen, ob man nicht
doch den Arzt zu ſeiner Mama rufen ſolle; ihr gefiel
die Tante nicht.

Nün hörte ſie die bängliche Frage des Beſuches
und Egberts Ankwort:

„Ganz unbedeutend!“
Raſch ſagte ſie:
„Und doch nicht ſo unbedeutend, daß du heute und

morgen Tennis ſpielen könnteſt.“
Hilde Weſt drehte ſich überraſcht der Sprecherin zu.

Mit einer überſchwenglichkeit, die Friede geradezu
haßte, begrüßte ſte dieſelbe.

„Das trifft ſich dann vorzüglich! Jch wollte Sie
beide ohnehin nur zu einer Spagzierfahrt einladen.

Hilde Weſt war die Ablehnung Friedes ſö ſicher,
daß ſie ſich mit ihrer Einladung eigentlich nur an den
Grafen wandte; der ſah unſchlüſſig auf Friede.

Die Komteſſe fragte:
„Wohin fahren Sie, Fräulein Weſt?“
„Wohin Sie wollen, Komteſſe!“
Raſch überlegte letztere. Wenn ſie ſich zum Arzt

jühren ließ und dieſen um einen gelegentlichen Beſuch

Defſau. Jn engſter Fühlung mit dem Volke
ſtand der große Tag des Nationalſozialiſtiſchen Deut
ſchen Juriſtenbundes, In aller Frühe fand im Tier
garken das erſte Treffen der Mitglieder ſtalk. In drei
Sälen nahmen dann die öffenklichen Veranſtalkungen
ihren Anfang. Während im „Tivoli“ die Arbeits
und die Rechksfronk kagte, verſammelte ſich im
„Schwarzen Adöler“ mit der Rechksfronk die NASHAGO.
und im Kriſtallyalaſt der Reichsnährſtand.

Mittags fand dann im Kriſtällpalaſt eine große
gemeinſame Kundgebung ſtatt. Nachdem kurz Landes
hauptmann Otto Merſeburg geſprochen hatte, er
griff, ſtürmiſch begrüßt, Reichsjuſtizkommiſſar Dr.
Franke das Wort. Die deutſchen Juriſten hätten
alle Veranlaſſung, ſich für die eindeutige revolutionäre
Fortſetzung unſerer ſtaatlichen, wirtſchaftlichen und
ſozialen Entwicklung einzuſetzen, weil dieſe Revo
lution nicht eine Angelegenheit einer bürokratiſchen
oder regktionären Syſtematik ſei, ſondern ein mit Blut
erkämpfter Rechtsſieg des beſten Deutſchtums über die
Verderber unſeres Volkes. Einigen vornehmen Herren
beginnt unſere Fahne jetzt unangenehm zu werden.
Wir haben 400 Tote in unſerem Kampf um die Be
freiung Deutſchlands gehabt. Damals ſind die hohen
Herren nicht bei uns geweſen. Das deutſche Rechts
denken hat den Höhepunkt der Entwicklung noch nicht
erreicht. Hier iſt noch freies Feld ſchöpferiſcher Mög
lichkeiten. Aber wir wiſſen, daß die Entwicklung nur
von Nationalſozialiſten getragen ſein kann. Der
Generalinſpekteur der Rechtsfront ſprach über die
geiſtige Geſtaltung der Einheit von Partei und Staat.

Die Jungjuriſten veranſtalteten ein Treffen, das
dem Thema „Erziehung“ gewidmet war. Nach dem
Senatspräſidenten Dr. Noack Halle legte Bannführer
Schlinke-Halle dar. daß der Rationalſogieh en ein
Werk ſei, das der Zukunft zugewendet ſei, und kenn

Leipzig. Wird der Fall Lahuſen noch einmal
aufgerollt werden? Sollten die monatelangen Ver
handlungen umſonſt geweſen ſein? Fragen, auf die
der dritte Senat des Reichsgerichts am 28. Juni eine
Antwort geben wird. Bekanntlich waren am 29. De
zember vorigen Jahres die Brüder Karl und Heinz
Lahuſen nach einer Verhandlung, die ſeit dem
28. Auguſt das Bremer Landgericht faſt ununterbrochen
beſchäftigt hatte, wegen Bilanzfälſchung und Untreue
verurteilt und nur wegen des Betruges an der Danat
bank freigeſprochen worden: Der Staatsanwalt. hatte
acht und fünf Jahre Gefängnis beantragt, das Gericht
ſah für Karl Lahuſen fünf, für ſeinen Bruder Heing
drei Jahre Gefängnis als ausreichend an.

Unmöglich, in kurzen Zügen die Geſchichte der
Nordwolle und der aus dem üÜbervollen ſchöpfenden,
Anſummen verdienenden und vergeudenden, einſt ſehr
reichen, heuke ganz verarmken Lahuſens zu erzählen.
Selbſt der Skaaksanwalt hatte dazu mehrere Tage ge
e um die Anklage in großen Umriſſen zu ent
üllen.

Es wurden gegen ſie die ſchwerſten Vorwürfe er
hoben: daß ihr Verhalten im Gegenſatz zu den Geſetzen
ſtand, daß ſie falſche Angaben gemacht hätten (was
ſie allerdings abſtritten), daß ſie vorſchriftswidrig
Kaſſenbücher führen ließen und die Außenwelt über
den wahren Stand ihrer Unternehmen getäuſcht und
auch ſonſt manches getan hätten, was im traſſen
Widerſpruch zu dem Anſehen ſtand, das ſie, die
reichſten Kaufleute Bremens, ſeinerzeit genoſſen. Mit
ihrem Untergang zogen ſie viele kleine Sparer, die
ihnen ihr volles Vertrauen geſchenkt hatten, mit an
den Rand des Abgrundes.

Trotz der langen Verhandlungen und anſcheinend
wenigſtens doch äußerſt ſorgfältigen Urteilsfällung er
gaben ſich aber im Urteil zahlreiche rechtliche Wider
ſprüche, welche die Verteidiger der beiden Brüder,
die Berliner Anwälte Dr. Luetgebrune und Dr. Max
Schmidt ſowie den Bremer Rechtsanwalt Dr. Kuhlen
kampfPauli, veranlaßten, Reviſion einzulegen. Das
Reichsgericht hat ihr ſtattgegeben.

Daher iſt das Urteil nicht rechtskräftig geworden.

da aber wegen der Höhe der Strafe und wegen ihrer
guten Auslandbeziehüngen ihr Bruder beſitzt eine
Farm in Argentinien mit ihrer Flucht zu rechnen
war, verhängte das Gericht über ſie die Unterſuchungs
haft. Beide Brüder hatten jedoch in den letzten Jahren
aus begreiflichen Gründen ſtark geſundheitlich gelikten,
der eine kam ja ſchon zu den Verhandlungen als
ſchwerkranker Mann, ſo daß ſie nach der Urkeilsver
kündung eine Zeitlang nicht im Unterſuchungsgefäng
nis waren, ſondern ins Krankenhaus kamen. Heinz
Lahuſen iſt noch heute dort, aber ebenſo wie ſein
Bruder Karl nach wie vor als Unterſuchungs-
gefangener.

Bei der Verhandlung vor dem Reichsgericht werden
wie üblich lediglich die reinen Rechtsfragen behandelt,
ſo daß die Anweſenheit der Brüder zum Termin in
Leipzig nicht erforderlich iſt. Von der Entſcheidung

bat, brauchte ſie niemanden erſchrecken. Und der
roten Hexe verdarb ſie die Freude, mit Egbert allein
zu e Das allein machte die verlorene Zeit reichlich
wett.

Mit einem an dem letzten Gedanken verzehnfachten
Vergnügen erklärte ſie ſich bereit, mitzufahren.

Nun willigte auch der Graf ein. Sieh' da, die viel
beſchäftigte Landedelfrau fuhr von der Arbeit weg
ſpazieren! Er hütete ſich aber, dieſen Gedanken laut
werden zu laſſen.

Friede ließ ihren Gaſt in der Geſellſchaft des Grafen
zurück. Sie eilte noch einen Augenblick zu ihrer Tante
Auf den Fußſpitzen trat ſie an die ruhende Frau heran.

„Tante, ich will mit Egbert die Einhadung des
Fräuleins Weſt annehmen und ein wenig wegfahren.
Haſt du irgendeinen Wunſch?“

Gräfin Sibylle freute ſich über das Gehörte. End
lich gab das Mädel ein klein wenig nach.

„Fahr nur, Kind!“ erwiderte ſie munter, „mußt dich
aber hübſch angiehen!“

Friede warf geringſchätzig die Lippen auf.
„Das hat die Weſt ſchon reichlich beſorgt. Wenn

du ſie ſiehſt, meinſt du, ſei aus der Auslage eines
Modeſalons geſtiegen.“

„Schadet nicht, Friede! Das befreit dich darum
noch bange nicht von ähnlicher Pflicht.“

Friede lachte herzerfriſchend.
„Nein, nein! Ein Mehr wäre hier nur von übel.“
„Du brauchteſt eine Zofe! Wenn du mir doch

folgen würdeſt!“ beſchwor ſie die Gräfin.
„Glaub' es doch, Tante, wir wüßten beide nichts

miteinander anzufangen.“
„Friede, Friede, wann wirſt du einſehen, daß du

keine kleine, einfache Bürgersfrau biſt?“
„Nie, Tante! Denn ich werde als Bürgerin meines

deutſchen Vaterlandes immer nur eine einfache Frau
bleiben

„Dann beſitzt der Adel in deinen Augen keinerlei
Vorrechte?“

„Doch, Tante! Als erſter in den Reihen die Fahne
der Pflicht immer und überall hochzuhalten.“

Wer ſich doch in dem Kleid auskannte! Manchmal

Juristentag n Dessau

Noch einmal lahusen- Prozeß
Verhandlung über die Reviſion. Vor einem juriſtiſchen Novum?

Die Brüder brauchten ihre Strafe nicht anzutreten;

zeichnete dabei die Bedeutung der Erziehung des
Nachwuchſes aller Berufsſtände im nationalſozialiſti
ſchen Geiſt. Der Führer der halliſchen Studenten
ſchaft, Sturmführer Detering, ergänzte dieſe Aus
führungen insbeſondere hinſichtlich der Hochſchuljugend.
Der Reichsgruppenleiter der Jungjuriſten, Regierungs
rat Gerd RühleDeſſau, ſah in der Juriſtenausbildung
nicht ſoſehr die Heranzüchtung von Menſchen mit
phantaſtiſchen juriſtiſchen Kenntniſſen, ſondern von
Männern, die charakterlich und geſinnungsmäßig in
Ordnung ſind.

Am Nachmittag rief eine Kundgebung die Maſſen
auf den Marktplatz, wo der Dresdener Oberbürger
meiſter Kluge, Staatsminiſter Freyberg und
Senatspräſident Dr. No ack ſprachen. Dann erfolgte
der Abmarſch zum Tiergarten. Zu den Tauſenden,
die hier verſammelt waren, ſprach zuerſt Reichsſtatt
halter Loeper, der mit Genugtuung feſtſtellte, daß hier
aus einer Veranſtaltung der Diener des Rechts eine
große Volksverſammlung werden konnte, ein Vorgang,
der früher für unmöglich hätte gelten müſſen. Was
man damals Kriſe des Rechts nannte, war in Wahr
heit eine Kriſe des Staates. Auch hier ſprach noch
mals Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank. Er ſtellte
u. a. feſt, daß derjenige, der ſich 14 Jahre lang nicht
um die deutſche Juriſtenbewegüng gekümmert habe,
heute auch nichts in dieſer nationalſozialiſtiſchen Be
wegung zu ſuchen habe. Das nationalſozialiſtiſche
Recht könne nur von nationalſozialiſtiſchen Kämpfern
geſtaltet werden. Eingehend würdigte Dr. Frank die
bisherige geſetzgeberiſche Tätigkeit der Regierung
Adolf Hitlers und verwahrte ſich gegen ausländiſche
Einmiſchungsverſuche. Jmmer werde der national
ſogialiſtiſche Geſetzesſchöpfer ſich bewußt bleiben, daß
er nicht für den Tag, ſondern für ungezählte Gene-
rationen der Zukunft ſchaffe.

des dritten Senats wird es dann abhängen, ob das
Urteil als richtig anerkannt oder ob der Prozeß noch
einmal zurückverwieſen wird; denn die Möglichkeit eines
Freiſpruchs ſteht in dieſem Fall wohl nur auf dem
Papier. Bei der Rückverweiſung wird das Reichs
gericht eine neuartige Anordnung zu treffen haben;
denn war es bisher Vorſchrift, daß in ſolchen Fällen,
bei Anerkennung der Reviſionsgründe, ein Landgericht
des gleichen Landes die Verhandlung weiter zu führen
hatte, ſo iſt dies jetzt nach Aufhebung der Länder
hoheiten nicht mehr nötig. Früher wäre das Land
gericht in Bremen, weil die Hanſeſtadt ja als ſelb
ſtändiges Land angeſehen wurde, auch für die Wieder
holung zuſtändig geweſen, diesmal wird, wenn es zu
einem neuen Termin kommen ſollte, das Reichsgericht
zum erſtenmal zu beſtimmen haben, welches Land
gericht nunmehr zuſtändig iſt. Da es ein „benach
bartes“ ſein ſoll, dürfte vermutlich Oldenburg oder
Hamburg damit betraut werden, doch wie geſagt nur,
falls es überhaupt dazu kommen ſollte.

Opfer einer Jähzornstat
Magdeburg. Im Leopoldshaller Knapp

ſchaftskrankenhaus verſtarb der Bäckerlehrling Birr
witz aus Preußiſch-Börnicke, der das Opfer einer
Jähzornstat geworden jſt, die ſich in einer Wecklinger
Bäckerei abgeſpielt hat.

Während der Meiſter den Bekrieb nur für wenige
Augenblicke verlaſſen hakte, ohrfeigte der 17 Jahre alte
Geſelle Fritz Elſtermann den Lehrling und warf,
als dieſer die Flucht ergriff, mit einem Brokmeſſer
nach dem Jungen. Das Meſſer kraf den Lehrling in
die Seite und blieb bis zum Heft im Körper ſtecken

Trotz ſofortiger ärzklicher Hilfe und zweimaliger Ope
rakion gelang es nicht, das Leben des Jungen, der erſt
Oſtern die Schule verlaſſen hal, zu rekken. Die Leiche
wurde beſchlagnahmk. Der Täker, der aus Güſten
ſtammk, wurde in Haft genommen

Kreis Schweinitz faſt frei von Wohlfahrkserwerbsloſen.
Herzberg (Elſter). Jm weiteren Kampfe gegen

die Arbeitsloſigkeit iſt es gelungen, die Zahl der
arbeitsloſen Volksgenoſſen weiter herabzumindern. Jm
Kreiſe Schweinitz ſind von 116 Gemeinden nur noch in
den beiden Städten Herzberg und Jeſſen einige aus
öffentlichen Mitteln unterſtützte Erwerbsloſe vor
handen. Doch ſteht zu erwarten, daß bei der jetzt ein
ſetzenden Ernte weitere Arbeitskräfte untergebracht
werden können

Aus Haſle und Vm gebung
Das halliſche Jungvolk im eigenen Heim.

Halle. Nach Überwindung von mancherlei Hem
mungen und Schwierigkeiten hat das halliſche Jung
volk endlich ſein eigenes Heim, die ſchön gelegene ehe
malige Waldſſchule in der Peißnitz beziehen können.
In einer kleinen Weihefeier ſtieg am Sonnabendabend
zum erſten Male das ſchwarze Banner mit der Siegrune
am Fahnenmaſt empor. Der Jungbannführer Sporn
hatte zuvor in einer Anſprache an die Worte des
Führers evinnert, daß in der Jugend von heute die
DTechniker, die Künſtler, die Miniſter von morgen ſind,
die Hitlerjugend empfinde dieſe Worte vor allem als
Verpflichtung. Für die Erfüllung der damit geſtellten
großen Erziehungsaufgabe habe es dem Jungvolk bis
her an dem Sammelpunkt gefehlt. Jm neuen Jung-
volkheim ſei dieſes Wirkungszentrum nun geſchaffen.
Der Gaukulturwart, Stadkſchulrat Dr. Grahmann,
ſchilderte die Schwierigkeiten, die ſich der Freigabe der
ehemaligen Peißnitzſchule entgegenſtellten. Ausſchlag
gebend ſei ſchließlich die Exrkenntnis geweſen, daß unter
ihrer neuen Beſtimmung die Schule mehr für Jugend
und Staat werde leiſten können. Die nationalſoztali
ſtiſche Jdee müſſe als einziger ſtrahlender Stern leitend
über dem Weg der Jugend ſtehen. Niemals ſolle auch
die Jugend vergeſſen, daß es nur einen Führer geben
könne und daß die Vielheit der Gliederungen immer
einmünden müſſe in die große Einheit der national
ſozialiſtiſchen Bewegung. Der Führer der Brigade
Mitte der SA.R. I Stadtrat v. Rabenau, der in
dieſen Tagen nach Magdeburg, dem Sitz der GruppeMitte, überſiedelt, gab ſener Genugtuung darüber Aus

druck, daß es ihm vergönnt ſei, dem Jungvolk als letzte
Amtshandlung als Sportdezernent der Stadt Halle
dieſe ſchöne Schulungsſtätte zu übergeben. Der Jung-
gebietsführer Thieme übernahm dann mit dem Treue
gelöbnis zum Führer das Heim in die Obhut des Jung
volks. Eine Probe davon, welche Früchte die Er
ziehungsarbeit des Jungvolks an dieſer Stätte wird
zeikigen können, gab im Garten die Spielſchar mit
einer Aufführung des Spieles: „Trüutz, Tod, Teufel.

Eine Brillantenhalskette
auf der Suche nach ihrem Eigenkümer.

t Halle. Jm Januar oder Februar 1929 etwa
wurde in Berlin auf dem MonbijouPlatz eine Perlen
halskette verloren und gefunden. Der Finder unter
ließ damals, von ſeinem Fund die Behörden zu ver
ſtändigen. Bei ſeinem Tode fanden die Erben die
Kette mit den nötigen Aufgzeichnungen über die Fund-
ſtelle. Sie bemühen ſich nun, mit Hilfe der Behörden
dieſen wertvollen Fund in die Hände des Eigentümers
zurückzubringen. Eine entſprechende Verluſtanzeige
aus der fraglichen Zeit konnte von den Behörden bis
her nicht ermittelt werden, ſo daß anzunehmen iſt,
daß der Verlierer die Behörden ſeinerzeit zur Wieder
erlangung ſeines Eigentüms nicht in Anſpruch ge
nommen hat. Der Beſitzberechtigte kann ſich, mit den
nötigen Beweismitteln ausgerüſtet, beim 3. Polizei
kriminalkommiſſariat Halle a. d. S melden. Die
Kette beſteht aus einer Perlenſchnur mit mehreren
Brillanten, einem Edelſtein und Platinſchloß. Sie
hat einen Wert von vielen hundert Mark.

rToguno cdier Provinzieolsvnocde
F. Magdeburg. Die Provinzialſynode für

die Provinz Sachſen hielt in Magdeburg ihre erſte
Tagung nach der Neugeſtaltung ab und erledigte
eine reichhaltige Tagesordnung.

Der Haushaltsplan, der in Einnahme und Ausgabe
mit 2034 000 M. balanciert, wurde einſtimmig an
genommen. Gegenüber früheren Jahren ergeben ſich
erhebliche Einſchränkungen. Trotzdem ſollen die er
forderlichen Aufgaben zum Neuaufbau der Kirche ge
leiſtet werden, insbeſondere auch volksmiſſionariſche
Arbeiten. Die Synode genehmigte u. a. ferner die Auf
nahme eines zinsloſen Darlehens von 143 000 M. bei
der Offa zu Ausbeſſerungsarbeiten an Kirchen. Aus
dem Dispoſitionsfonds ſollen 2000 M. für die NS.
Volkswohlfahrt überwieſen werden. Die Frage, ob der
Poſten des hauptamtlichen Provinzialpfarrers für äußere
Miſſion eingeſpart werden ſoll, wurde nach längerer
Ausſprache der Entſcheidung des Biſchofs überlaſſen. Als
Mitglieder des Provinzialkirchenrats ernannte Biſchof

Peter den Senatspräſidenten Noack (Halle) und den
Direktor Haag ge (Wittenberg). Ferner wurden von der
Synode die Synodalen Wiarda (Halberſtadt), Boy
(Granſchütz) und Sannemann (Wallſtabe) hinzu
gewählt. Vor der Arbeitstagung hielt

Biſchof Peter eine bedeutſame Anſprache,
in der er die Aufgaben der Kirche in Volk und Staat
umriß. Er ſagte u. a. daß er ſich nie der Tatſache
verſchließe, daß in den Kirchengemeinden ſich das geiſtige
Gut der Reſormation auswirke. Hauptſache ſei aber
nicht das Bekenntnis ſelbſt, ſondern, daß Chriſtus für
uns lebe. Jm Kirchenſtreit müſſe die Seelſorge erſticken.

Das Entſcheidende ſei, daß man in Opfern und Seel
ſorge dem Volke näherkomme. Planmäßig und geſchloſſen
müſſe die Kirche an die Arbeit der Volksmiſſion gehen.
Von dieſem Blickpunkt aus geſehen, müſſe die Kirche ein
unzweideutiges Bekenntnis zum Nationalſozialismus
ablegen und ein Arbeitsbündnis mit der Lehrerſchaft
eingehen, die die Kirche bejahe.

entwickelte es Anſichten, die weit über ſeine Jahre hin
ausgingen, und gleich darauf ſchlüpfte es wieder in dieKinderſchehe in die Pantöffelchender Backfiſchzeit.

„Laß dich bei mir noch anſehen, bevor du weg
fährſt“, bat die Gräfin

Friede erriet die Abſicht. Die Tante wollte kon
trollieren. Ha, hal Trällernd ging ſie in ihr Bereich
hinüber. Das älteſte Kleid, das ſie beſaß, zog ſie an
Die letzten Kleider waren wenigſtens nicht mehr hoch
eſchloſſen, in dieſem aber ſah ſie aus wie eine Ahn
rau. Nur die Nackenlöckchen wirbelten Rebell. Die
ſtiegen aus dem ſteifen Halskragen heraus und warfen
einen goldenen Schimmer auf das graue Tuch.

Heiß war das Kleid! Sie kam ſich ſelbſt wie in
einem Panzer vor, und am liebſten hätte ſie es wie
der heruntergeriſſen. Aber der Gedanke an die aufge
putzte Weſt ließ ſte ausharren. Wie konnte ſie ſonſt
den Unterſchied mit jener kräftig genug unterſtreichen
Nein, mit dem protzigen Ding wollte ſie nichts gemein
haben Kein Gedanke kam ihr, wie ungünſtig ſie ſich
ihrem Vetker zeigte. Und er bekam auf dieſe Art
immer wieder das Recht, ihre Toilette eine Maskerade
zu nennen

Die Gräfin war unglücklich. Laut klagte ſie:
„Du haſt mich nicht ein bißchen lieb, Friede, ſonſt

könnteſt du mir ſo etwas nicht antun!“
„Doch. Tante“, erwiderte Friede wahrheitsliebend.

„Seit ich weiß, daß du gern auf Erlenhof biſt, mag
ich dich recht gern.“

Gräfin Sibyllens Leib bäumte ſich heimlich auf.
Sie litt augenblicklich wieder furchtbare Schmerzen.
Friede ſah ihr Grauwerden im Geſicht. Sie ließ ihr
Erſchrecken nicht merken.

„Jch werde doch lieber bei dir bleiben, Tantchen!
Wenn du meinſt, daß ich mit dieſem Unglücksleid

Die Gräfin unterbrach ſie:
„Geh', geh', Friede! Es iſt doch alles eins. Du

biſt auch ſo eine Gräfin Berg.“
Gräfin Sibylle wollte allein ſein. Allein ſein mit

ihren Schmerzen und der Angſt, daß ſie vor der Zeit
zuſammenbrechen könnte.

Friede verſtand ihren Wunſch. Es war auch beſſer
ſo. Der Arzt mußte auf alle Fälle her, und auf die
geplante Art konnte es unverfänglich geſchehen.

Sie ſah nicht den triumphierenden Blick des dreißig
jährigen Mädchens, als ſie ſo unvorteilhaft und jedem
guten Geſchmack hohnentſprechend, daherkam.

Graf Egbert hieb im Zorn mit ſeinem Stock die
Blütendolde eines Zierſtrauches ab. Jns Kraut war
ſie zu ſtellem!

Gedankenvoll ſah Friede auf ihn. Endlich meinte
ſie mißbilligend: „Vandale!“

Die Laune Hilde Weſts hob ſich blitzſchnell. Das
war der richtige Hintergrund für die eigene Eleganz
So hielt ſie jeden Vergleich mit der Komteſſe blühenden
Jugend ſtand. Recht ſol! Die Gleichgültigkeit und
Teilnahmsloſigkeit Friedes in Toiletteangelegenheiten
wob wie eine gefällige Spinne ein häßliches, dichtes
Netz über den jüngendlichen Reiz.

Dem Grafen vergingen jegliche Entdeckergelüſte.
Er wandte ſich ausſchließlich Hilde Weſt zu, an der
ſein fein entwickelter Schönheitsſinn durch nichts ge
ſtört wurde.

Friede ſah gedankenverloren ins Weite. Fylder,
Wald, der Birkenhof, alles flog eindrucksvoll an ihr
vorüber.

Jhre Gedanken beſchäftigten ſich mit der Tante.
Woran die arme Frau wohl leiden mochte? Unglaub
lich, daß Egbert dies entging.

Nach einer Viertelſtunde waren ſie an dem von
Friede angegebenen Ziel. Sie bat, ihre Beſorgungen
allein machen zu dürfen; in einer halben Stunde wolle
ſie bei der Pfarrkirche auf die beiden warten.

Gleichgültig hörte der Graf zu.
Hilde Weſt antwortete: „Gut, Komteſſe! Wir

werden pünktlich zur Stelle ſein.“
Und doch war es nicht wahr. Sie ließen die Kom

teſſe ruhig warten. Geübt im Flirt, verſtrickte die
Weſt Graf Egbert in die angenehmſte Unterhaltung.
Sie waren beide in ſtrahlender Laune, als der Wagen
bei der Kirche vorfuhr.

Friede ſtand unter dem einfachen Portal. Schnell
warf ſie noch einen Blick auf das kleine, milde Licht,
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Aus alſer Welt
Anverſehrte Tote.

Unter dem alten, aus dem 11. Jahrhundert
ſtammenden Bremer Dom befindet ſich der ſog.
Bleikeller, in dem vor Jahrhunderten die Bleitafeln
gegoſſen worden ſein ſollen, mit denen der Dom bedeckt
wurde; in dieſem Keller bleiben Leichen vor der Ver
weſung bewahrt; hier ſtehen in offenen Särgen eine
Anzahl Toter, die vor Jahrhunderten in Bremen ge
ſtorben, deren Körper aber heute noch unwverſehrt,
wenn auch gänzlich ausgetrocknet ſind. Jn der Nähe
von Bonn, auf dem Venus erg, befindet ſich ein altes
Kloſter, in deſſen Keller ebenfalls die Toten unverſehrt
aufbewahrt werden. Dies ſind Gegenſtücke zu den be
rühmten Katakomben von Kiew, in denen die mumifi
zierten Toten reihenweiſe an den Wänden ſtehen.

22 Kommuniſten verurteilt.
Das Hberlandesgericht Breslau fällte nach mehr

tägiger Verhandlung das Urteil in einem Prozeß gegen
31 Kommuniſten aus Grün b erg, die des Hochver
rats bzw. der Verabredung zum Hochverrat, z. T.
auch des Verbrechens gegen das Sprengſtoffgeſetz an
geklagt waren. Sechs Angeklagte wurden zu Zucht
hausſtrafen von drei bis 10 Jahren, zu Ehrverluſt
und zum Teil zur Stellung unter Polizeiaufſicht ver
urteilt. Die übrigen Strafen liegen zwiſchen 25
Jahren Zuchthaus und I Jahr Gefängnis. Fünf An
geklagte wurden freigeſprochen und gegen drei
das Verfahren eingeſtellt.

Wie Greuelmärchen entſtehen.
Das Sondergericht in Berlin hatte ſich mit einem

12 jährigen Herbert Schönbier zu befaſſen, der
früher der kommuniſtiſchen Partei angehörte und nun
ſeinen Bekanntenkreieſn ſich als angebliches Opfer
nationalſozialiſtiſcher Verfolgungen vorſtellte. Schön
bier behauptete, er habe von der SA. einen Brief be
kommen, in dem er mit dem Tode bedroht werde. Es
ſei auch ſchon der SA. Mann beftimmt, der dieſes
Todesurteil vollſtrecken ſolle. Jn der Verhandlung
vor dem Sondergericht gab er der Angeklagte zu, daß
er ſich dieſes Märchen aus den Fingern geſogen habe
das ſei aber in der Betrunkenheit geſchehen. Das Ge
richt verurteilte Schönbier wegen Verbreitung falſcher
Behauptungen zu ſechs Monaten Gefängnis

Tuchhändler, Wohlfahrtsempfänger
und Taſchendieb.

Es gibt Leute, die nie genug bekommen. Zu dieſer
Sorte gehört auch der 47jährige Willi Kamke, der
in Berlin einen umfangreichen Tuchhandel betreibt.
Das ſcheint aber nicht genug einzubringen, und ſo be
ſchloß Kamke, ſich außerdem noch in den Bezug von
Wohlfahrtsunterſtützung zu ſetzen, was ihm auch unter
falſchen Vorſpiegelungen den betreffenden Beamten
gegenüber gelang. Aber noch nicht genug. Kamke
verſucht es außerdem noch mit dem mehr oder minder
ſchwierigen Handwerk des Taſchendiebſtahls. Beim
erſten Verſuch wird er allerdings geſchnappt. Kamke
beſtreitet energiſch, jemals einen Taſchendiebſtahl ver
ſucht zu haben, denn, ſo ſagt er, das habe er gar nicht
nötig. Als Tuchhändler verdiene er Geld genug. Auf
kleinen Umwegen kamen die Behörden ſchließlich auf
den Tuchhändler Kamke, der mit dem Wohlfahrts
empfänger gleichen Namens identiſch ſein mußte. Und
tatſächlich ſtimmte es und Kamke erhielt eine Anzeige
wegen Unterſtützungsbetruges.

Ein Treiben, wie es Kamke an den Tag legte, ver
ſtehen deutſche Gerichte heutzutage nicht mehr, und
anderthalb Jahre Zuchthaus ſind nicht mehr als die
verdiente Strafe für dieſen Volksſchädling.

Zehn Baugebote
des Stuktgarker Oberbürgermeiſters.

Zur Durchführung nationalſozialiſtiſcher Grundſätze
auf dem Gebiete des Städtebaues hat Oberbürger
meiſter Dr. Strölin, Stuttgart, in Zuſammen
arbeit mit Bauſachverſtändigen für die Bauluſtigen
und ihre Architekten folgende 10 Gebote aufgeſtellt:
1. Denke beim Bauen daran, daß du nicht allein biſt,
ſondern daß du Rückſicht auf deine Nachbarn zu
nehmen haſt. 2. Nimm bei deinen Bauabſichten Rück
ſicht auf die Landſchaft. 3. Sei einfach und ſchlicht in
der äußeren Geſtaltung deines Hauſes. 4. Stelle die
Längsſeite deines Hauſes gleichlaufend zum Hang.
5. Bevorzuge ein einfaches und ruhiges Dach. 6. Ver
meide die Dachwohnung. 7. Unterlaſſe plumpe An
bauten. 8. Geſtalte auch die Umgebung deines Hauſes
ſo, daß eine Gartenſtadt entſteht. 9. Ziehe zu deiner
Bauabſicht einen guten, treuhänderiſch tätigen Archi
tekten bei. 10. Hilf mit an der Verſchönerung des
Stadtbildes.

Weltkunſtflugmeiſter Gerhard Fieſeler
zum Flugkapikän ernannk.

Welkkunſtflugmeiſter Gerhard Fieſeler wurde
in Anerkennung ſeiner hervorragenden Verdienſte um
den deutſchen Flugſport zum Fliegerkapitän im
Deutſchen ftſport ernannt.

das aus dem Dunkel der Kirche herausglänzte, dann
n ein. Schweigend. Sie hatte ihre Sache er
edigt

Auch die anderen wurden in ihrer Gegenwart
wortkarg. Sie hatten ſich in ihrem Geſpräch auf ein
Terrain vorgewagt, daß ſie ſich nun nicht fortzuſetzen
getrauten. Nur ihre Augen ſprachen.

Um Friedes Mund zuckte es ſpöttiſch.
Als der Wagen in die Nähe des Birkenhofes kam,

ſahen ſie den Beſitzer mitten in einer Wieſe ſtehen,
die voll Hahnenfuß war. Aus dem gelben Gewoge
ſtreckte ſich murrend der Kopf des Dackels

Jodokus winkte mit beiden Händen
ſchrie er aus Leibeskräften:

„Abſteigen! Abſteigen!“
Der Wagenlenker zog die Bremſe und nun ver

ſtanden ſie, was Birkenhof wollte. Lachend kamen ſie
ſeinem Wunſche nach. Nur die Komteſſe fragte ziemlich
ungnädig:

„Was ſoll's?“
„Abſchied ſollen Sie mit mir feiern! Jch fahre

morgen fort.“
Der Graf und Fräulein Weſt erklärten ſich ſofort

dazu bereit. Die Komteſſe ſchlug dem Feierſüchtigen
kräftig auf die Schulter:

„Alter Sünder!“
Sie fragte nicht um das Wohin ſeiner Reiſe. Sie

war es ſchon gewöhnt, daß Jodokus Birkenhof von
Zeit zu Zeit verſchwand; in irgendeiner Leichtſinns
welle ſpurlos unterging. Nach ihrer Anſicht kam er
dann jedesmal mit Glotzaugen und einem leeren Geld
beutel zurück. Dagegen war nichts zu machen. Der
Onkel hatte recht: der Vogel mußte fliegen.

Bald ſaß man im Schatten der Bäume. Eine
Batterie Flaſchen marſchierte auf. Jodokus Birkenhof
kredenzte den Trank, an dem er ſein Herz verlor
Rheinwein.

Die Stimmung wurde übermütig. Selbſt Friede
riß es mit.

Fräulein Weſt forderte den Wirt auf:
„Heraus mit der Sprache! Wohin reiſen Sie?“
„Geheimnis.“

Gleichzeitig

Ein kriegsblinder Bergſteiger. Vom Allgäu wird
emeldet: Nachdem erſt vor kurzem ein Feriengaſt aus

Bremen, der im Krieg ein Bein verloren und an deſſen
Stelle eine Protheſe erhalten hatte, von Pfronten
aus in Begleitung eines Führers Wanderungen auf
die Almſpitze, ſogar auf den Aggenſtein unternommen
hatte, wird der „Memminger Zeitung“ mitgeteilt, daß
dieſer Tage ein Kriegsblinder in Begleitung ſeiner
Frau den Grünten beſtiegen hat.

Schwimmendes Arbeifsdienſtlager abgekrieben. Bei
heftigem Wind iſt nachts, wie aus Euxhaven ge
meldet wird, das neue ſchwimmende Arbeiksdienſtlager
bei Balje abgetrieben worden. Es handelt ſich um drei
Wohnſchiffe, die zuſammen etwa 250 Arbeitsdienſt
freiwillige beherbergen. Die Schiffe ſind auf das Watt
getrieben und lagen früh vor Balje vor Anker.

Hünengräber im Watkt. Jm Watt zwiſchen der
Jnſel Sylt und dem Feſtland liegen, wie verſchiedene
Funde beſtätigen, eine Menge Hünengräber. Der
Heimatforſcher der Jnſel Sylt, Bauer Jens Mungaard,
will dieſe hiſtoriſchen Stätten weiteren intereſſierten
Kreiſen erſchließen und hat darum für den Sommer
beſondere Wandertage angefſetzt.

5wei Finger durch Kreuzotterbiſſe eingebüßt. Beim
Torfaufſtellen in Oſtpreußen wurde die Arbeiterin
Neumann an der rechten Hand von einer Kreuz
otter gebiſſen. Da ſie erſt ſpät den Arzt aufſuchte, war
bereits Blutvergiftung eingetreten. Zwei Finger
mußten ihr ſofork abgenommen werden.

Kampf mit dem Karyfen. Ein Allenſteiner Sport
angler fing im Langſee einen 18 Pfund ſchweren
Karpfen. Ehe der Fiſch an Land gebracht werden
konnte, ſpielte ſich noch ein aufregender Kampf ab: der
Angler, ein älterer Mann, wurde durch den Wider
ſtand des Fiſches vom Boot aus ins Waſſer geriſſen.
Um ſich nun an der Oberfläche zu halten, mußte er
die Angel und den Karpfen loslaſſen. Der Karpfen
ſchwamm ins Schilf, konnte hier aber nicht weiter, da
er ſich mit der Angelſchnur im Schilf verfing. Dieſen
Vorfall bemerkten einige badende Reichswehrſoldaten
und ſchwammen ins Schilf. Nach etwa zwei Stunden
gelang es ihnen aber erſt, den Fiſch an Land zu ziehen
und ihn dem glücklichen Angler auszuhändigen.

Der Schmuggler im Paddelboot.
Bei Kleve gondelte dieſer Tage ein junger Mann

im Sportdreß mit einem Paddelboot über den Rhein,
der nichts anderes als den Einbruck eines harmloſen
Waſſerſportlers machte. Als ſich die Zollpolizei dafür
intereſſierte, ſtellte ſich allerdings das Gegenteil heraus
Der Mann hatte aus Holland in ſeinem Boot über
dreißig Pfund Kaffee ſowie Tee und Zigaretten ge
ſchmuggelt. Der Klever Schnellrichter verurteilte den
Schmuggler nunmehr zu ſechs Wochen Gefängnis und
17.000 Mark Geldſtrafe.

Flugzeug ſtürzt in Zuſchauermenge.
8 Tote.

Bei einer Flugveranſtaltung in Eſſeg ſtürzte
plötzlich eine Maſchine ab und fiel in die Zuſchauer
menge. Fünf Perſonen wurde auf der Stelle gekötet,
zwölf wurden verletzt. Im Laufe der Racht ſind drei
Verletzte im Krankenhaus geſtorben.

Strengere Strafen für Ehebruch.
Ein Urteil, das mit der früheren milden Straf

praxis in Ehebruchſachen aufräumt, iſt jetzt von einem
Königsberger Gericht gefällt worden. Auf die
Anzeige ſeiner von ihm geſchiedenen Ehefrau hin wurde
ein Mann wegen Ehebruchs zu einem Monat Gefäng
nis und das Mädchen, mit dem er ſeit 8 Jahren ein
ehebrecheriſches Verhältnis unterhält, zu 2 Wochen
Gefängnis verurteilt. Das Urteil iſt deswegen
bemerkenswert, weil früher in ſolchen Fällen gewöhn
lich nur die Mindeſtſtrafe von einem Tag Gefängnis
verhängt wurde.

Die Flüſſe verſiegen!
Die Aller geht infolge der Trockenheit immer weiter

zurück. Am Pegel zu Verden ſind jetzt nur noch
32 Zentimeter gemeſſen worden. Seit dem Jahre 1860
werden dort die Pegelſtände der Aller beobachtet, und
ſeit jenem Jahre hat die Aller noch niemals einen ſo
niedrigen Waſſerſtand gehabt wie in dieſem trockenen
Sommer 1934.

Die Ohn, ein durch das nördliche Vogelsberg
gebiet führender Nebenfluß der Lahn, iſt infolge
der lang anhaltenden Hitze in ihrem geſamten Oberlauf
überhaupt völlig ausgetrocknet.

Geſundbeker machen immer noch gute Geſchäfte.

Man ſollte es kaum glauben, daß es immer noch
Leute gibt, die auf den Schwindel des „Geſundbetens“
hereinfallen. Jn Mohrin (Neumark) tauchten zwei
Geſundbeterinnen auf, die zwei Einwohner der Stadt
um 204 RM. brachten. Die Betrügerinnen ließen ſich
die Erſparniſſe der Leute vorlegen, um damit angeb
lich die Wirkung ihres Heilmiktels noch zu erhöhen.
Die Betrügerinnen verſchwanden mit dem Geld, ohne
die Leute von ihren Krankheiten geheilt zu haben.

„Frauen gegenüber gibt es keines.“
Jodokus Birkenhof kratzte ſich verſchmitzt den Kopf.
„Neugierde iſt ein Laſter, gnädiges Fräulein“, ſagte
dann
„Darum doppelt intereſſant und exiſtenzberechtigt.“
Hilde Weſt trank in durſtigen Zügen ihr Glas leer.
„Das Laſter?“ fragte er vorſichtig.
„Warum nicht?“ flimmerte ſie ihm übermütig ins

Geſicht.
Er ſchlug die Hände ineinander.
„Wie doch die Frauen von heut verderbt ſind!

Packt Sie nicht das Grauen, Herr Graf?“
Graf Egbert ſah auf Hilde Weſt. Feuer, aber auch

ein Zögern im Blick. Die Weſt war eine jener Frauen,
die er nicht umſonſt um ſeine Gunſt bitten würde;
ſollte er es verſuchen?

„Graut es Sie ſchon, Herr Graf?“ fragte ſie
herausfordernd.

„Sehr, Fräulein Hilde.“
Friede zuckte bei der vertraulichen Anrede zu

ſammen. Sie ballte unter dem Tiſch die kleinen Fäuſte,
und wie eine Springwelle ſtürzte ihr die Frage von
den Lippen:

„Die Neugierde iſt intereſſant, Fräulein Weſt? Da
liegt wohl Jhre Jntereſſantheit in der Neugierde?“

Hilde Weſk zuckte wegwerfend die Schultern. Die
Kleine wurde biſſig. Reaktion oder Eiferſucht? Mali
tiös fragte ſie:

„Bin ich denn intereſſant, Komteſſe? Bis jetzt
wußte ich das nicht.“

Friede ſtieg das Blut zu Kopf. Unerhört! Die
fend ſogar in ihrer Grobheit noch eine Schmeichelei.
Sie war augenblicklich ſpwrachlos.

Der Graf beeilte ſich, dem rohaarigen Mädel eine
Schmeichelei zu ſagen.„Wenige Krone dürften in dem Punkt mit Jhnen

wetteifern können, Fräulein Hilde.“
Komteſſe Friede ſtieß ihr Glas an das Jodokus

Birkenhofs, daß es klirrte und in den feinen, ſcharfen
Ton hinein ſagte ſie:

„Auf das ſeltene Glück, das Fräulein Weſt genießt.“
Damit trank auch ſte ihr Glas zur Reige.

Kleine Tageschronike
Genuß unreifer Stkachelbeeren führt zum Tode.

Nach dem Genuß von unreifen Stachelbeeren iſt in
Würgendorf (Dillkreis) das Sjährige Töchterchen
der Familie Otto Fey nach gräßlichen Schmerzen im
Krankenhaus zu Haiger geſtorben, wo man durch eine
Operation vergeblich verſucht hatte, das Leben des
Kindes zu retten.

Der verkannke General. In den letzten Tagen mach
ten Reichswehrſoldaten und einige hohe Offiziere an
der Auerbacher Straße bei Georgenthal (Sachſen)
kurze Frühſtücksraſt. Die Dorfjugend war raſch bei
den lagernden Soldaten,. die ihr Frühſtück mit den
Kindern teilen wollten. Ein kaum ſiebenjähriger
Junge glaubte aber, nach den breiten roten Streifen
eines Generals, es mit Franzoſen zu tun zu haben
und gab ſeiner Abneigung dadurch Ausdruck, daß er
den Frühſtücksbiſſen verweigerte und ſagte: „Dös ſein
Franzoſen, von denen nämmer ka Brot!“

Werkvolle Ergebniſſe der Vogelzugforſchung. Die von
der Zweigberingungsſtelle Marburg der Vogelwarte
Helgoland bereits ſeit Jahren durchgeführte Kenn
zeichnung von Rauchſchwalben hat die Feſtſtellung er
geben, daß dieſe Vogelart jahraus jahrein zum ſelben
Niſtort zurückkehrt. Weiter konnte durch Wiederfund
von beringten Schwalben deren Wanderwege und
Überwinterüngsorte erkannt werden. Bisher lagen
Nachrichten vom Wiederfund oberſchleſiſcher Schwalben
in Südfrankreich, Jtalien, Spanien, Kamerun und dem
Kongogebiet vor. Jetzt hat die Vogelwarte Helgoland
Meldung erhalten, daß eine am 28. Juni 1933 in Elns
hauſen bei Marburg beringte Schwalbe am 12. März
1934 bei Mechtras bei Tizzi Ouzou in Algier gefangen
wurde. Bisher war nicht bekannt, daß der Zug der
heſſiſchen Schwalben in Afrika ſo weit öſtlich verläuft

Verbrennungskod durch Tauchſieder! Die fünf
jährige Ruth Taubert aus Meuſel witz (Kreis
Altenburg) hatte in einem unbewachten Augenblick den
elektriſchen Tauchſteder aus einem Topf kochenden
Waſſers gezogen. Das glühende Metall berührte die
Kleider des Kindes, die Feuer fingen und das Kind
im Nu in Flammen hüllten. Es erlitt furchtbare
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Brandwunden und ſtarb nach ſeiner Einlieferung ins
Krankenhaus.

Des Kindes Engel
Ein aufregender Vorfall trug ſich auf der Eiſen

bahnſtrecke Haarhauſen-Arnſtadt zu. Jn der
Nähe der Blockſtelle 82 ſpielte ein etwa zweijähriges
Kind auf den Schienen, als ein Zug angebrauſt kam
und über das Kind hinwegfuhr. Der Vorfall war
jedoch nicht ſo ſchlimm, wie er ausſah. Man fand das
Kleine zwiſchen den Schienen mit nicht ſehr erheblichen
Verletzungen auf. Jmmerhin mußte es dem Kranken
haus zugeführt werden.

Zwei VBergſteiger abgeſtürzt
Eine Leiche geborgen.

Der Mühlenbeſitzersſohn Hugo Singer aus Rieder
bei Markoberdorf und der Schneider Franz Bock aus
Markoberdorf begaben ſich an den Geiſelſtein bei Mark
oberdorf (Allgäu), um dieſen erſtmals an der ge
fährlichen Nordwand zu erſteigen. Bis Sonntag mittag
wollten die beiden zurück ſein. Als ſie aber in der
Nacht zum Montag noch nicht heimgekommen, waren,
wurde am Montag eine Rettungsexpedition aus Mark
oberdorfer und Füſſener Bergſteigern abgeſandt, der es
nach laugem Suchen gelang, am Montag Hugo Singer
vollſtändig zerſchmettert zu bergen. Sein Freund konnte
bisher noch nicht gefunden werden. Der Abſturz iſt auf
einen Riß des Seiles zurückzuführen.

Schauſpieler Max Pallenberg
tödlich verunglückt.

Auf dem Flugplatz in Karlsbad ereignete ſich
eine folgenſchwere Flugzeugkataſtrophe. Ein einmotoriges
Flugzeug der tſchechoſlowakiſchen Aerolinie verlor kurz
vor der Landung, als ſich die Maſchine ſchon über dem
Flugplatz befand, ein Steuer. Das Flugzeug ſtürzte
aus 100 Meter Höhe herab und bohrte ſich tief in die
Erde. Der Flugzeugführer und die beiden Fahrgäſte
wurden getötet. Einer der Fahrgäſte war der Schau
ſpieler Max Pallenberg.

7000 Brieftauben im Gewitterſturm
umgekommen.

Den Gewitterſtürmen, die ſeit 3 Tagen über alle
Teile der engliſchen Inſeln hinweggebrauſt ſind, fielen,
wie ein Berliner Mittagsblatt berichtet, faſt 7000
Briefkauben zum Opfer. Sie wurden am Sonnkag
von Penſaze in Cornwallis nach ihrer Heimat
in Alſter abgelaſfen. Nur 25 kamen in ihrem hei
miſchen Taubenſchlag an. Der Schaden wird auf
ca. 9000 Pfund geſchätzt.

Politiſcher Zuſammenſtoß in Kolumbien.
9 Toke, über 50 Verletzte.

Wie Aſſociated Preß aus Bogota (Kolumbien)

meter entfernt liegenden Ort Fetſagaſuca ein
Zuſammenſtoß zwiſchen den Anhängern von zwei
gegneriſch eingeſtellten politiſchen Parteien ereignet.
Dabei wurden neun Perſonen getötet und mehr als
fünfzig verletzt.

Autobusunfall franzöſiſcher Matroſen
in Algier.

Ein Toker, acht Verletzte.
Aus Oran wird gemeldet, daß abends ein Auto

bus, in dem ſich Angehörige eines franzöſiſchen
Flottengeſchwaders befanden, mit einem Laſtkraft
wagen zuſammenſtieß. Ein Matroſe wurde auf der
Stelle getötet, acht andere ſind ſchwer verletzt worden.

Tragödie eines Leprakranken
In der Nähe der franzöſiſchen Stadt Valence

wurde in einem von Marſeille kommenden Eiſen
bahnzug ein junger Mann feſtgehalten, der keine Fahr
karte hatte. Da der Ertappte auch kein Geld bei ſich
hatte, fragte man nach Ausweiſen. Vollkommen zer
knirſcht bekannte der junge Mann, daß er auch über
keine Ausweiſe verfüge. Nun wurde er aufgeſordert,
zur Feſtſtellung ſeiner Perſonalien auf die nächſte
Bahnhofswache mitzukommen. Weinend folgte der
blinde Paſſagier den Bahnbeamten.

Das nun folgende Verhör enlkhüllte eine er
ſchülternde menſchliche Tragödie. Der junge Mann
war aus einem Lepraheim in Marſeille entflohen.

Er war erſt neunzehn Jahre alt und hatte ſich die
furchtbare Krankheit in der Hafenſtadt zugezogen. Als
ihm die Gewißheit wurde, daß er, deſſen Leben erſt
beginnen ſollte, ein Lebendig-Toter war, machte er
einen Selbſtmordverſuch, der aber im letzten Augenblick
verhindert werden konnte. Kurze Zeit ſpäter wurde er
im Marſeiller Leprahoſpital unkergebracht. Den jungen
Menſchen, dem äußerlich noch nicht die Zeichen der
unaufhaltſam fortſchreitenden Krankheit anzuſehen
waren, quälte eine unbändige Sehnſucht nach der Frei
heit, nach frohen Menſchen, nach ſonneerfüllten Wieſen
und Wäldern. Dieſe Sehnſucht war ſtärker als ſein
Wille zum Verzicht auf alles, was das Leben glücklich
und wertvoll macht, und als eines Tages die Gelegen
heit günſtig war, floh er aus dem Hoſpital. Er hatte
keinen Pfennig bei ſich, wagte es aber nicht, zu
Freunden oder Verwandten zu gehen. Ein günſtiger
Zufall ermöglichte es ihm, ohne Fahrausweis in den
Zug nach Valence zu gelangen. Unterwegs nahm ſeine
Flucht ins Leben dann ein vorzeitiges Ende. Der un
glückliche junge Menſch erklärde mit tränenerſtickter
Stimme, daß er freiwillig wieder in die ſtillen, ernſten
Räume des Krankenhauſes zurückgekehrt wäre, er wollte
nur noch einmal die Welt ſehen, ehe er endgültig ver
zichten mußte. Am folgenden Tage wurde der Kranke
wieder in das Marſeiller Lepraheim zurückgebracht.

Anſchlagsverſuch auf Gandhi.
Sieben Verletzte, Gandhi unverletzt.

Auf Gandhi iſt ein Anſchlagsverſuch verübt wor
den, dem der Mahatman nur durch einen Zufall ent
ging. Die Täter warfen in Puna eine Bombe in
einen Kraftwagen, in dem ſie Gandhi vermuteten. Da
bei wurden ſieben Perſonen verletzt. Der Mahatma
traf aber erſt ſpäter in einem anderen Kraftwagen
am Schauplatz des Anſchlages ein, ein Verſammlungs

raum, in dem zu Ehren Gandhis eine Veranſtaltung
ſtattfinden ſollte.

Der Jnhaber des Schnelligkeitweltrekords
für Landflugzeuge ködlich abgeſtürzt.

Wie aus Patterſon (Louiſiana) gemeldet wird,
iſt dort der bekannte amerikaniſche Flieger James
H. Wedell, der Jnhaber des Schnelligkeit- Welt
rekordes von 306 Meilen in der Stunde für Land
flugzeuge während des Flugunterrichtes aus 100
Meter ausgeſtürzt. Wedell war ſofort tot. Sein Flug
ſchüler wurde ſchwer verletzt.

Schwere Gewitterſtürme
im amerikaniſchen Mittelweſten.

Sechs Toke.

Mehrere Staaten des amerikaniſchen Mittelweſtens
wurden von ſchweren Gewitterſtürmen heimgeſucht,
durch die ſechs Perſonen ums Leben kamen. Der Sach
ſchaden wird auf Million Dollar beziffert. Jn
mehreren Städten brachen infolge Blitzſchlages Brände
aus. Die Telephon, Telegraphen und Kraftleitungen
ſind meilenweit zerſtört.

Ein neuer toller Verbrecherſtreich
in den Vereinigten Stagaken.

Aus Lubbock (Texas) wird ein neuer koller Ver
brecherſtreich gemeldet. Vier Schwerverbrecher, dar
unker zwei Mörder, benutzten den Beſuch des Ge
fängniſſes durch einen Bankier und einen KRichter, um
auszubrechen und die beiden als Geiſeln mikzunehmen,
nachdem ſie ſich vorher mit Maſchinengewehren und
Revolvern bewaffnet hatten. Die Geiſeln wurden von
den Verbrechern in einem Krafkwagen mitgeſchleppt
und erſt nach einer Fahrt von über 100 Kilometer frei

meldet, hat ſich in dem von Bogota etwa 45 Kilo gelaſſen. Von den Ausbrechern fehlt jede Spur.

„Schön, es leben intereſſante Frauen!“
Der alte Schwerenöter ſchlürfte mit dem größten

Behagen den vorzüglichen Tropfen.
Hilde Weſt ſtiegen die freiwilligen und unfreiwilligen

Schmeicheleien zu Kopfe. Sie nahm den Kelch, den
ihr der Wirt vorſorglich vollgoß:

„Es leben auch die Heimchen am Herd das
Heimchen am Herd!“

Bereitwillig nickte Jodokus Birkenhof mit dem
Kopfe und allſogleich ſtürzte er den ganzen Jnhalt
Gelegenheit zum Trinken verſäumen.

Hilde Weſt fixierte anzüglichdie Komteſſe. Schon
wollte dieſe den Mund zur entſprechenden Antwort
auftun, als ſie die ſchwere Jronie im Geſichte des
Grafen Egberts gewahrte.

Graf Egbert hob nun ebenfalls ſein Glas:
„Dem Heimchen im gräflichen Kleide!“
So harmlos alle dieſe Worte eigentlich klangen, ſo

ſtark ſpürte die Komteſſe den Hohn, der ſie prägte.
Die Kampfluſtige wurde ſtill. Daß Graf Egbert ſich
ſelbſt vom Fremden keinen Zwang auferlegte, verletzteſie tief. Und ihr heimliches Wünſchen bei dem ſie ſich

jetzt öfter ertappte, Graf Egbert möchte ihr wie ein
großer, lieber Bruder werden, verkroch ſich. Jn dieſen
Minuten ſchweißte das Leben ihr Herzchen noch in
niger, feſter an den alten Onkel.

Der Dackel beſchnupperte ihre Hand. Ruhig duldete
ſie ſeine feuchte Schnauge. Mit einer ungewohnten
Sanftheit ſtrich ſie ihm über den Nacken. Dann grauſte
ſie ihn verſonnen hinter den Ohren.

Gerührt beobachtete Jodokus Birkenhof dies Tun.
Ganz traurige Augen hatte das Sonnenſcheinchen
ſeines alten Freundes. Warum? Der Graf wollte
wohl ſeine Verwandte ärgern, oder glaubte er wirk
lich, daß die Weſt ihrer roten Haare wegen intereſſan
ter als die Friede, das Teufelsmädel, war? Blöd
ſinn! Und die Rote fieberte vor Vergnügen. Ach was,
Vergnügen Vor Bosheit!

Auch Friede merkte es, und ihre Hand glitt von

Der Hund kam auf ſeinen Herrn zu. Die klugen
Augen bald auf dieſen, bald auf Friede gerichtet. Da
bei wedelte er auffordernd den Schwanz.

Jodokus Birkenhof ſtand auf. Einen Moment
neigte er ſich zu ſeinem vierbeinigen Freund. Unver
mittelt und den andern völlig unverſtändlich ſagte er:

„Das deixeln wir, mein Lieber.“
Nach dieſem Verſprechen wackelte der Dackel lang

ſam zu dem Bauer des Gimpels, der wieder in dem
hellen, feinen Birkengerieſelhing. Dort legte er ſich
in das Gras. Jetzt konnte er ruhig ſein. Sein Herr
machte alles recht; denn ſo einen Herrn, wie er ihn
hatte, gab's ja auf der ganzen Welt nicht mehr.

Jodokus Birkenhof entſchuldigte ſich ſür ein paar
Augenblicke. Hernäch kam er mit zwei Flaſchen im
Arm zurück und einige paar Sekunden ſpäter erſchien
die Aurelig Vogelhuber mit einem Körbchen hausge
machter Bäckereien. Sie begrüßte die Damen mit
einem lieblichen Grinſen.

„Herr Birkenhof hat mir jetzt erſt geſagt, daß die
Herrſchaften hier ſind. Gerade geſtern haben wir friſch
gebacken; wenn die Herrſchaften verſüchen wollen

Damit ſtellte ſie das Körbchen aus derbem, buntbe
maltem Porzellan auf den Tiſch.

Friede nahm ihr die Deſſerttellerchen ab.
„Wir wollen aber ſchon heimgehen, Fräulein Vogel

uber!“
„Ne, ne, das gibt es nicht! Vorerſt müſſen Sie

unſere Birkenhofer Leckerli verſuchen.
Komteſſe Frieda bachte. Sie ſchob ein Aranzini

buſſerl in den Mund.
„Sie ſehen, das tue ich noch mit Vergnügen.
„Nicht wahr, dieſe Buſſerl ſind fein!“ Jodokus

Birkenhof zwinkerte liſtig mit den Augen. „Es geht
eben nichts über ein Buſſerl von meiner ſchönen
un d ſo Hie mich bechennen le

„A err, wie Sie mich beſchämen!“v beiden Händen ſtrich ſich die Heißerglühende

die blütenweiße Schürze glatt dabei traf den alten
Sünder von unten hevauf ein ſchämiger, liebevoller

dem braunen Fell des Hundes. Wie Verachtung
huſchte es über ihr Kindergeſichtchen.

Blick.
(Fortſetzung folgt.)
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Eßt Obft, und ihr bleiht geſund

Am wertvollſten iſt wohl die Zitrone. Sie
reinigt das Blut, durchdringt und reinigt alle Schleim
häute und Drüſen des Körpers. Sie löſt Steinbildun
gen, gichtiſche und rheumatiſche Ablagerungen, tötet
Pilzbildungen (Diphtheriel). Die Blutgefäße zieht ſie
zuſammen, worauf ihre blütſtillende Kraft und die von
ihr beförderte Rückbildung von Venenerweiterungen
beruhen.

Der Apfel enthält viel Eiſen und ſein Genuß
empfiehlt ſich daher bei Bleichſucht zur Unterſtützung
der Blutbildung. Er iſt reich an Sauerſtoff, den er
an das Blut abgibt, wodurch er die Lungentätigkeit
bei aſthmatiſchen Zuſtänden erleichtert Vor allem
ernährt er die Milz und durch dieſe das Gehirn. Daher
rühren die glänzenden Erfolge, die durch eine Koſt aus
Schrotbrot und Apfeln bei Nervenkrankheiten erzielt
werden. Auch gilt der Apfel aus dem gleichen Grunde
als Beruhigungs und Schlafmittel.
Die Birne iſt ſehr nahrhaft und enthält viel Kalt

für die Knochenbildung. Sie treibt ſtärker Harn als
alles andere Obſt.

Pflaumen ſind fehr nahrhaft. Sie wirken ſtark
treibend auf den Darm und reinigen die Darmfalten.
Da die Schale leicht gärt, veranlaßt ſie Blähungen.
Darum ſoll man bei ſchwachem Darm die Pflaumen
erſt ſchälen.

Erdbeeren ſind reich an Phosphor, daher eine
vorzügliche Nervenkoſt. Jn großer Menge genoſſen,
r ſie bisweilen das Blut bis zum Fieber (Neſſel
ieber).

Die Tomate reinigt Blut und Nieren.
Weintrauben löſen und reinigen Blut, Lunge,

San Unterleib. Die Schalen enthalten anregenden
erbſtoff.
Pfiäirſiche und Aprikoſen beleben die Magen

wände und regen vor allem die Leber zur Gallen
abſonderung an.

„Nüſſe geben Nervenfett. Haſelnüſſe ſind die
feinſten und zuträglichſten. Jhnen nahe kommen die
Bucheckern. Mandeln und Walnüſſe enthalten in ihrer
Schale Blauſäure; darum belegen ſie leicht Hals und
Stimmbänder und veranlaſſen Heiſerkeit. Soh.

Schönheit im Sommer
Vielerlei Schminke iſt überhaupt nicht ſchön. Jm

Sommer jedoch noch weniger am Platze als im Winter.
Laſſen wir die Haut die friſchen Farben des Sommers
annehmen, ſich röten und bräunen das iſt tauſend
fach ſchöner als alle künſtliche Farben.

Gegen Sommerflecken iſt ein abſolut ſicheres
Entfernungsmittel nicht vorhanden. Wer leicht zu
Sommerflecken neigt, muß ſich vor Sonne ſchützen.
Große Hüte, im Bad ein Sonnenſchirmchen eins
aber iſt für ſie ein Troſt: Sommerflecken vergehen wie
ſie kommen und verſchwinden, wenn es Herbſt wird,

Doch nicht nur das Geſicht, au als, Nacken,Schultern, Arme und Hände gilt r den Witte
rungseinflüſſen des Sommers zu ſchützen. e

Wichtiger noch als im Winter aber iſt im Sommer
die täglich einmalige, wenn möglich zweimalige
Reinigung des Geſichts mit reinigenden
Geſichtswaſſern oder Cremes. Das brauchen keine koſt
ſpieligen Mixturen zu ſein, überall gibt es heute ganz
einfache Reinigungsmittel, die man zum Teil ſelbſt
herſtellen kann und die den Zweck aufs beſte erfüllen.

Sehr zu empfehlen iſt für den Sommer eine
Früchtekur. Eine reife Erdbeere, ein reifer Pfirſich
auf dem Geſicht verrieben und etwas eintrocknen laſſen,
reinigt die Haut und macht ſie klar und weich Auch
ein in Milch angekochter Apfel ſowie etwas Zitronen
ſaft mit Milch wirken reinigend, doch es gilt hier, wie
bei den chemiſchen Präparaken: man muß wiſſen, was
die Haut verträgt.

Enge Strumpfbänder beeinträchtigen den Blutum
lauf und ſind häufig ſchuld an kalten Füßen und an der
Bildung von Krampfaädern. Ebenſo hindern enge
Halskragen den Blutabfluß vom Gehirn und veran
laſſen Stauungen im Kopf, bemerkbar an einem roten,
gedunſenen Geſicht. Auch die in Mode gekommenen
Armbanduhren werden nicht ſelten ſo eng gebunden,
daß ſie auf die Pulsader drücken und dadurch kalte und

Während der letzten Tage wurden wiederum
zwei Perſonen von einem Herzſchlag überraſcht.
Sie ſtärben, ehe Hilfe gebracht werden konnte.

Wie oft lieſt man, daß in der Bahn oder auf der
Straße ein Menſch ohnmächtig zuſammenbrach und
daß der Arzt bei der Einlieferung auf der Rettungs
ſtelle nur noch den Tod durch Herzſchlag feſtſtellen
konnte. „Ein ſchöner Tod“, ſo pflegen viele zu ſagen,
denn ſie nehmen an, daß der Betreffende einfach
wie vom Blitz gefällt umfiel und auf der Stelle
tot war. Und doch hätte der vom Herzſchlag Betroffene
ehe gerettet werden können, wenn rechtzeitig
Hilfe zur Stelle geweſen wäre.

Nach dem augenblicklichen Stand der Wiſſenſchaft
hak man nämlich errechnet, daß von zehn Menſchen,

die von einem Herzſchlag bekroffen werden, mit
größter Wahrſcheinlichkeit ſechs zu retten ſind,
wenn ſie innerhalb von zehn Minuken die ent

ſprechende ärzkliche Hilfe erhalten.

Im allgemeinen hat die ärztliche Wiſſenſchaft gerade
auf dieſem Gebiet in letzter Se erhebliche Fortſchritte
en Allerdings iſt die Vorbedingung hierfür, daß

ie neuartigen, wirkſamen Methoden auch unverzüglich
angewandt werden.

Jede Minuke, ja jede Sekunde iſt koſtbar.
Eine halbſtündige Unterbrechung des Blutkreislaufs
angt ja ſchon, um das Blut gerinnen zu laſſen.

ann aber gibt es keine Hoffnung mehr.
In einem intereſſanten Artikel der Zeitſchrift

„Wiſſen und Fortſchritt Augsburg, zählt Dr. W.
Crasby eine Reihe von Fällen auf, in denen
Patienten das Leben gerettet werden konnte, obwohl
ſie der Laie für tot gehalten hatte. So kann man viele
Menſchen, die einen Herzſchlag erlitten haben, durch
elektriſche Herzmaſſage retten. Ein Arzt,

Kranke Zähne

Er krankungen der Zähne ſind durchaus nicht
immer an dieſe allein gebunden, ſie können nicht ſelten
die Urſache für die Erkrankung anderer Organe, ja des
ganzen Körpers werden. Denn kranke, beſonders hohle
Zähne ſtellen eine bequeme Einfallspforte für Krank
heitskeime aller Art dar, die durch ſie in den Blutſtrom
und mit ihm in die entlegendſten Organe gelangen
können. In dieſen entſteht dann eine Jnfektion,
deren Behandlung ſo lange erfolglos ſein wird, als

der Jnfektionsherd, der kranke Zahn, immer wieder
neuen Jnfektionsſtoff ausſenden kann.

Kranke Zähne können ſo Gelenkerkrankungen,
Jschias und Nervenenkzündungen hervorrufen.

Daß der Zahn keine tote Steinmaſſe iſt, erkennen
wir ſchon daran, daß er Schmerzen verurſachen kann,
alſo Nerven enthält. Der geſunde Zahn hat ſeinen
Stoffwechſel, wie jedes andere Körperorgan, er wird
durch das Blut ernährt und erneut. Jm Innern beſitzt
der Zahn eine Höhlung, die „Pulpa“, die von Blut
gefäßen und Nerven erfüllt iſt und das Leben des
Zahnes bedingt. Wenn nun durch Erkrankung oder
her des Zahnes Blutgefäße und Nerven in der

ahnhöhle zugrunde gehen, wird der Zahn nicht mehr
ernährt und iſt nun wirklich ein totes Stück Stein.

Die Fahnhöhle biekel nunmehr Krankheikskeimen
aller Art Gelegenheit zur Anſiedlung, und dieſe

können durch den Zahnwurzelkanal in den Blut
und Lymphſtrom gelangen und irgendwo im
Körper ihre unheilvolle Tätigkeit entfalten.

In der Mundhöhle iſt ſtets eine reiche Bakterienflora
vorhanden, durch Zerſetzung von Speiſereſten ſind auch

anweſend. Rohkoſtgenuß kann auch
nlaß für die Anweſenheit anſteckender Krankheits-

keime geben. Es ſind alſo gerade in der Mundhöhle
viele Möglichkeiten für Jnfektionen gegeben, die ſich
durch einen toten Zahn weiter verbreiten können.

Es iſt deshalb nicht nur des wichtigen Kauaktes
und des guten Ausſehens wegen, ſondern auch wegen

rote Hände verurſachen.

Hautpfſege im Sommer
Warmbaden nicht vergeſſen! Sinn und Anſinn der Luftbäder.

Hautpflege iſt im Sommer von beſonderer Wichtig
keit. Einmal verurſacht die ſommerliche Wärme eine
erhöhte Schweißbildung, dann tritt infolge der leichten,
oft ſehr leichten Bekleidung des Körpers eine viel
ſtärkere Verſchmutzung der Haut ein als in der kalten
Jahreszeit und ferner iſt der Sommer die Zeit,
während der man die Haut ab härten kann und ſoll.

Die wichtigſten Mittel zur Hautpflege ſtehen jeder
mann zu Geboke, ſie ſind äußerſte Reinlichkeit des

Körpers und richtige Kleidung.
Man ſoll während der warmen Jahreszeit täglich kalt
baden oder den ganzen Körper morgens kalt abreiben
und dabei die Seife nicht ſparen. Die Art der Seife
iſt nicht gleichgültig, man verwende zur Hautpflege
nur ſeutrale oder überfettete Seife, nicht überſchüſſiges
Alkali enthaltend, die oft ein unangenehmes Gefühl
der Hut veranlaßt. Kaltes Waſſer allein benetzt den
Körpet zu wenig, um ihn genügend zu reinigen, denn
er iſt infolge der Abſcheidungen der Millionen von
Talgdrüſen, die in der Haut ſitzen, mit einer feinen
Fettſchicht bedeckt.

Jede Woche mindeſtens einmal muß man daher
ein warmes Bad nehmen,

das die Haut viel gründlicher reinigt als ein kaltes.
Harten Waſchwaſſern, d. h. ſolchen, die viel Kalk ent
halten, ſetzt man zum Weichmachen am beſten etwas
Borax zu.

Die Sommerkleidung ſoll aus poröſen Stoffen
beſtehen,

durch die die ſchweißhaltige zwiſchen Körperhaut
und Kleidung leicht entweichen bzw. die Außenluft des
Körpers eindringen kann. Alle Bekleidungsſtücke, welche
dieſe Luftzirkulation hemmen, ſind ſchädlich. Auch
Strumpfgürtel und Bänder ſollen aus poröſen Stofſen
beſtehen, die undurchläſſigen Schweißblätter ſind durch
poröſe Einlagen zu erſetzen. Roßhaar und Steifleinen
einkagen der Männerkleidung ſind im Sommer als

durch tägliche Luftbäder erzielt, nach denen

der Jnfeklionsmöglichkeiten im ganzen Körper

ſchädlich für die Haut anzuſehen, weil ſie auch die Luft

zirkulation ſchwer beeinträchtigen.
Wer an gewiſſen Körperſtellen im Sommer an

läſtiger Schweißbildung leidet,
was beſonders an den Füßen häufig der Fall iſt,
benutze ein ſchweißaufſaugendes Einſtreumittel (Puder)
Wenn dieſe Puder feucht geworden ſind vom Schweiß,
ſaugen ſie nicht mehr auf und ſind zu erneuern; gleich
Zzeitiger Wäſchewechſel iſt ſehr zu empfehlen.

Nie gebrauche man ohne ärzklichen Rat Mittel,
welche die übermäßige Schweißabſonderung ver
hindern. Man kann mit dieſen Mitteln ſeine
Geſundheit unker Umſtänden ſchwer ſchädigen.

Eine Abhärtung der Haut und damit eine
richtige Funktion derſelben wird am zweckmäßigſten

man eine kalte Abreibung des ganzen Körpers vor
nimmt und dann einige Freiübungen macht. Nicht ganz
Geſunde oder leicht zu Erkältungen Neigende dürfen
dies aber nicht ohne ärztliche Kontrolle tun, ſonſt
könnten ſie das Gegenteil von dem erreichen, was ſie
bezwecken.

Noch größere Vorſicht iſt den Sonnenbädern
gegenüber geboten,

die für Geſunde ein ausgezeichnetes Hautabhärtungs-
mittel ſind. Aber ſie wirken inkenſiv auf das Herz und
den Blutkreislauf und können daher oft großen geſund
heitlichen Schaden anrichten. Braune Haut iſt jetzt im
Sommer „modern“. Wer ſie ſich nicht durch Luft und
Sonnenbäder erwirbt, kauft ſie beim Drogiſten. Be
ſonders das übermanganſaure Kali (Kaliumperman
gerat wird viel zum Braunfärben der Haut verwen
det. Vor dieſem Mittel iſt ernſtlich zu warnen, denn
ſeine Wirkung beſteht darin, daß es in der Haut einen

Muß man an Herzschlag sterben?
Blitzſchnelle Behandlung kann retten Die „Herznade

Dr. Albert Hyman, ſchuf mit Hilfe von Elektrotechnikern
einen kleinen Stromerzeuger, der in der Minute
zwiſchen 40 und 120 Stromſtöße ausſendet. Wie aber

elangt nun dieſer belebende Strom ins Herz? Man
leitet den Strom durch eine Nadel und dieſe wird
zwiſchen den Rippen des Patienten in das ſogenannte
Herzöhr eingeführt. Dadurch wird das Herz zur
rhythmiſchen Arbeit angeregt und die Herzlähmung be
ſeitigt. Allerdings muß dieſe Behandlung zehn Minuten
nach dem Herzſchlag einſetzen

Pakienten, die zu erſticken drohen,
kann man durch mechaniſche Mittel ins Leben zurück
rufen. Es gibt eine Art Schaukelbrett, auf das man
den erſtickten Patienten ſpannt. Er wird langſam hin
und her bewegt, wobei die Füße über den Kopf gez.
führt werden. Jn den meiſten Fällen kann man be
obachten, daß während dieſer Behandlung der Puls
langſam wieder einſetzt und die Lunge zu atmen be
ginnt. Aber nicht nur bei Erſtickungsgefahr, ſondern
auch dann, wenn Fremdkörper verſchluckt werden und
in den Magen oder ins Lungengewebe gelangen, gibt
es Rettungsmöglichkeiten. Zwei Ärzte, Dr. Kilian und
Brüning, erfanden und vervollkommneten einen
Apparak, das Bronchoſkop, das man in dieſen Fällen
anwendet. Es iſt eine lange, dünne Röhre, die es
ermöglicht, Körperhöhlungen über ein Spiegelſyſtem
zu beleuchten, ſo daß man in ſie hineinſehen kann.
Durch dieſe Röhre ſchiebt man nun ein drahtartiges
Inſtrument, das an der Spitze eine federnde Spitze
trägt. Mit dieſer Zange faßt man den Fremdkörper,
ja, es gibt ſogar Vorrichtungen, um beiſpielsweiſe ver
ſchluckte Sicherheitsnadeln in der Luftröhre zu ſchließen,

fünfjährigen Kind, das ein Taſchenmeſſer mit einer
ſechs Zentimeter langen, offenſtehenden Klinge ver
ſchluckt hatte, gelang es, dies Meſſer mit dem Apparat

vergiften den Körper
Die Giftpforte zu den inneren Organen.

ohne Schaden für den Patienten zu entfernen.

die größzke Sorgfalt auf eine hygieniſche Zahn
pflege zu legen.

Aber auch dies allein genügt nicht, man muß die Zähne
ſooft als möglich vom Arzt unterſuchen laſſen, man
darf nicht warten, bis man Schmerzen empfindet, denn
ſchon längſt vor dem Auftreten von Schmerzen können
Zähne von Krankheiten befallen ſein. Ganz beſonders
wichtig ſind

Zahnpflege und Kontrolle bei Kindern

Segen der Geſüundheit, ſondern auch zum Segen der
allgemeinen Körpergeſundheit geworden.

Amerikaniſche Arzte ſind in letzter Zeit ſo weit ge
gangen, daß ſie jeden toten, alſo auch kunſtgerecht
plombierten Zahn bei beſtehenden Gelenkerkrankungen
entfernen, manchmal ſogar alle Zähne ziehen, um
ſicher den Jnfektionsherd zu vernichten. Unſere deut
e Arzte lehnen im allgemeinen dieſes radikale

orgehen ab Und erhalten die Zähne durch ent
prechende Behandlung: Wurzelbehandlung, Zahn
üllung, eventuelle Herausnahme des Zahnes und

iedereinſetzen nach entſprechender Behandlung. Ein
ſo behandelker Zahn heilt nach einigen Wochen wieder
ein. Auch Zähne, die durch Unfall oder bei ſporklichen
bungen (Boxen) herausgeſchlagen wurden, können
nach entſprechender Behandlung durch den Arzt
wieder eingeſetzt werden und einheilen,. Der
Heilungsprozeß und die erfolgte Einheilung können
durch Röntgenaufnahmen aufs ſchärfſte kontrolliert
werden.

Es können auch geſunde Zähne von anderen
Menſchen eingeheilt werden, wenn ſie gerade zur Ver
fügung ſtehen. Ubrigens ſoll. die Einheilung von
Menſchenzähnen ſchon im Altertum verſucht worden
ſein mit welchem Erfolg, iſt nicht bekannt.

Troſt für Blutdruck-Kranke.
Lebensausſichten nicht viel ſchlechter als bei anderen.

In der „Umſchau“ veröffentlicht Profeſſor
Dr. med. Ernſt Maſing intereſſante Aus
führungen über die Lebensdauer der Blut
druckkranken. Wir entnehmen ihnen folgende

Abſätze: eWie lange lebt der Blutdruckkranke? Iſt er weſent
lich ſchlechter daran als ſeine Altersgenoſſen mit nor
malem Druck in den Arterien? Dieſe Fragen ſind
r deswegen wichtig, weil die Blutdruckkrankheit ſo
überaus häufig iſt, wahrſcheinlich häufiger als Schwind
ſucht und Krebs.

Vor 25 Jahren glaubten wohl die meiſten Arzte,
daß hoher Blutdruck entweder Arterioſtleroſe („Ver
kalkung“) oder Nierenſchrumpfung bedeute und daher
höchſt bedenklich ſei. Jetzt wiſſen wir, daß er auch bei
geſunden Arterien und Nieren vorkommt,

daß zahlreiche Leute r hohen Blufkdrucks lange
leben und leiſtungsfähig bleiben können;

andere freilich ſterben frühzeitig im beſten Alter an
Hirnſchlag oder Herzkrankheiten

Nach den en einiger ärztlicher Statiſtiken
erreichen die Blukdruckkranken im Durchſchnitt 60 Jahre
oder ein wenig mehr. Je nach den Grundſätzen der
Auswahl, je nachdem, wo die immer willkürliche
Grenze gegenüber der Norm geſetzt wird, ſind die
errechneten Werte auch etwas verſchieden.

Ich habe kürzlich aus den Aufzeichnungen meiner
eigenen Sprechſtunde in einem Zeitraum von etwa
25 Jahren 161 Kranke mit erhöhtem Blutdruck heraus
geſucht, von denen 80 im Laufe der Jahre geſtorben
waren, während 81 noch leben und mindeſtens 6 Jahre
lang beobachtet wurden. Dabei hat ſich gezeigt, daß die
Lebensdauer der 80 Verſtorbenen außerordentlich ver
ſchieden war. Profeſſor Maſing hat das ſtatiſtiſch
genau feſtgelegt und faßt ſeine vorläufigen Ergebniſſe
dahin zuſammen, daß die Lebensausſichten des Blut
druckkranken im ganzen gar nicht ſo übel ſind.

Das erſcheint merkwürdig, denn die Gefahren des
Hochdrucks ſind mannigfach und nicht gering. Sollte
die Erklärung vielleicht darin zu ſuchen ſein, daß Leute

bevor man ſie aus dem Körper entfernt. Bei einem

die obligatöriſche Schulzahnſorge iſt nicht nur zum

Geſundheitspf lege im Hauſe

normalem Druck? Von meinen 161 Kranken ſind nur
zwei an Lungenentzündung geſtorben; mehrere betagte
und hochbetagte haben dagegen Lungenentzündungen

fach durchgemacht.
Es iſt alſo durchaus möglich, daß der hohe arterielle
Blutdruck auch ſeine guten Seiten hat, die in günſtigem
Sinne auf die Sterblichkeit wirken

Die Zeit der Buttermilch.
Von den Frühlingsmonaten ab ſollte man der

Buttermilch Beachtung ſchenken. Nichts iſt geſünder
und erfriſchender als eine Buttermilchkur. Man trinkt
morgens auf den nüchternen Magen ein Glas voll und
am Nachmittag noch eins, ſtatt des ſonſt üblichen
Nachmittagskaffees. Man wird ſehen, wie friſch man
ſich ſchon nach wenigen Tagen fühlt. Außerdem ſoll

die Buttermilch getauchten Leinenlappen und läßt die
Milch dann eintrocknen. Selbſt bei Sonnenbrand iſt
eine lindernde Wirkung zu ſpüren. Jedenfalls iſt das
Mittel einfach und nicht teuer und kann deshalb von
jedem angewandt werden.

Maſſage des Gaumens.
Bei der Zahnpflege wird viel geſündigt, obwohl

uns allen bewußt iſt, einen wie großen Schatz wir an

abends vor dem Schlafengehen gründlich abzuſpülen

man die Bürſte nie in waagerechter Richtung über die
Zähne führen, ſondern muß immer von oben nach
unten putzen. Wenn der Gaumen beim Putzen der
Zähne leicht zu bluten beginnt, ſo tut man ein paar
Tropfen Waſſerſtoffſuperoxyd in das Waſſer, das man
zum Spülen des Mundes benutzt. Es wird auch
empfohlen, den Gaumen dann und wann mit Daumen
und Zeigefinger ein wenig zu maſſieren, damit er
richtig durchblutet wird und ſeine friſchrote Farbe
behält.

Kleine ärztliche Ratſchläge.
Beim Baden dringt oft Waſſer in die Ohren, das

ſich ſchwer entfernen läßt. Schmal geſchnittene Löſch
blaättſtreifen führe man behutſam ins Ohr hinein. Das
Löſchpapier ſaugt das Waſſer auf. Man darf das
Papier nicht zu tief und haſtig einführen. Vorſicht iſt
Bedingung.

Gegen Kopfſchmerzen hilft oftmals ein Waden-
wickel. ikaltes Waſſer taucht und um beide Waden wickelt.

Halslinien anbelangt und die „Lach“-Falten zwiſchen
Naſe und Mundwinkeln, wird von fachmänniſcher Seite
„Bananenwaſſer“ empfohlen.

Weichen Sie drei in Scheiben geſchnittene Früchte
in ſo viel Alkohol, bis ſie bedeckt ſind. Nach ſechs Tagen
iſt der Alkohol eingeſogen. Nun füllt man mit ge
kochtem Waſſer auf, läßt es ziehen und filtriert durch
ein Stück Leinen. Vor dem Schlafengehen wäſcht man
ſich damit.

Der Jnſektenſtich.

Hat man ſich verbrannt, ſo ſoll man die Stelle ſofort
mit grüner Seife beſtreichen; es bilden ſich dann keine
Brandblaſen. Nach einer Stunde kann man die Seife
abtrocknen. Man ſollte deshalb immer grüne Seife im
Haushalt vorrätig haben, ſie iſt genau ſo wichtig wie
andere Beſtandteile des häuslichen Apothekenſchranks.
Ebenſo ſoll man auf Spaziergängen und Ausflügen
ſtets ein Stück Toilettenſeife in der Handtaſche bei ſich
führen, denn jeder Jnſektenſtich wird in ſeiner Wirk
ſamkeit gemildert, wenn man die Stichſtelle ſofort an
feuchtet und dann dick mit Seife beſtreicht. Das ſo
läſtige Jucke hört auf und faſt immer wird auch eine
Anſchwellung verhindert.

Warnung vor dem Gräſerkauen. Schon die Schul
jugend iſt dringend darauf aufmerkſam zu machen,
daß die weitverbreitete Unſitte des Gräferkauens An
laß zu Strahlenpilzerkrankung geben kann. Es iſt dies
zwar eine ſeltene Erkrankung, ſtets aber ſehr bösartig
und ſelbſt durch Operation nur ſelten heilbar. Deren
Erreger gehört zu den Pilzen. Er findet ſich häufig
auf Gräſern, beſonders auf der Gerſte. Wenn die
Grannen ſolcher Gräſer ſich in die Haut oder in die
Schleimhaut, beſonders des Mundes, einſpießen und
in die Gewebe dringen, ſo entſtehen zunächſt rötliche
Entzündungen, die bald die Neigung haben, die Krank
heit in andere Körpergegenden zu verpflanzen. Auch
durch eine Operation kann dann der Urſprungsherd
nicht mehr geheilt werden. Die meiſten der bisher
beobachteten Strahlenpilzerkrankungen ſind bei Tieren
und bei Menſchen durch das Einſpießen von Gerſten
grannen in die Schleimhaut des Mundes, beſonders
der Mandeln, entſtanden.

Kampf den Fliegen! Wenn wieder auf die Ver
nichtung der Fliegen als auf ein eiſernes Gebot der
Selbſterhaltung hingewieſen wird, dann ſei dies be
ſonders den Hausfrauen in Stadt und Land ans
Herz gelegt. Jeder Menſch weiß, daß die Fliegen die
allerſchlimmſten Träger von Anſteckungs- und Gift
ſtoffen ſind, weiß, daß alljährlich viele blühende Leben
und namentlich der unheimlichen Tätigkeit dieſer
Schädlinge unterlagen und muß ſich ſagen, daß ſich
die Gefahr jetzt vervielfältigt. Darum Kampf und Tod
jeder Fliege, an allen Orten und zu allen Zeiten.
Niemand darf ſich dieſer Pflicht entziehen.

Heitere Medizin.
Falſch verſtanden. Arzt: „Jch muß Jhnen offen

ſagen, Herr Krauſe, Jhr Hals gefällt mir nicht!“
Patient: „Na, denken Sie, Jhrer iſt ſchön?“

t

Mama hat als Mittel gegen ihre Magenverſtim
mung einen Kognak genommen. Gleich darauf holt
a das Töchterchen ſeinen Gutenachtkuß. „Aber

utti!“ fährt das Kind vorwurfsvoll zurück. „Seit
wann nimmſt du denn Papas Parfüm?“

„Sie haben Bewegung nötig, mein Fräulein!“
„Bewegung, Herr Doktor? Jch gehe faſt jeden Abend

unlöslichen, braunen Farbſtoff ablagert, der die lebens
wichtigen Funktionen der Haut ſtört. Dr. F. St.

mit hohem Blutdruck anderen Alferskrank-
heiten weniger unterlegen als ſolche mit

zu einem Tanzvergnügen!“ „Sehen Sie, das iſt
das Verkehrte. Das viele Sitzen ſchadet Jhnenl!“

eine häufige Todeskrankheit des Alters ſogar mehr

man die Buttermilch auch als Schönheitsmittel nicht
verachten. Man befeuchtet das Geſicht mit einem in

unſeren Zähnen haben, ſofern ſie geſund und in gutem
Zuſtand ſind. Man ſoll nie verſäumen, die Zähne

und zu putzen, ebenſo wie morgens, und zwar darf

Man nimmt ein Handtuch, das man in ſehr

Falten im Geſicht. e
Gegen verfrühte Faltenbildung, beſonders was die
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VfL.-TuSpV. 1885
Das vorausſichtliche Handballprogramm des Sonntags.

Am nächſten Sonntag führt der MTV. ſeine Platz
weihe durch und iſt wegen eines Handballſpiels mit der
Turneriſchen Vereinigung und Frieſen Frankleben in
Verbindung getreten.

VfL. ſetzt die Reihe ſeiner intereſſanten Freund
ſchaftsſpiele fort und hat TuSpV. 1885 als Gegner.
Preußen beſucht mit ſeiner I. Elf den TV. Spergau.
ATV. veranſtaltet einen Klubkampf gegen Tagewerben.
Es finden Handball-, Trommel- und Fauſtballſpiele

ſtatt. Weitere Spiele: Mücheln I Reipiſch J, VfB.
Lauchſtädt-Poſtſportverein Halle.

5 Weißenfelſer in der Gauelf.
Jn der Zwiſchenrunde um den Adolf-HitlerPokal

im Handball am nächſten Sonntag in Magdeburg
hat der Gau VI gegen Niederſachſen folgende Mann
ſchaft aufgeſtellt: Brink (Allianz Magdeburg; Correus
(Polizei Weißenfels), Wohlfahrt (Polizei Magdeburg);
Schröder, Froböſe, Kunze (alle Polizei Weißenfels);
Hille (Polizei Weißenfels), Böttcher (Polizei Magde
burg), Tully (MTV. Magdeburg), Klingler, Stahr
(Polizei Magdeburg).

Hancibeſspiel am Donnerstag
Freundſchaftstreffen zwiſchen Vfe. und ATV.

Mit ATV.s Handballmannſchaft empfängt der VfL.
am Donnerstag eine zur Zeit in beſter Form befindliche
Turnerelf. Erſt am Sonntag mußte der MTV. der
Klaſſengenoſſe des VfL., eine 3: 8 Niederlage vom ATV.
hinnehmen. Das letzte Freundſchaftsſpiel zwiſchen VfL.
und ALV. endete knapp mit 8-7 für die Rothoſen.
Seit dieſer Zeit haben die BlauWeißen aber einen Teil
ihrer beſten Spieler verloren. In den letzten Spielen
zeigten die VfL. jedoch wieder anſprechende Leiſtungen:
gegen PSV. 7:6, gegen Germanig Kayng 8: 6. Die
ATV.er werden daher gut tun, um den Sieg von vorn
herein zu kämpfen, zumal beim VfL. Kugler und
HKluge als Verſtärkung mitwirken. Jm Tor wird
Kahlert für Hauck ſpielen. Wir erwarten einen ſchönen
und fairen Kampf. Den Schiedsrichter ſtellt 1885.

a Mannſchaften ſpielen am Sonn
gaben d.

Preußen II Ammendorf 1910 II am Donnerstag
abend im Freundſchaftsſpiel.

Am die Kreismeiſterſchaft
ſchlug MTVB. Lauchſtädt den Sporkverein Wörmlitz

mit 9:2 (2219)
Was nur von wenigen erwartet wurde, traf in

dieſem Spiel um die Kreismeiſterſchaft ein. Die
Lauchſtädter zeigten ſich in einer Form wie ſelten. Be
ſonders in der zweiten Halbzeit, in der ſie das Re
ſultat von 2:2 zum 9 2 brachten, zeigten ſie ſehr
guten Handball. Angriff auf Angriff wurde vor das
Wörmlitzer Tor getragen. Röder (Poſt Halle) war

dieſes Spiel der richtige Leiter. III 12:7
5:4).

un gebtf uns ein Halienb ad
Das iſt die Forderung unſerer Schwimmer und das Ergebnis

der ReichsSchwimmwoche.
Die ReichsSchwimm Woche hat mit dem geſtrigen

Dienstag ihren Abſchluß gefunden. Als End
ergebnis bann feſtgeſtellt werden, daß ſie die Erwar
tungen völlig erfüllt hat. Unſere Merſebur ger
Schwimmerſchaft und ihr rühriger Vereins
führer, Werner Beyer, verſtehen ſich auf zug
kräftige Werbung. Sie ſollten bald auch die Früchte
ihrer anſtrengenden Tätigkeit ernten. Jhnen muß ge
dankt werden und mit ihnen der Ortsgruppe Merſe
burg der Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft ſowie
der Sanitätskolonne und allen Teilnehmern dafür, daß
ſte die R.eSchw.W. zu einem ſo großen Erſolge auf
dem Gebiete der SchwimmJugendpflege werden ließen.

Der Dienstag brachte trotz des Dauerregens
(was hält ſchon ein Guß von oben einen Waſſer
ſportler ab!) die gutbeſetzten Endkämpfe der Schu
len. Es gab hübſche Leiſtungen. Vor allem die jfe
weiligen Erſten zeigten z. T. Überragendes und
ſchwammen beachtlich gute Zeiten heraus

Die Ergebniſſe des letzten Tages ſind
MädchenBruſtſchwimmen.

50 Meter (10—12 Jahre): 1. Grober Mittelſchule) 51,04,
2. Heike (Mittelſchule) 54,09, 3. Fiſcher (Mittelſchule) 57,01
S wer (Mittelſchule) 58,07, 5. Mädicke (Mittelſchule)

100 Meter (12- 14 Jahre) 1. Brod e (Mittelſchule) 1:57,08,2. Beutel (Oberlyzeum) 2:08, 8. Hetzer lreche eeeke
2:08/3, 4. Meyer (Mittelſchule) 2:10, 5. Pohlenz (Mittelſchule)
2 6. Wiegand e 2:13,5, 7. König OberIyzeum) 2:14, 8. Hummler (Oberlyzeum) 2:15,4, 9. Linden
e e 2:16, 10. Thomas (AlbrechtDürerSchule)

:19 Min.
100 Meter (14--17 Jahre): 1. Hahn (Mittelſchuler e (Mittelſchule) 2:03, 3. Elzmann (Mittelſe 5

n.

KnabenBruſtſchwimmen.

Schul ehe n Loſt eer Schule) 51, 4. Döring (Altenburger Schule s 5. Fuß

h e c Lehre e on Hegel ker ven

e e e e e ehe(Wittkelſchule) 8 Min. c
KnabenKraulſchwimmen.

50 Meter (8—10 re) j ie e Jahre) Hojenſki (Altenburger
50 Meter 12 Jahre) e 1 be hre): Heſſelbarth (Altenburger

Meter (I2-14 Jahre) 1. Obſt (Altenburger Schule)
12484, 2. Toauche (Altenburger Schule) 2:03,e h Mi S eo Meter 17 Jahre)- 1. Sche i be (ReformRealgymnaſtum) 1:38, 2. Schlor en e Min.

Springen:
Mädchen: 1. örſter, 2. Dr 3. Wolt ämtlim Förſt eſcher, 8 olter (ſämtlich
naben: 1. Bräſele (ReformRealgymnaſtum), 2.

Marſchall (Mittelſchule), Gutknecht (Mittel Borkanne eſl oDas friſchfröhliche, zielbewußte Treiben im Rah
men der Werbewoche hat nun ſein Ende gefunden.
Manchem Teilnehmer, der zum erſtenmal im Wett
kampf ſtand, wird es gepackt haben. Er wird ſich
einem Schwimmverein anſchließen! Bereits heute iſt
ein Zugang der Mitgliedſchaft z. B. bei der Merſe
burger Schwimmerſchaft zu verzeichnen.

Wenn unſere Jugend weiterhin aber ſyſtematiſch

im Waſſer ſportlich und kämpferiſch erzogen
werden ſoll, dann muß nun unſere Stadtverwaltüng
endlich die Forderung erfüllen, die ſeit langen
Jahren aus dem Munde alter Merſeburger
Schwimmer ertönt:

„Gebt uns ein Hallenbad!“
Wir haben es nötig, um unſeren Körper auch

im Winter zu ſtählen In kleineren Städten wie
Merſeburg gibt es Hallenbäder. Warum ſoll unſere
tauſendiährige Stadt hier zurückſtehen?

Abſchluß auch in Dürrenberg
Humor ſtand im Vordergrund des letzten Tages.
Als Abſchluß der ReichsSchwimm Woche in Bad

Dürrenberg ſtand der letzte Tag im Zeichen des
Humors. Die Schleuſeninſel in der Birnſtielſchen Bade
anſtalt war dicht von Zuſchauern beſetzt, die durch das
bunte und reichhaltige Programm des „Waſſer
zirkus“ voll auf ihre Koſten kamen. Es wurden
Tränen gelacht. Die Waſſerſcherze waren aber auch zu
originell: Familie Menmeier mit ihrem Kinderwagen,
die Negermannſchaft aus Afrika, der geſchäftstüchtige
Photograph, der W Sportangler, Nept un
mit ſeinem Gefolge, Loreley und Schiffer und viele
Typen mit groteskem Einſchlag, wie Mikimaus
u. g. m. Den ſtärkſten Beifall aber erntete Altmeiſter
Schmidt mit ſeinen humoriſtiſchen Sprüngen in
origineller Verkleidung.

Ein Schwimmwettkampf zwiſchen Dürrenberg
1920 und Leipziger Schwimmverein 1980
endete mit dem Siege der Gäſte, die faſt alle Staffeln

und das Waſſerballſpiel mit 6: 1 gewannen.
Jm Rennen „Der unbekannte immer“ wurde
im Schüler Blumentritt ein Talent entdeckt. Er
ſchwamm 100 Meter in 1:41 Minuten.

Die ReichsSchwimm Woche war auch in Dürrenberg
ein voller Erfolg. Es waren über 500 Meldungen ab
gegeben worden, die ſämtlich erfüllt wurden. Nun liegt
es an den Behörden, die Forderung der Dürrenberger
Schwimmer zu erfüllen: „Gebt uns ein Sport
b ad!“ Nur ſo können die Leiſtungen unſerer Jugend
wettkampfreif gemacht werden.

Pußbatl

Aufſtiegsſpiele
zur 1. Kreisklaſſe im Saalekreis.

Folgende Spiele ſind zur Ermittlung der in die
1. Kreisklaſſe aufſteigenden Mannſchaften feſtgelegt
worden

Sandersleben Reichsbahn Halle (am Donnerstag),
ZöſchenLandsberg,
Osmünde- Amsdorf,
Morl-Müllerdorf.

Die drei letztgenannten Spiele finden am 1. Juli ſtatt.

Fauſt- und Trommelball
Auswahlſpiele

am Donnerskagabend.
Um auch im Fauſt und Trommelball zum Kreis

turnfeſt die beſten Mannſchaften gegen Halle und
Eisleben zu ſtellen, finden am Donnerstagabend zwei
Auswahlſpiele ſtatt. Für die Fauſt b all vertretung
Turner I iſt PSV. verhindert und kann keine Leute
ſtellen, ſo daß die Mannſchaften wie folgt antreten:
A-Mannſchafk: R. Engel (MTV.), Kundt (TVg.);
Meyer (Leuna), Netz (MTV.), Hoffmann (MTV.).
B-Mannſchaft: Rößner (TVg.), Land (TVg.), O. Engel
(MTV.); Kümpel (MTV.), Knothe (ATV.). Erſatz:
Förſter (TVg.).

Auch bei den Turnerinnen im Trommel-
b all macht ſich ein Auswahlſpiel notwendig, da die
beſten Kräfte auf zwei Vereine, 1885 und ATV., ver
teilt ſind. Es ſind folgende Mannſchaften aufgeſtellt:
A-Mannſchaft. Mehler (ATV.), Klee (1885), Grete
Birk (1885); Charl. Birk (1885), Zacharias (ATV.).
B-Mannſchaft. Stöbe (1885), Hoffmann (ATV.), A.
Leidel (ATV.); Scheingel (1885), G. Leidel (ATV.).
Erfatz: Gautzſch (1885).

Für die Städtemannſchaft der Fauſtballer
über 50 Jahre ſteht nur eine Mannſchaft zur Ver
fügung, ſo daß die Veteranen in folgender Aufſtellung
zum Kreisturnfeſt antreten ſollen: Rößner (TVg.),
Leihe (TVBg.), Schuppan (TVg.); Lackhorn (ATV.),
Fricke (1885). Erſatz: Hantelmann (TVg.).

t

Auch bei den Turnerinnen ſteht im Fauſtball
nür eine Mannſchaft des Unterkreiſes ßer Verfügung,

örund zwar in folgender Aufſtellung: Thörmer (TVg.),
Schwerdtk (TVg.), Herkel (Dürrenberg); Chall (TVg.),

Sportfreunde Günthersdorf II-Concentra Ammen
dorf III komb. 4. 2(2:0); Jgd. Alkranſtädt Jgd. 5 1.

Hübner (Dürrenberg). Erſatz: Garau (TVg.).

Abſchluß der

Erfolgreiche Schwimmer-Jugendpflege!

Drei Tage Siegesfeſt in Gelſenkirchen.
Uber den Sieg von Schalke 04 in der Deutſchen

Fußball Meiſterſchaft herrſcht in ganz Gelſen
kiürchen großer Jubel. Alles kennt die elf „Knappen“,
die den großen Erfolg für Schalke 04 herausholten. So
iſt die Freude allgemein; ſie findet ihren Ausdruck bei
einem Volksfeſt, das am Dienstag begonnen hat
und drei Tage dauert. Der Oberbürgermeiſter Gelſen

kirchens, Boehmer, hat ein Glückwunſch Telegramm
im Namen der Stadt überſandt.

Ernſt Kuzorra, der das Spiel trotz ſeines Leiſten
bruchs beſtritten hat, iſt zunächſt mit der Mannſchaft
nach Hauſe gefahren, wird ſich aber in den nächſten
Tagen wieder nach Berlin begeben, wo er vperiert
werden ſoll.

Keattsport

um die Weltmeiſterſchaft Max Baers,
Die Weltmeiſterſchaftskämpfe im Boxen ſcheinen aamerikaniſchem Boden nicht mehr ſo recht zu die

ſich auch Nichtamerikatier als geeignete Erſtreiter
es Titels gefunden haben. In dem klaſſiſchen Lande

des neueren Sports, in England, wird jedenfalls laut
und deutlich behauptet, daß im letzten Weltmeiſterſchafts
treffen in Amerika der kaliforniſche Jude Max Baer
zu Unrecht den Titel zugeſprochen erhielt, und r
nur, weil dann endlich wieder einmal ein amerikaniſcher
Staatsbürger Titelinhaber wurde. Die Entdeckung
dieſer Schiebung zuungunſten Carneras iſt aus dem
Film gemacht worden, der über den Boxkampf Carnera
egen Baer einen objektiven überblick liefert. Die eng
iſchen. Sachverſtändigen ſtellen daraus ſeſt, daß Baer

nur die 1. und die 11. Runde für ſich hatte, in den
anderen Runden aber nicht einen einzigen Punkt ge
winnen konnte, während Carnera ganz glatt 9 Runden
durch ein faires Boxen für ſich habe ſichern können.
Allerdings habe Carnera Baer trotz des Vorhanden
ſeins verſchiedener Chancen nicht ſo ſtark angeſchlagen,
daß der Jude auf die Matte mußte. Der Anſager habe
bereits dieſen merkwürdigen Kampf in merkwürdiger
Weiſe begonnen, indem er Baer mit den Worten ein
führte: „Er iſt der kaliforniſche Adonis, auf den wir
alle bauen und von dem wir erhoffen, daß er Amerika
die Weltmeiſterſchaft zurückbringt.“ Das habe Baer
getan, allerdings unter Benutzung ſeltſamer, ſcheinbar
rein amerikaniſcher Boxregeln. Baer habe nämlich
mindeſtens ein dützendmal Carnera die verbotenen Tief
ſchläge verſetzt, ohne daß der Schiedsrichter einſchritt.
Aus dem Film ergebe ſich ganz klar, daß Baer Carnera
nicht ſchlug und ihn niemals zu ſchlagen in der Lage
ſein werde.

C

Kegelklub „Treu- Deutſch 1933 Merſeburg hatte im
Klubkampf den Kegelklub „Oller Schwede“ Halle als
Gegner. Die halliſchen Gäſte ſiegten mit 120 Holz.
Auf beiden Seiten kegelten 8 Mann je 100 Kugeln.
Der Rückkampf findet Anfang Auguſt in Halle ſtatt.

Ein neuer Leichkakhletik-Weltrekord wurde wieder
in Amerika erzielt. Glenn Hardin konnte für
die 440 Yards in 47 Sekunden ſeine eigene Beſt
leiſtung um 0,2 Sekunden verbeſſern. Auch im
220-HYards-Hürdenlaufen erreichte er mit 22,7 die be
ſtehende Rekordmarke. Jack Torrance ſtieß die
Kugel wieder einmal 16,62 Meter weit. 8

Deutſche Leichkakhletik- Siege gab es auch in War
ſchau. Gillmeiſter-Stolp gewann die 100 Meter
in 10,9 Sekunden und der Stettiner Rothbart
ſiegte im 800-Meter-Lauf in 2:00,8.

Auch Sport gibt Kraft aurn Freude
Von Gauführer Hans Hädicke, Halle a. d. S.

Der Sport iſt in den mehr als drei Jahrzehnten,
in denen er in Deutſchland heimiſch geworden iſt, aus
ſeiner Kampfſtellung nie herausgekommen. Dieſer
Kampf iſt in erſter Linie eine Abwehr von Vorurteilen,
Unterdrückungen und Erſchwerniſſen aller Art und
dann erſt ein Kampf um Anerkennung und Unter
ſtützung geweſen. So zäh und erfolgreich im ganzen der
Kampf auch war, und ſo groß die Erfolge auf allen
Gebieten der Leibesübungen in Deutſchland geweſen
ſind, es iſt nicht zu leugnen, daß auch heute noch dem
Sporte Meinungen und Anſichten an die Rockſchöße
gehängt werden, die man längſt überwunden wähnte.

Es hat keinen Zweck mehr, eine Abwehrſtellung zu
beziehen und alles richtig zu ſtellen, was an ſchiefen
Auffaſſungen über den Sport immer und immer
wieder zu leſen und zu hören iſt, es iſt dankbarer,
wenn man den Sport für ſich ſelbſt reden läßt und die
Dinge herausſtellt, die ihn für den Menſchen und den
Staat ſo wertvoll machen. Es kann z. B. kein beſſeres
Mittel gegen in jedem Sinne angekränkelte
Menſchen geben, als wenn man ſie durch Sport zu
lebensbejahenden, tatenfrohen Menſchen macht. Vieles,
was man aus dem Menſchen unſerer Tage ausmerzen
möchte, das Unfrohe, Mieſe, Unzufriedene, würde
durch den Sport ins Poſitive gekehrt werden können,
wenn man die Menſchen mehr noch in den Sport
hineinführen würde und dabei ihnen nicht nur den
Sport und ſeine Werte am eigenen Körper lebendig
werden ließ, ſondern mehr noch ihn in die Gemein
ſchaft der Menſchen hineinſtellte, die im Reiche des
Sportes eine ſo frohe Lebensgemeinſchaft bilden, in
der ſie leicht und beſchwingt alles das in ſich auf
nehmen und verdauen, was von ihnen als Staats
bürger und Geſinnungsmenſchen verlangt wird. Jch
könnte mir z. B. keinen beſſeren Kampf gegen die
Miesmacher denken, als körperliche Betätigung in
irgendeiner Form in Licht und Sonne. Den Menſchen
möchte ich ſehen, der nach ungezwungener Bewegung
zu Lande, zu Waſſer oder in der Luft Und nach frohem
Kampf mit Gleichgeſinnten kleinmütig und verzagt an
ſein Tagewerk ging oder gar das Leben und ſeine
Außerungen nach kleinem Maße mißt oder beurteilt!
Man kann dasſelbe zwar vorübergehend auch erreichen,
wenn man Menſchen auf kurze Zeit in die Berge oder
an die See zur Erholung ſchickt. Das wird dieſen
Menſchen nicht nur als eine Auffriſchung ihrer Lebens
kräfte zugute kommen, ſondern ſie auch einpfänglicher
und gerechter für ihre Umwelt mit ihren Sorgen und
Nöten machen. Ein Strom neuen Lebens pulſiert in
derartig an und aufgefriſchten Menſchen, aber eine
Erneuerung des ganzen Menſchen iſt damit nicht ge
währleiſtet. Leibesübungen gewohnheitsgemäß und
regelmäßig betrieben in einer Gemeinſchaft offener
und freidenkender Menſchen, ergibt einen ganz anderen

Menſchentyp als den, der z. Z. in Deutſchland als
Miesmacher auf der Anklagebank ſitzt.

Man ſehe ſich einmal die Gemeinſchaft der Men
ſchen an, die in den Turn und Sportvereinen zu
ſammengeſchloſſen ſind. Wieviel Lebensluſt und wie
viel Freude am Sein geht von dieſen Menſchen aus!
Sie ſind keine Verneiner, keine willenloſe Menſchen,
die ſich ins Schlepptau unzufriedener Volksgenoſſen
nehmen laſſen!

Auch durch Turnen und Spork wird Kraft durch
Freude geweckt, und zwar auf die Dauer. Die
Menſchen der Arbeiksfronk ſollten durch irgend
welche Maßnahmen mit den Turn und Spork
vereinen in Berührung gebracht werden. Es iſt
dork für jeden geſorgt. Keiner iſt zu alt oder zu
unbeweglich, daß er ſich nicht irgendwie körperlich
bekätigen könnte, und ſei es, daß er ſich nur in
ein Paddelbook ſetzt und ruderk.

Mehr denn je ſollte man ſich der Turn un
Sporkbewegung als eines großen und lebens
ſpendenden Hilfsmikkels für die körperliche und
geiſtige Geſunderhaltung unſeres Volkes bedienen.
Turnen und Spork haben ihre Miſſion noch nicht
erfüllt, ſie ſind heuke nokwendiger denn je.

Jungligamannſchaften. Dem Beiſpiel anderer Liga
vereine von Nachbargauen folgend, ſtellt der SV.
Viktoria 96* Magdeburg wohl als erſter Verein im
Gau VI eine Jungligamannſchaft, die kürzlich ihr erſtes

Spiel gegen Favorit Magdeburg austrug und 3:4
verlor. Dieſe Art Schulungsarbeit ſollte für den Fuß
ballnachwuchs beſonders zweckmäßig ſein.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Bekanntmachungen

Sonntag, 1. Juli, ab 19 Uhr, im „Feld

unſeres Vereins ſind herzlichſt eingeladen.

der Turn und Sportvereine
Die Millimeterzeile koſtet 7 Rpf.

8 C. ſchlößchen“ Tanzkränzchen. Mitglieder

Preußen und deren Angehörige ſowie Gönner

Handball T morgen Donnerstag, 19.15 Uhr
1872 (VfL.-Platz).

W c r o
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Reichsbank Ausweis
MWeiterer Gold- und Devisenabfluß,

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23, Juni
1934 hat sich die ges a mte Kapitalanlage
um 80 Mill. M. verringert. Während des Juni sind
somit nur zwei Drittel der Inanspruchnahme der
Reichsbank zum Mai-Ultimato zurüelcgetflossen, Hier
macht sich augenscheinlich schon die beginnende
Reisezeit bemerkbar Im einzelnen ging der Wechsel-
bestand um 98 auf 2968, der Bestand an Reichs
schatzwechseln um 1 auf 14 Mill. M, zurück,
während Lombardforderungen um auf 81 Mill. M.
stiegen. Eine stärkere Steigerung um 17 aut
43 Mill. M. erfuhr der Bestand an deckungsfähigen
Wertpapieren. Sie hängt augenscheinlich mit der
Abwicklung des Konversionsgeschäftes zusammen

Der Notenumlauf ermäßigte sich um 88 auf
3398 Mill. M., während 34 Mill M, Scheidemüngen
in die Reichsbankkasse zurückgeflossen sind. Unter
Berücksichtigung von 8 Mill M. neu ausgeprägter
und 6 Mill. M. wieder eingezogener Scheidemüngen
erhöhte sich der Bestand auf 284 Mill. M.

Der Abfluß von Gold und Devisen hat sich
Weiter fortgesetet, und zwar in erhöhtem Maße, Ob
wohl in der vergangenen Woche ſeine Bereit-
stellungen für Zinszahſungen zu machen Waren, ging
der Goldbestand um 22 auf 72 Mill. und der Be
stand an deckungsfähigen Devisen um 2 auf 4 Mil-
lionen Mark zurück, Der Gold- und Devisenbestand

hat demnach eine Verringerung um 24 auf rund
76 Mill. M. erfahren. Er deckt den Notenumlauf
nur noch mit 2,3 Prozent gegen 2,9 Prozent in der
Vorwoche, Die verschiedenen Maßnahmen der
Keichsbank nach außen wie nach innen finden in
dieser Entwicklung ihre volle Berechtigung

P l nttteglu m fangs betrug 5277
Mill. M. gegen 5052 Mill. M, zur gleichen Zeit des
Vorjahres,

Die Zwischenbilanzen der Girozentralen
Ende Mai 1934.

Die Kreditoren der provinziellen Girozentralen
erhöhten sich im Mai um 14,4 Millionen RM.,, wo-
bei die Einlagen von Sparkassen und Banſren ins
gesamt um 12,8 Millionen abgenommen haben die
Zunahme der sämtlichen Kreditoren ist in der
Hauptsache auf besondere Einlagenerhöhungen bei
nur 2wei Girozentralen zurückzuführen und die Ab
nahme der Sparhassen- und Bankkreditoren ist vor
nehmlich durch Umbuchungen bei der Landesbanſ
der Rheinprovinz verurgacht worden
Im übrigen spiegeln sich auf der Aktivseite der

Zwischenbilanzen in der Hauptsache weitere
Auswirkungen der kommunalen Um
schuldungsaktion wider Der Wertpapier-
bestand sämtlicher Girozentralen erhöhte sich um
79,3 Millionen, wovon allein 68 Millionen auf die
Umschuldungsanleihe entfallen,
t Ende November haben sich die. DebitorenAntſiehet Girozentralen nunmehr um 7 1,9 Mäil-
Ihn en vermindert, Die langfristigen Ausleihungen
erhöhten sich in derselben Zeit um 45,3 Millionen
Reichsmark,

Bausparkasse Deutsche Bauqgemein-
schaft AG. in Leipzig.

Aus Anlaß des sechsjährigen Bestehens der Bau-
sparkasse Deutsche Bau-Gemeinschaft AG. in
Leipzig fand auch eine öffentliche Kundgebung für
den Bauspargedanken statt, zu der etwa 3000 DBG.-
Bausparer aus allen Teilen des Reiches herbeigeeilt
Waren

Nach dem Geschäftsbericht standen vom
I. Januar bis 31. Juli 1933 520 Vertragszugängen
noch 1897 Abgänge gegenüber, während vom

August bis 31. Dezember 1933 827 Zugängen nur
512 Abgänge gegenüberstanden, Neu zugeteilt
wurden im Jahre 1933 aus eigenen Sparmitteln und
teilweiser Inanspruchnahme des Kredites 408 Dar-
lehen mit einem Gesamtbetrage von 3,45 Mill, M,
Damit stieg die Gesamtzahl der zugeteilten Ver-
träge auf 1815 mit einem Betrage von 19,40 Mill, M,
Finanziert wurden 2926 Wohnungen mit 12 164
Wohnräumen, Die Kostensenkung von 612 339 auf
480 321 M, ermöglichte eine Sonderrückstellung von
62 375 M. und darüber hinaus einen Gewinn von
6990 M. Auf Grund der bereits vorliegenden
Ergebnisse wird für das laufende Geschäftsjahr eine
weitere günstige Aufwärtsentwicklung erwartet. Die
n haben sich um rd. 2 Mill. M. weiter
erhöht.

Dividendenvorschläge im Aschersleben-Konzern.
Pie Adler Kaliwerke A G. in Oberröb-län gen am See werden für das verflossene Ge
schäftsjahr eine Dividende von 2 (3) Prozent, die

Reichsbankdiskont 4 Prozent

Notenceckung
und Währungsstabilität

Die Reichsbankausweise zeigen seit geraumer
Zeit in der Notendeckung eine stetige Ab-
wärtsbewegung, die bei manchen wieder die
Besorgnis einer nahenden Inflation erregt hat. Wie
steht es damit? Wie verhalten sich Währungs-
deckung und Währungsstabilität zueinander?

Unsere Notenzeichen sind letzten Endes
nichts weiter als eine Anweisung auf eine be-
ſtimmte. Gütermenge, Unabhängig von jeder
Deckung ist eine Wahrung also gesund, stabil, so-
lange nicht mehr Geldnoten im Umlauf als Be-
darfsgüter vorhanden sind,

Erst in dem Augenblick, in dem diese Biön-
dung von Notenumlauf und Güterproduftion
en wirch, besteht die Gefahr einer
nflation.

So gesehen, ist es ein Umweg, den Notenumlauf
an der Deckung regulieren zu wollen. Ein Umweg,
der aus der durchaus kapitalistischen Vorstellung
entstanden ist, daß die vorhandene Geld- bzw.
Devisenmenge ein Gradmesser für die wirt
schaftliche Leistungsfähigkeit und auch tatsächliche
Leistung eines Landes sei. Auch bei dieser An
schauung ist also letzten Endes die tats ch
liehe Produktionsleistung zugrunde ge-
legt. Anstatt ihn nun aber direkt zum Notenumlaut
in Beziehung zu setzen, hat man als Gradmesser das
Gold dazwischengeschaltet, Man hat damit zwar
auf der einen Seite vielleicht eine Frleichterung in
der rein börsenmäßigen Berechnung und UVmrech-
nung geschaffen, auf der anderen Seite aber dafür
eine grenzenlose Verwirrung angerichtet,

Neht die Golddeckung ist entscheidend
für die Stabilität einer Währung, sondern allein

die auf der anderen Seite der Rechnung vor-
handene Warenmenge.

Kaliwerk Adolfsglück AG. in Lindwedel eine Divi-
dende von 1,50 Prozent (wie im Vorjahr) verteilen.
Die Bergwerksgesellschaft Hope m. H. in Lind-
wedel wird eine Ausbeute von 60 RM. wie im Vor-
jahr nach einer im Dezember gezahlten Abschlags-
ausbeute von 35 (45) RM. je Kux zur Verteilung
bringen. Die Hannoverschen Kaliwerke AG. in
Oedesse zahlt eine Dividende von 2 Prozent wie im

Von dieser Seite aus betrachtet, bietet der Waren-
index eine geradezu ideal einfache Handhabe, den
Notenumlauf zu Kontrollieren und zu regulieren,
Sinkt der Index ab, sind also weniger Güter im
Umlauf, dann muß auch der Notenumlauf einge-
schränkt werden und umgekehrt. Verfährt man
nach diesem Rezept, dann bleibt das Verhältnis von
Warenumlauf und Notenumlauf stets dasselbe die
Währung muß stabil bleiben, eine In-flation ist ausgeschlossen,

Die Richtigkeit dieser Behauptung wird durch
unsere augenblickliche geringe Notendeckung be-
wiesen, Nach dem Reichsbankgesetz vom 10, August
1924 mußten wir eine Notendeckung von
40 Prozent haben, (Diese Bestimmung ist durch
Gesetz vom 27. Oktober 1933 abgeändert.) Wäre
eine solche Notendeckung von 40 Prozent tatsäch-
lich, wie es damals die Verfechter der Gold-
deckungstheorie glauben machen wollten, nötig, um
eine Inflation zu vermeiden, dann würden wir heute
schon mitten in der Inflation stehen.

Der UVmstand, daß das nicht der Paoll ist, ist
ein Beweis dafür, dab die Stabilität einer
Währung nicht gebunden ist an die Noten-
deckung, sondern allein an die Menge der in
der Volkswirtschaft im Verkehr beſfind-
lichen Güter.

Eine Währung findet ihren Halt also nicht am
Gold, sondern letzten Endes in der wirtschaft-
lichen Leistungsfähigkeit eines Vol-Kes, Die wertyollsten Stützen für jede Währung
aber sind die Autorität einer starken Regierung
und das unerschütterliche Vertrauen des gesamten
Volkes zu den Maßnahmen dieser Regierung.

gerste alter Ernte stand nur ganz vereinzelt zum
Verkauf. Neue zweizeilige Wintergerste wurde am
hiesigen Platz billiger abgegeben, die Gebote
lauteten auf 197 bis 205 M. Weizenmehl
und Roggen mehl verzeichneten überwiegend
ruhige Haltung, der Konsum vVersorgt sich zunächst
aus laufenden Abschlüssen. Puttermittel
tendierten im allgemeinen ruhiger, lediglich Roggen-

übliches Heu, gesund, trocken, neu 3,80-—4,00 (4,40
bis 4,60), gutes Heu (erster Schnitt), alt 4,30-—4,70
(5,05. 530), neu 4,00 4,40 (4,75--5,00), Tuzerpe,
lose 4,40—-4,60 (4,90-—5, 10), Thymotee, lose 4,40 bis
4,60 (4,90-—5, 10), Kleeheu, lose 4,40——-4,60 (4,90 bis
5,10), drahtgepreßtes Heu über Notiz 0,40, Ten-
denz: Fest

Magdeburger Getreide-Großmarkt vom 26. Juni.

26. 6. 22. 6. 26. 6. 22. 6.Gr. 3 Gr. 3
Weizen 77/78 193. 193. Wintergerste

2 T Nintergerste*Morl e et 210-218 212-230
Roggen 7273 165. 165. Viktoriaerbsen

Handelspr. r WeizenmehlSommer- Gerste Type 790Futter u. In Roggenmehldustrzw. geeig Type 8151anhe r Neizenkleie 18.00 18.60
te Qualität Roggenkleie 12.60 12.60

einst. üb. Not.

Zweizeiler. Vierzeiler.
Weizen: Durehsehnittsqualität 77—-78 Kg, ge-

sund und trocken, 77--78 Kg, gut, gesund und
trocken, 77--78 kg, für Müllereizwecke verwend-
bar. Roggen: Durchschnittsqualität 72—-73 Kg, ge-
sund und trocken, vereinzeltes Auswuchskorn zu-
lässig. (Die Kilogewichte verstehen sich je Hekto-
liter.p. Weizenmehl (einschl. Sack) Type 790
26,75, Roggenmehl (einschl. Sack) Type 815
a) Bezirk 7 mit Ausnahme des Gebiets unter b 24,00,
b) Regierungsbezirk Erfurt und Thüringer Enklaven
24,75, zuzüglich 0,50 RM. Fraehtausgleich für 100
frei Empfangsstation laut Anweisung Nr. 9 der WV.
vom I. Mai 1934. Spanne für Bewegungs- und Ver-
teilungsapparat: Weizenmehl 100 Kg 2,25, Roggen-
mehl 100 Kg 1,75 RA.

Leipziger Produktenbörse,
Für 1000 kg in Reichsmark.

26. 6. 18. 6. 26. 6. 19. 6.
Weizen, inl. 193 193 Hafer, aeuer 221-—226 225-230
Koggen. in 165 165 Mais amer 212—214 212-214
Sommerg. 220--230 220-230 do. cinquan. 219--222219222
Winterg. 180--190 130--190 Raps. ruhig 300 310
Hafer. alter Erbs., inl. V S

Berliner Schlachtotehmarkt vom 26. Juni.
Auftrieb- 1413 Rinder (davon 403 Ochsen, 447Vorjahr. Die ne bzw. e kleie beeren liner Produbtenvarse, allen 5608 Kühe d e dire, 2946 Kalber, 5 Aus

lungen finden am 30. anf statt. landkälber, 4613 Schafe, do 68 direkt, 20 159
(Fär 1000 kg 26. 6. Für 50 kg 26. 6. Schweine, 129 Auslandschweine,

5 1 3 Heute Heute HeuteBörsen, Devisen, Märkte re a t e e e e
e u e oggen. mar e e 00 186. JBerliner Börse vom 26. Juni. Biaugerst: S Futtererbsen elTendenz: Ruhig r See e. e z 3184 Färsen 32 do. s 32 34uttergerste ckerbohneo 9.50 -—9. 32255 g Sten Sag o. 425 227 o 62031Auch Während der Dienstagbörse hielt die ruhige en e 16 204 e es e do 212923 Segen I

Stimmung an, doch ist ein freundlicher Grundton Man len ber 7 Gelbe Tupigeg 10.00 10.78 do 5 u e s e
unverkennbar. An den Aktienmärkten überwogen Eör 100 S alte e 31 a Se -as 4 edie Kurssteigerungen. Mansfeld gewann 2 Prozent, Jeizeamehi e e 7 39 les e s 32237 s 32381 e h rer 324-30 o s 25 30Braunkohlenwerte lagen I Prozent höher. Bei leb Weizenkleie 13.00 e ageohen S do. a 2022 get8
haften Umsätzen zogen Farben Prozent an. Ein Roggeokleie 13.10 Trockenschnita S Kühe 125-27Sehafe 28
ruhiges Kussehen zeigte der Rentenmarkt, wo Alt- S 1900 b S e S do 2l20 o

insast, 1 7 J e Ki ibesitz s Prozent einbüßte. Die Vorderung für zaheget 1000 ke Kortateliloeres z. o Merktverlauf: Rinder in guter Ware glatt, sonst
Tagesgeld blieb weiter unverändert, 37/6 bis Al/g.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr. In Reichsmark.) Ohne Gewähr.

26. 6. 25. 6. 6. 25. 6.
Busnos Peso 9,803 9.508 Jugos!. 100 D 2.669 664
Japan 1 Jen 9.747 9.749 Kopenb 100 K 56.34 56. 39
Konst. 10. Ptd 1.881 1. 81 Lissab 100 Eee 21.48 11.49
Lond. Pfd. St 12.615 12. 625 Oslo 100 K. 53.39 53. 44
deuyork Doll 2.511 2.510 Paris 100 Fru. 16.56 16. 50
Rio 1 Milr 9.189 0.189 Prag 100 K. 10.44 10.44Amsterd 100 G 169.73 169. 73 Schweiz 100 Fru 81.52 31.47
Ath 100 Drehm 2.497 2.497 Sofias [100 Lewea 3.047 3.047
Brüss 100 Belg 58.61 58.53 Span. 100 Pes 34.32 34.32
Danz 100 Guld 81.67 31.67 Stockh. 100 Kr 65.03 65.08
Hels. 100 f. M 5,579 5,504 Budapest 100 P
italien 100 Lire l 21.51 21.48 Wien 100 Sehiſ “8.45 48.45

Berliner Getreide-Großmarkt vom 26. Juni.
Brotgetreide wurde zum Teil etwas billiger

offeriert, die bisher gezahlten Aufgelder haben eine
Verminderung erfahren, Weizen wurde nur in
besten Qualitäten von den Müählen gekauft, Durch-
schnittsqualitäten Konnten kaum Abnehmer finden,
Roggen wurde hin und wieder begehrt, nament- 0,80-—0,90 (1,15-—1,20)
lich von den Provinzmühlen, die Tendenz war stetig,

Hafer neigte weiter zur Schwäche; das An
gebot gestaltete sich nicht größer, erschien aber
angesichts der Zurückhaltung der Abnehmer um
fangreicher,
gerste alter Ernte nicht mehr gehandelt, Futter-

Weizen märk. 76/77 kg je hl Roggen märk. 72/78 je h
Exkl. Monopol-Zuschlag

Zuckhernotierungen.
Magdeburg 26, Juni, Rohzucker nicht

notiert, Tendenz Ruhig
Preis für Weißzucker einschl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 kg, brutto für netto ab
Verladestelle Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Zentner Gemahlene Melis
bei Lieferung Juni 32,30, 32,40, Tendenz Ruhig

Terminpreise für Weißzucker inkl, Sack
frei Seeschiffseite Hamburg. Juni 4,50 Br., 4,10 G
Juli 4,50 Br., 4,10 G., August 4,60 Br., 4,20 G.
September 4,70 Br., 4,30 G. Oktober 4,70 Br.
4,40 G., November 4,80 Br., 4,60 G. Dezember
4,90 Br., 470 G.

Futtermittel
Berliner Rauſfutternotierungen vom 26. Juni

lin RM per 50 Kilo frei Waggon ab märk, Stat,
Drahtgepreßtes Roggenstroh ab Station 0,85-—1,00
(frei Berlin 1,25-—-1,30), drahtgepreßtes Weizenstroh

drahfgeprebtes Haferstroh
1,20-—1,30 (1,40-—-1,50), drahtgepreßtes Gerstenstroh
1.10--1,20 (1,30--1,40), gebundenes Roggenlang-
stroh mit Bindfaden 0,80-—0,90 (1,20——-1,25), bind-
fadengepreßtes Roggenstroh 0,65-—0,80 (1,00——1,10),

Am Gerstenmarkt wurde Brau- bindfadengeprebtes Weizenstroh 0,55--0,75 (0,90 bis
1,00), Häcksel, fest 1,65-—-1,85 (1,95-—-2,10), handels-

ette

ruhig; Kälber mittelmäßig; Schafe und Schweine
ziemlich glatt,

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM.) 26. 6. 25. 6.
Elektrolytkupter wire bars 45.50 45. 50Originalhäüttenrobzink (fr. V.
Remelted-Plattenzink
Orig Hättenalumin., 98——99 160,00 160.00a i. Walz. u. Drahtbarr. 99 164.00 164.00
Keinnickel, 98——99 270.00 270.00Antimon-Regulus 43.00-46. 00 43.00-46. 00
Silb i. Barr. ca. 900 fein (t. 1 Kg) 38.25--41.25 338.25--41.25

Hauptſchriftleiter: Kurt Gold hammer (sz. Z. verreiſt).
Stellvertreter: Franz Gomm.

Verantwortlich: i. V. Franz Gomm für Politik, Volkstet hehine on und Kommunalpolitik; Franz
Go mm für den lokalen Teil ſowie Kreis und Gerichtsſaal;
Otto Georgi für Sport, Aus aller Welt, Mittel

deutſchland und ſonſtigen Textteil; Paul Kehlitz für den
Anzeigen und Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.

DA. 5/1934. 11490.

Sonnabends allein 14 000.
Für die Auflage verantwortlich Eugen Bubel.

en nur an die Schriftleitung, nicht an PerſonenAnaperte iſt beizufügen, für unverlangt eingeſandtes WManuſkript

keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide r e
Druck und Verlag der Firma Th. Röß ne r in Merſeburg,

itglied des Reichsverbandes der Deutſchen Zeitungsverlegersten ehe Mitteldeutſchland
Die Heuklige Nummer umfaßk 12 Seiten.

26. 6. 25. 85. 25. 6. 25. 6, 26. 6. 258. 6. 26. 6. 25. 6.
g D 72 Pr. Laptdbr Glauz. Zucker 112. 111.87 Kabe! Rheydht Stenergatsehetae IIS SI Anst. GM Pldbr Cruschwitz Textil 89.87 89.50 Hochfrequenz fällig 1. 4. 1934 103.70 103.75e r I n e r z 0 r s e Berliner Börse R 91. 91. I ne 62.25 d etall 1. 4. 1935 108.50 103. 50

ildebran ühles e a 1936 1602.-103.90vom 26. Juni vom Vortage b e hen 90 e et VWintershal] 10925 o t 99.50
e erst J h-Stah k 74.50 73.50 4. 36.62(Drahtbericht d. Commerz- n. Privatbank Moerseburg.) (Mitgeteilt von der Commerz- ad fiaſſe-Hettstedt a. es h l 60 59 I. 4. 1939 96.75B K. x Privatbank Merseburg.) Hamburger Hochb. 82. 87.50 e Bergbav 170. 167.25 Steuergutseboiso Irste Kassakurse. Hamburg So 2 le Genus 129.50 127.50 1934— o. 101.26. 6. 25. 6 26. [26 e Vordd. Llovd. 32.62 32.62 Kyffhäuser atte e 1955 1988 160.40 100.87u e Reg Lahmeyer Co. 127.50 126.504 ger ten 45.50 45.50 Leonhardt Braunk. o e Bö 26 J jHamb. Pakett. 27.50 Mse Bergbau 135. 167.25 Deutseke Anleihen Commerz Bagu 54.50 53.50 Leopold Grube 31.75 32. Leipziger re Vor o IVordd, Llovs 32.50 32.62 o. Genuß a Disch. Aal -Auel,- Hedi Bank 52.-61.50 Jenstelder Berghaa 78.25 7.- (Drahtbericht der Commere- and Privatbank, Filiale Mergeburg.)

Nepgel Kaliwerke Ascherst 124.63 123. e e an ßaokvereio 50. 50 n e n 39. a v 5S gelegene Klſselgerwerte do 84.87 98.25 ladastrieakties- Mieder Ketlenn. 169.25 190.60 ca rath Manaeemanarökres 64.87 6612 Doch bivengeen Aukumulstores 193.50 190.75 Norddeutech. Kabel 97.50 95.80Deraetadt. a. Nat. a Manst. Bergbau 783. 177. hund ohne Aus Ammendorf Papier 71.50 71.50 Oberschles Eisenb. Alteabg. Landkr, 124. 122.50 Lindner, G. e
Dedi Baal Obersehl. Koko l l Ah ohles s 63.75 Phönin Braun so s Cassel Iutesp Nanet Bergbas 73.75 75.25e ar Orenstein Koppell 64.25 895 pProv Ssehe i. P Bemberg 68.50 66.75 Kh Braun 238.25 254.50 Ehromo VNaſork eFetehsbank 1s4. 158.87 Phöni Bergbau 47.12 47.25 Htandbriete 83.75 84. Fetgn, Maulerd ne l le et e ehe eAkkumulatoren 183. 160.75 Polyphos 1650 8 Bern Hyp. Braunk. s Brikett 187.75 187. Riebeck Montan 84.75] Lrö F. h 116. 116.AEG. Bank CEGold i. Braunschw. Koblen Rositzer Zucker 70. Dermatoid W. 70. 70. BPittler Masch.Jul Ber er z e m 17 W 83.50 88.50 Buderus Eisenw. 76.25 78.50 Sangerhäus Masch. 53. Disch Eisenhd. W e Belyphon 15. 15.e Elektr. 104.37 Riebeck Montas T l 4o Liqu, Charl Wasser 92.75 92.75 Jarotti Schok. 656.25 66.25 r ehe See 56.50 568. e x a 145. 145.
Cont. Sameiwerte h Fatgerewerks a ao.25 Solant ver 9 8.50 89. Chem Zurkes e ten. e n eHannover 135. Salzdetfurth 169.59 166. Mein Hyp. -Bu. Chem. Gelseakireb. 685.50 Siemens Halske 150. 148.87 Se c 111. 108 a eODtsch. Conti Gas 186.37 Schubert Salzer 817. 156,50 Goldpk. Em. 3 88. 88. u a 4 s Isls2 e e 3 e e Quara S e er o 70.Dessau 132.50 132.75 Schuckert 80. 90. 8 9 Bre. Bod. -Kr. Die Atl rei 113.26 111. Ver Tnar Netan Kirchner Co 19 20.60 Rugeſeb Zewent eOtsch. Erdöl 120.50 11967 Sehultheib 110. 108, Goldpf. Em 21 88. 66,. Hitsch Conti Gas Wandererwerke 105.50 105, Kraftw. Sa.-Thär. 60.25 Sachsenwerk 50. 50.
Dtsch. [inoleum 98.87 59. Siemens Halske 150.50 69.50 4,5 Preuß Centr. Dessau 132.25 132.75 Wegelin Häbner Laurahütt- 20. 20. Schubert Salzer 156. 156.
Elektr. Licht a. Kr. 10636 09. Stöbr Co. 101.50 12 Bod Kr. Liqu. Dtsch Erds! lao.50 o. Vergeben- Weißent. 100. 103. Leipe Baumwolle 92— 54.- Siemens Glas 68. 68.Farbenindustrie 150. 149.37 Thär. Gas Leipzig 127.26 Holdpk. 37.25 Hisch. Kabe) 73. 72.87 Wrede Mälzerei Feipe S Riebeel 66.- 660. Stöhr Co 101.50 101.25

ü 149.37 25 Nordd. Gr. 24 38. 88.- Eilenburg Kattuo r a Zeitzer Masch. 56.50 57.75Leipz Feuer V Thär Gas 126. 127.heldmühle Pap. 191.-101.25 Verein Stahlwerke 40.36 40,25 435 do. Liga len 3 97. 593.80 Ceipe Candkrafi s2.- Thär Woutg 156. 136.Gelsenkirchen 60.12 60. Nesteregeln Alkali 124.67 124.- S lapt. 91.50 91.50 Eier iekernneer 34175 Freiverkehr. W Malet. So Vezel Naumane 17.- 17Ses. k. elektr, Ont, Zelletoff Waldkot 48.25 47. Pr. Laptdbr Engeiharait- Br. 80. 78.50 Adler Kalj Feipz. Hupf. tm Zucberratt. Halle 67.- 68.Hacketal 106.25 105,50 Leonhard Tieta 19.63 Knust. kdbr. I. G. Farbenindustrie 150.--149.37 Halle Kali r Leipz, Spitzen 31. 31.Harpener Bergbau 105. 103.87 Abg 51. 60.,25 R. 1 9 9 Fröbels Zucker 125.50 1265,25 Burbach Kaliw, 20.75 21.50
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Sportkleider aus
prakt. Gileskastoff. 13.50 10.- 8.-

Wanderkleider aus
Indanthrenstoffen in beliebter
Form Z. 6.50 90 4.50

Mattkrepp-Stoffen

e 25.- 23.- 19.- 16.-

r kenen
praktisohe Keiclung zu niecrigem Preise

50
2.

Sportk leider aus 12.

die ihre Kräfte ſchwinden fühlen,

im „Tivolt
werd. wieder friſch u. lebensfroh durch
d. bewährte „Sexursan“. Lebenskraft

heute nachmittag 4 Uhr
und abends 8 Uhr

und Lebensfreude bis ins höchſte

Otto Fleiſcher
Alter. Proſp. diskr. d. SexurſanCo.,

Fachgeſchäft für Ofen und Herde

Sport gſce nanner aber a9
Bad Reichenhall 354.

e er T 7wrehune Konregnondent

kann beſtellt werden bei
Filiale Ammendorf 1: Walter Stets,

Ammendorf, Am Mühlberg 11.
Filiale Ammendorf 2: Pfrepper, Am

mendorf, Schulberg 3.
Filiale Weißenfels 1. Bergner, Wei

ßenfels, Merſeburger Straße 98.
Filiale Weißenfels 2. Hahnemann,

Freitag, den 29. Juni
Sonnabend, den 30. Juni

ſowie

Sonntag, den 1. Juli
je abends S. Uhr, gaſtieren

Bademaäntel aus nait-
barem Frottierstoff für Damen
und Herren 12.- 9.50 7.50
Badeanzüge Zutsitz
Formen aus reiner Wolle

50
5.6 475 325

Badehosen aus reiner 375
Wolle in allen Größen

Komplets in eleg.
Ausführung aus a. J 2
Kunstseidenst. 55.- A9. 38.- 8

Weißenfels, Hohe Straße 51.
Filigle Weißenfels 3: Driſchmann,

Weißenfels, Schützenſtraße 16.
Filiale Teuchern: Ernſt Böhme,

Teuchern, Naumburger Str. 1.
Filiale Querfurt: Anna Kretzſchmar,

Badekappen,-schuhe,
a taschen und -gürtel

in großer Auswahl

I

die größten Zauberer aller Zeiten

itee Tivoli
in sportl. Formen aus reiner
Wolle 29.50 25. 22.-e 5
Kostüme aus soitgen 12
Wollstoffen, Jacke ganz auf
Futter 35.- 25. 19.
Sportjacken in vielen
schönen Farben und neuartigen
Stoffgattungen 12.- 10.- S.
Gummi- u. Regenmäntel
aus Satin, Batist und leinen-

Querfurt, Jreimarkt 26.Damen-Schlafanzüge Fiiale Freyburg: Martha Stollberg, ter sah m a
Batist in schönen Ausführungen 90 e Freyburg, aulHinklerStr. 32 vorrätig

490 3.50 ANliale Laucha. Guſtav Bilke, Laucha, Buchdr. Th. Rößner
Venus“ Schlü f S GuſtavBlüthgenStraße 14. Celhkleischige Merſebur2 rer 475 AKiligle Naumburg 1. Max Wappler, Fl. Ritterſtr. 3.

a r e Unterkleidung für ree Reise
Hemdchen dazu passend 1.75
Hemdhose mit Fünf-Knoptverschluß 2.66
Elbeo- Strümpfe
äußerst haltbar und elegant 2.45

Naumburg, Oſtſtraße 26.
Filiale Naumburg 2: Conrad, Naum

burg, Mägdeſtieg 7.
Filiale Lützen Frieda Bienert, Lützen,

Friedrichſtraße 831. oFiliale Oberröblingen: Elſa Bloßfeld, eigener Ernte
Oberröblingen, Seeſtraße 7. empfiehlt

Kniestrümpfe enr

tragfähige Qual. in moderner

artigen Geweben 12.- 10.- Z. a e e S Alb er kTrebſt
Sportröcke nottrorm 50 Knickerbocker 90 Geſpann Blumenhaus am Gotthardteich,Form. mod. Bismarckſtraße 79,e 3 flotte Muster 975 6.90 5.75 4 v arbeiten Gärtnerei Nordſtr. e

Tennishosen u vie n Sennemann, z Rheuma, Gicht, Jſchiase 199 ehe Werther garnnn ginn e heisehll feder rtia en ne adio, fa in neuer Auf Rud. Baſſenleichtem e 67 e r ger ein S ff. u. lage rrrit g n ſtagtlich Vuſet ge
Zusammenrollen Ausführung 13.50 9.- 5,50 ne J Seht Puchadr. In. Röbner hilft Dir

Reisemütze S fötgung gurſ Petſchrg ezur Kappe gesteckt ren Sporthemden n e. S llterſtrane
aus gleichem Material 2.25

250
Ausführung 6.- 4.75 3.25 „Leſt den M. K“!

Büstenhalter renns“
Verbürgt tadellosen Sitz

Sportgürtel reine
aus gemustertem Jacquard 2.60

55

Das Haus der guten

240

Qualita

Sofortig. Barverdienſt

aus kleinen, ab. J durchſchlag. Ar
ſicheren u. lauf. J beitsweiſe auf
Geſchäften. Wir ein. konkurrenzl.
biet.fleiß. Herren J Spezialgeb. ein.
mit unſ. neuart. J lauf. Verdienſt.

Rafadi A. G. München 8

Netz-Unternosen 9 5
Knieform für heiße Tage m SGröße 4 1.65

Netz-Jacken veis unaturfarbig Größe 4 1.45 .95
Privat-
Druckſachen

wie

Einladungen
Dankſagungen
Verlobungsanzeigen
Todesanzeigen
Briefbogen
Briefkarten

fertigt aus modernen Künſtler
ſchriften ſchnell und preiswert

Buchdruckerei

Th. Rößner
tswaren seit 1889

Weltunternehmen

l Merſeburg Leung

Ab heute:

hingebungsvoll in

i Kammerlichtſpiele
Premiere eines StandardJilms! Ab heute:

Ia Bataille
Dieſer in der ganzen Welt gezeigte Film iſt von einem fanatiſchen

Nationalismus erfüllt.
Eine Senſation des Geiſtes und der Kunſt.

Annabella, eine Darſtellerin von Weltruf anmutig, feingliederig und
ihrer exotiſchen Maske als Marquiſe von Joriſaka.

Eine grandioſe Symphonie menſchlicher Leidenſchaft
Wirklich das Ganze eine Exploſion titaniſcher Filmkunſt.

Dieſer Film vollſtändig in deutſcher Sprache. Alle Ehren und Freikarten
bei dieſem Programm ungültig. Kaſſenöffn. 6 Uhr, Anf. 7 u. 9 Uhr.

Jed. Donnerstag
Schlachtefeſt
H. Tauch,

Preußerſtraße 4
Polizel--erordnung

geſ. z. Verk.Her ünſ, Zigarr.

an Wirte u.
Priv. H. Jürgenſen

Am 7. Je
Vochenepdtnrt zum Spree

mit Sommernachtsunterhaltung (Tanz)
auf der Spreewaldinſel Wotſchofska.
Halle (S.) ab 16.30 Uhr, Rückkehr am 8. Juli, 22.07

An S. JlIahevaugtug um Sreeval

Halle (S.) ab 6.52 Uhr, Halle (S.) an 22.07 Uhr
Fahrpreis wie zu I nur 5.40
Kartenverkauf ab ſofort bei den Fahrkartenaus
gaben Halle (Saale) und Merſeburg, ſowie in

erſeburg, Kleine Ritterſtraße beim Mer.Büro.
NeichsbahnVerkehrsamt Halle (Saale).

&Co., Hamburg 22

Ordentl., lediger Wer inſeriert, verkauft!
leschirführe,

Suche f. m. Sohn

14 J., Beſchäfti
gung, gleich welch.

Aeltere Frau ſuchtStellung als wirt Küchen
gern u Speisezimmer 340.- bis 700.- Mk.

Chaiselongue 29.- Bis 55.- Mkre

Ilädhen

Totdl-Ausberkcuf
Möhelhaus, Domstraße 7

Inb. W. Hundertmark
a Geh. d. v Schlafzimmer, grobe Auswahl

280.- Dis 600.- M
125ſ5.- Dis 280.- Mk.

Finzelne Tische, Stühle usw.
Nie wiederkehrende Gelegenheit!

1 J. alt, firm iHans e 20 Rabatt Nur Kurze Zeit 20 Rabatt20 Rabatt
ſucht ſofort Stelle
geg. geringes Entan Vereinsnachrichten
ſteh. Dame. Off.
u. 713 a. d. Geſch.
EinDienſtmädchen,

welches melken
kann, geſucht.

S
nach

Die Millimeterzeile koſtet 7 Rpf.

Freitag, d. 29. Juni, nachm. 5 Uhr, pünktlich
Antreten ſümtlicher Turnſchüler u. ſchülerinnen
in Turnkleidung (Mädchen blauer Anzug)

auf unſerem Turnplatz zum Werbemarſch.
Atzendörf Nr. 4. Heute abend 8 Uhr TiAb end, Vereinsheim.

Zirku
Kommt mit seinem gesamten

Krone
Kartenverkauf ab heute:

Verkehrsbüro
„Roter Turmes

n

Nach kurzem ſchwerem Lei
den verſchied am 25. Juni,
1520Uhr, unſere liebe Tochter,

e ſtimmt vorgeſchrie
I benen Tagen oder

Plätzen können wir
Schweſter und Enkelin e unten

5 jedoch werden dieB r J J tt E Wünſche der Auf
e M traggeber nach Mögim Alter von 3 Jahren. üchkeit berückſichtigt

an Amne,
e

Jn tiefer Trauer
Otto Kilkis und Frau
Adelheid Kilkis
Amalie Jahnke

Merſeburg, d. 26. Juni 1934. e 5 Uwwel
Die Beerdigung findet Don Küche und Stall,

nerstag von der Kapelle des I Pr. 43 M. z. vm.
Stadtfriedhofes aus ſtatt. u. 714a. d. Gſt.

e NobſiertesZimmerDankſagung I nnig m Schreib-
Für die wohltuende Teile tiſch von Ah

nahme beim Heimgange geſucht. n
mit Preis einſchl.
I Frühſtück, Lichtu.

unſeres lieben Sohnes
Paul Knieſche

ſah Anna

Herr als Dauer
mieter z. I. 7. 34.
Preisang. u. 711
a. d. Geſchſt. d. Bl.

Ilöhl. immer
mit od. ohne Ver
pflegung z. 1. 7. v.
Beamt.geſ. Preis.
Ang. u. 710 a. d. G.

Geſucht

leere immer

Ang. m. Preis u.
715 a. d. Geſchſt.
Beainter ſucht ſof.

bis 3 Zimmer

Küche, Bad (mögl.
Neubau. Ang. m.
Preis u. 3374 g.
d. Geſchſt. d. Bl.

Abratzferkel

fagen wir allen unſeren herz- Heizung unt. 8363
e lichſten Dank. Beſ. danken M an d. Geſch. d. Bl. W

futterfeſt, abzugeb.
egwitz Nr. 19.

Straßen-

mit Anhäng. bill.
z. verRauf: Off. u.
3385 a. d. Gesch.

Guterhalt. weißer
Kinderwagen

zu verkaufen. Zu
erfr. i. d. Geſchſt.

I Pid. gerchliss.
bänsefedern

ſchneeweiße, beſ.
prachtv. Landfed.,

ſind Daunen),
auch geteilt, Pfd.

nur 3,80 Mkr.,
ß junge Gäpse

Woch.), Stück
nur 1,60 Mk., ſof.
zu verkauf. Off. u.
3381 a. d. Geſch.

Abvalterlel

zu verkaufen.
Zſcherben 8.

vom 30. Juni bis
e en ingl. m. Bad, ſucht zugmasch. 4. Juli 7934

Großes Nußbaum
Büfett,

großer Spiegel,
mehrere Stühle,
ſow. Küchenmöbel
verkft. ſehr billig
Reumarkt 32, Lad.

B-Klarinette

mit Schule,
Geige

billig zu verkauf.
Wagner, Leunga
Röſſ., Rabeng. 15

Guterhaltene
Kücheneinrichtg.

zu verkf. Zu erfr.

Guterhalt. kl.

pderhett
zu kauf. geſ. Ang.
u. L.881 a. d. Geſch.

wir Herrn Paſt. Schöne fürd.
N uwvoſtreichen Worte am Grabe.
D. trauernd. Hinterbliebenen
h Fam. Piatraſchk, Körbisdorf

Fam. Scheibe, Finſterwalde
Körbisdorf, d. 26. 6. 1934

J Es iſt beſtimmt in Gottes Rat,
daß man vom Liebſten was
S man hat, muß ſcheiden!

FamilienNachrichten. ob Sie
(Aus anderen Blättern entnommen). ob Sie

Geboren: e ob SieBad Lauchſtädt. Dr. Werner Selke ob Sie
u. Frau, 1 Sohn.

Verlobt:
Vad Köſen Lilli Lembke, E. Nolze

Geſtorben:
Naumburg. Wilhelmine Becker geb.

ob Sie
ob Sie

Was es auch ſei
ob Sie etwas verkaufen oder kaufen wollen

Perſonal ſuchen oder eine Stellung benötigen
eine Wohnung ſuchen oder vermieten wollen
etwas verloren oder gefunden haben
Unterricht nehmen oder geben wollen
ein Grundſtück kaufen oder verkaufen wollen
einen Lebensgefährten ſuchen

ob Sie Geld ſuchen oder zu verleihen haben

immer und immer wieder iſt es

das kleine Jnſerat
Beſſer.

Burgwerben. Friedr. Karl Stuhr.
71 Jahre.

Weißenfels. Franz Buchwald, 52 J. S
Schkeuditz. Adolf Kirſt.
Keutſchen. Anna Grunert, 83 J.
Lützen. Otto Zimmermann, 58 J.

in dem Merſeburger Korreſpondent (MNN.)

Stellen Sie das Kleininserset in Jhre Dienſte, und
es wird Jhnen bald ermöglicht, längſtgehegte Wünſche
zu erfüllen.

Einbringung von Tierkadavern in Waſſerläufe.
Trotz wiederholter Hinweiſe iſt feſtgeſtellt worden,

daß immer wieder Tierkadaver und Kadaverteile in die
Waſſerläufe geworfen werden.

Jch bin nunmehr gezwungen, mit den ſchärfſten
Mitteln diejenigen Perſonen, die Kadaver in die
Waſſerläufe werfen, auf Grund der Polizeiverordnung
des Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg vom
20. Auguſt 1931 Amtsblatt Seite 151 mit einem
Zwangsgeld bis zu 150 RM. oder entſprechender Haft
zu beſtrafen

Perſonen, die nichtablieferungspflichtige Kadaver,
wie Hunde, Katzen, Geflügel uſw. in die Waſſerläufe
werfen, werden nach S 55, 56 des Polizeiverwaltungs
geſetzes vom 1. Juni 1931 mit Zwangsgeld oder
Zwangshaft beſtraft.

Perſonen, die beim Einbringen von Tierkadavern
betroffen oder feſtgeſtellt werden, werde ich nach er
folgter Beſtrafung außerdem als Schädlinge an der
Volksgeſundheit noch öffentlich anprangern.

Merſeburg, den 14. Juni 1934.
Der Landrak.

Bekannkmachung.

Der Eigentümer des Rittergutes Dölkau im Kreiſe
Merſeburg, Leo Graf von Hohenthal und Bergen, hat
auf Grund der S8 186ff. des Waſſergeſetzes vom
7. April 1913 (GS. S. 53) den Antrag geſtellt, folgen
des Recht in das Waſſerbuch einzutragen:

„Dem Eigentümer des Rittergutes Dölkau ſteht das
Recht zu, das Waſſer des Zſchampert durch die vor
handene Stauanlage bis zu 1,10 Meter über der
maſſiven Sohle der Brücke und Stauanlage, das iſt
bis zur Wehrkrone, anzuſtauen, zum Füllen des großen
und kleinen Teiches im Pauk zu gebrauchenund nach
Bedarf durch die Mündung des Zſchampert in die
Luppe einzuleiten

Das Waſſer des Zſchampert bei Hochwaſſer der
Luppe bis 1,22 Meter über der Wehrkrone der Stau
anlage anzuſtauen.

Das Waſſer der Luppe je nach Bedarf durch die in
der Stauanlage vorhandenen Kanäle abzuleiten, zum
Füllen des großen und kleinen Teiches zu gebrauchen
und wieder in die Luppe einzuleiten

Das Waſſer des Zſchampert und der Luppe zum
Betrieb der Teichwirtſchaft zu gebrauchen und zu
verbrauchen.“

Indem ich den Antrag hiermit zur öffentlichen
Kenntnis bringe, weiſe ich darauf hin, daß Wider
ſprüche gegen die begehrte Eintragung bis zum 20. Juli
und kleinen Teiches im Park zu gebrauchen und nach

Male
II

Halle a S Markt
platz Telefon 231 77).

Bekannkmachungen des Kreiſes Merſeburg
doppelter AusfertigunWährend dieſer Friſt kann der Antrag und die zum
Nachweiſe des e Rechtes vorgelegten
Unterlagen bei dem Amtsvorſteher in Dölkau ein
geſehen werden.

Wenn innerhalb der geſtellten Friſt niemand wider
ſpricht, ſo wird das beanſpruchte Recht mit der geſetz
lichen Wirkung des 8 190 des Waſſergeſetzes im Waſſer
buche eingeträgen werden. Die Einkragung gilt dannbis zum Beweiſe des Gegenteils als richtig, Kwei

nicht etwa mit dem Grundbuche in Widerſpruch ſteht.
Merſeburg, den 12. Juni 1934.
Der Regierungspräſident (Waſſerbuchbehörde),

Im Auftrage: gez. Eidinger.
Beglaubigt: Schwarze, Reg.-KanzleiSekretär,
B. W. 207/41934.

S

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 18. Juni 1934.

Der Landrak.

anzubringen ſind.

Freiwilliger Dienſteintritt in die Marine.
Die Schiffsſtammdiviſion der Nordſee in Wilhelms

haven hat den Bedarf an geeigneten Freiwilligen
den Dienſt in der Reichsmarine für den Bereich der
Marineſtation der Nordſee auszuſichten und einzuſtellen.

Es beſteht neben allen anderen Berufen hauptſächlich
Bedarf an Bewerbern mit techniſcher Berufsausbildung.
Erwünſcht ſind Bewerber, die eine dreijährige Lehrzeit
als Maſchinenſchloſſer, Motorenſchloſſer, Schloſſer, Ma
ſchinenbauer, Metalldreher, Keſſelſchmied, Schmied,
Kupferſchmied, Klempner, Mechaniker und Elektriker
oder in einem ähnlichen Handwerk nachweiſen.

Das vorgeſchriebene Lebensalter für die Einſtellung
liegt zwiſchen dem vollendeten 17. und 21. Lebensjahr
Bei Einreichung des Geſuches darf das 20. Lebensjahr
nicht überſchritten ſein.

Geſuche um Einſtellung im Bereiche der Marine
ſtation der Nordſee ſind zu richten an die Schiffsſtamm
diviſton der Nordſee (Einſtellung) in Wilhelmshaven.
Dem Geſuch iſt ein ausführlicher ſelbſtgeſchriebener
Lebenslauf beizufügen.

Wilhelmshaven, den 30. Mai 1934.
Schiffsſtammdiviſion der Nordſee.

(Einſtellung) B. Nr. 5/34 E. 2

Veröffentlicht:
Merſebürg, den 14. Juni 1934

Der Landrat.
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